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Kein jüdischer Widerstand? 

Gegen den Versuch, die Ermordeten schuldig zu sprechen 


Es fehlt nicht an Versu¬ 
chen, die Geschichte der 
jüngsten Vergangenheit, der 
Hitler Periode, umzuschrei- Deutschland mit voller 


ben und umzudeuten. Illu¬ 
strierten Serien wie die von 
Jürgen Thorwald ,,In der 
Mühle der Kollektivschuld“, 
sind nicht allzu ernst genom¬ 
men worden; andere zwei 
Bücher, die im vorigen Jahr 
auch auf dem deutschen Bü¬ 
chermarkt erschienen; das 
eine von dem englischen Hi¬ 
storiker A. J. P. Taylor, 
,,Die Ursprünga des Zwei¬ 
ten Weltkrieges“, das ande 


Wucht erst nach der Nacht 
zum 10. November 1938, ob¬ 
wohl genug Juden, insbeson¬ 
dere politisch tätige, schon 
früher in solche Lager ein¬ 
geliefert worden waren. 

DIE JUDEN 

WURDEN GETAEUSCHT 

Als ich im Jahre 1959 in 
einem Studienwerk in Vlotho 
an der Weser über die Ju¬ 
denverfolgung vor einer 


re von einem amerikani- j Gruppe von Betriebsfunktio- 

CnVinn PrnfoCCAr fiir OlirAnh'i« «OM« rffn InL 


sehen Professor für europäi¬ 
sche und amerikanische Ge¬ 
schichte am State College 
in San Franzisko, David L. 
Hoggan: ,,Der erzwungene 
Krieg“. Hoggan macht dem 
damaligen polnischen Au- 
ssenminister Joseph Beck 
den Vorwurf, Hitlers Ver- 
mittlungs - Vorschläge üoer 
Danzig nicht gefolgt zu se ; n; 
durch zuwenig Nachgeben 
sei er unter anderem am 
Ausbruch des Krieges «chul- 
dig. 

Diese die Hitler-Tragödie 
verzeichnende Literatur ist 
jüngst durch Veröffentli¬ 
chungen erweitert worden, 
die den Juden vorwerfen, 
wie Schafe zur Schlachtbank 
gegsngen zu sein. Hierzu ge¬ 
hören z. B. Bruno Bettei¬ 
heims,,The Informed Heart“ 
und ein Beitrag des briti¬ 
schen Historikers H. R. Tre- 
vor-Roper in der Zeitschrift 
„Commentary“. In dem Wo¬ 
chenmagazin „The New Yor¬ 
ker“ hat die Soziologin Han- 
nah Arendt eine Artikelserie 
unter dem Titel ,,Eichmann 
in Jerusalem“ geschrieben, 
die inzwischen als Buch her¬ 
ausgekommen ist und dem¬ 
nächst beim Piper-Verlag in 
München deutsch erscheint. 
Seit Wochen werden Artikel 
veröffentlicht, die in ihrer 
Mehrheit Hannah Arendts 
Thesen von der Schuld der 
jüdischen Führung, vom feh¬ 
lenden Widerstand der jüdi¬ 
schen Massen und ihre Sicht 
der historischen Zusammen- 
hänge entweder kritisieren 
oder richtigstellen. 

Wenn man die Frage des 
mangelnden Widerstandes 
der Juden analysiert, muss 
man den gesellschaftlichen 
Status der Juden und vor al¬ 
lem die Haltung der Umwelt 
berücksichtigen. Die Verfol¬ 
gung der Juden fand in 
Etappen statt. Die erste be¬ 
gann 1933 durch diskrimi¬ 
nierende gesetzgeberische 


von KURT R. GROSSMANN, New York 

ger-Terror traf die Juden in > nichtung der Juden gelang¬ 
te, gebrauchten alle Mittel 
der Täuschung, um ihre 
furchtbaren Pläne zu ver¬ 
wirklichen. Die Juden, die 
angeblich wie Schafe zur 
Schlachtbank gingen, glaub¬ 
ten zum Beispiel, bestimm¬ 
te Zwangsarbeiten verrich¬ 
ten zu müssen, und erst zu 
spät erkannten sie, dass auf 
Erden der Teufel wütete und I 
Millionen unschuldiger Män- | 
ner, Frauen und Kinder 
physisch vernichtete. 

Es ist zweifellos wahr, ! 
das« in diesem Prozess der | 
Ghettosierung, der Ueberfor- 


gen, die eher vorzogen, 
Selbstmord zu begehen, als 
unter Zwang schuldig zu 
werden, weil sie keinen an¬ 
deren Weg sahen, um aus 
der Teufelsmühle auszubre¬ 
chen. 

REBELLION WAR 
AUSSICHTSLOS 

Widerstand gegen die da 
mals grösste Militärmacht 
zu leisten, die imstande war, 
in achtzehn Tagen Polen, in 
wenigen Wochen Belgien 
und Frankreich zu unterwer¬ 
fen, und gegen die auch die 
Masse gutgesinnter, nichtjü¬ 
discher Menschen, trotz ih 
ren Widerstand« - Gruppen 
nicht viel auszurichten ver¬ 
mochte — das wäre nur 
möglich und sinnvoll gewe¬ 
sen, wenn die Juden (das¬ 
selbe gilt für die Nichtju¬ 
den) in höherem Grad ger 
stig auf diesen Widerstand 
unter ihnen manche, die vor j vorbereitet gewesen wären, 
aü wuiau ,. dem göttlichen und vor weit- 1 Das war aber tatsächlich 
land'zu bleiben** d'ass* *die 1 lichen Gerichten verdammt j nur eine Minderheit, wie et- 
- - • - - I werden —— - 1 — - 1 —- 1 — 1 —*- 


nären sprach, fragte mich 
ein Teilnehmer: „Da die Ju 
den wussten, dass man sie 


kritisch betrachtet, hätten ! derung menschlicher Kraft, 


sie doch Deutschland ver¬ 
lassen müssen. Warum ta¬ 
ten sie 03 nicht?“ Die For¬ 
mulierung macht das Opfer 
für die Verfolgung verant¬ 
wortlich. In Wirklichkeit 
aber war es so, um zunächst 
bei den Juden in Deutsch- 


da die tödliche Schlinge des 
Verhängnisses immer enger 
und enger zugezogen wurde, 
Juden, um ihr eigenes Le¬ 
ben zu retten, das Leben 
anderer verkauften. Es gab 


Mehrheit von ihnen der ge- , 
sellschaftlichen Gruppe des 
Mittelstandes angehörte, die 
«ich Widerstand gegen den 
Staat nie hatte vorstellen 
können und deshalb nicht 
darauf vorbereitet war, 
derstand zu leisten Meinem solchen Situation hat die 
Fragesteller in Vlotho ant- überwältigende Mehrzahl der 
wortete ich: „Die Tragödie JuJen ihr Schicksal mit ei- 
der Juden in Deutschland ner würde ertragen, die 
war, das« sie an Gesetz und n . icht durch die Handlungen 
Recht glaubten.“ Die Nazis einzeln «r herabgesetzt wer- 


würde-n, aber ihr 
Tun war veranlasst durch 
die grausame Methode, die 
von den Nazis in ihrem Ver- 
nichtungsfeldzug gegen das 
Volk des Alten Testamentes 
angewandt wurde. In einer 


mit ihrem schrittweise sich 
verschlimmernden System, 
das schliesslich zur Ver¬ 


den kann. 

Es gab aber genug Juden 
in verantwortlichen Stellun- 


wa die Mitglieder der zioni¬ 
stischen Arbeiterorganisatio¬ 
nen und des nichtzionisti¬ 
schen „Bund“ in Polen. 

Die Geschichte lehrt, dass 
eine rebellierende Minder¬ 
heit in einem wohlorgani¬ 
sierten Regierungssystem 
mit starker Exekutive nie 
durch Anwendung von Ge¬ 
walt gegen die jeweiligen 
Machthaber erfolgreich sein 
kam. 

Eine Rebellion aber gegen 
(Schluss auf Seite 24) 


WIE ICH ES SEHE 


Mit groesseren Hoffnungen 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Dem kommenden jüdischen 
Jahr dürfen wir mit grosse- j 
ren Hoffnungen entgegen¬ 
blicken. Natürlich ist es we- i 
der einfach noch möglich, 
sichere Prognosen zu stel- j 
len. Im nationalen wie inter¬ 
nationalen Leben gibt es zu 
viele unbekannte Faktoren, 1 
die keine Voraussage gestat¬ 
ten, sodass es vernünftiger j 
ist, sich an das Geschehene 
zu halten und auf Grund von | 
Tatsachen über die eigene 
Situation nachzudenken. Der I 
Beginn eine« neuen Jüdi- 


_ ( sehen Jahres gibt uns hier- 

Akte. Der Konzentrationsla- zu Veranlassung genug, denn 1 


Medikamente für 
Argentinien 

Das argentinische Ro¬ 
te Kreuz akzeptierte das 
Angebot des israelischen 
Aussenministeriums, Me¬ 
dikamente für die Opfer 
der kürzlichen Ueber- 
schwemmungen in Bue 
nos Aires und in der Kü¬ 
stenzone zu schicken. In 
zwischen traf am ver¬ 
gangenen Sonnabend in 
Ezeiza ein Flugzeug der 
Air France ein, das 20.000 
Ampullen Antitenanus Se¬ 
rum an Bord führte, das 
Angestellten der Israel- 
Botschaft in Buenos Ai¬ 
res übergeben wurde 
welche zu diesem Zweck 
im Flughafen anwesend 
waren. Das Serum wurde 
unverzüglich durch die 
israelische Botschaft den 
Behörden des Roten 
Kreuzes zugestellt 


die Macht der Erinnerung 
steigt in ihnen empor; und 
plötzlich — oft gegen ihren 
Willen —- stehen sie wenig¬ 
stens für kurze Augenblicke 
wieder im Kreise der Fami¬ 
lie und im Banne des Neu¬ 
beginns. Sie überlegen und 
besinnen sich, woher sie ka¬ 
men, sie prüfen vielleicht, 
wo sie sind, sie ahnen mit¬ 
unter, wohin sie der weitere 
Lebensweg führt. Das ist 
der Kreislauf des Gesche 
hens, die Entwicklung des 
Individuums wie der Ge¬ 
meinschaft. — 

Wenn wir. von solchen Ue- 


in allen jüdischen Häusern berlegungen getragen, einen 


der weiten Welt wird dieser 
Tag als ein feierlicher Au¬ 
genblick im Leben betrach¬ 
tet. Nicht im Ungestüm un¬ 
verbrauchter Jugendkraft, 
sondern mit der Reife von 


Rückblick auf das Schicksal 
der Juden auf dem latein¬ 
amerikanischen Kontinent 
werfen, werden wir kaum 
zur Bildung einer einheitli¬ 
chen Auffassung über ihre 


Menschen, die selbst eber«o Zukunftsaussichten gelangen 
wie ihr Volk ein langes können. Niemand darf sich 
Schicksal haben, tritt das einreden, dr«s es ihm gut 
neue Jahr (Rosch Hascha- 
na) in unsere Mitte. 

Es ist interessant zu beob¬ 
achten, das« wir dieses 


tief verwoben mit dem Le¬ 
ben, der Gegenwart und der 
Zukunft derjenigen Völker 
ist, in deren Mitte die Ju- 
denheiten existieren. Dieses 
Grundgesetz unseres Galut- 
Daseins ist bisher noch nie¬ 
mals übersprungen, verges¬ 
sen oder ausser Kraft ge¬ 
setzt worden, auch nicht 
durch die Illusionen denen 
viele sich gern hingeben. 
Wir Juden sind davon durch¬ 
drungen, dass der Mensch 
nicht von Brot allein lebt, 
dass €« im Leben andere 
gestaltende, wirkende und 
treibende Kräfte als die ma¬ 
teriellen gibt, dass es der 
Glaube ist, der Berge verset¬ 
zen kann. Der Glaube —, 
aber nicht die Illusion! 

Deswegen sollten wir uns 
alle angewöhnen, die Dinge 
zu betrachten. wi 2 sie nun 
einmal sind, und nicht so 
hir.iitellen, wie wir sie uns 
wünschen. Wir müssen ver¬ 
stehen, dass unser Leben 
und damit unsere Zukunft 


Es fehlt der gute Willen 

Dr. W.: — Anerkennenswert Ist der Willen der Ge¬ 
setzgeber, die Entschädiguugs- und Wiedergutmachungs¬ 
gesetzgebung durch ein Schlussgesetz zu einem guten 
Abschluss zu bringen, bestehende Lücken des Gesetzes 
auszufüllen und auigetauchte Ungerechtigkeiten auszu¬ 
gleichen. Ueberhaupt wird man rückblickend sagen dür¬ 
fen, das« der Gesetzgeber, dass Regierung und Parlament 
die gute Absicht gehabt haben, zu helfen, Recht anstelle 
des grausamen, nazistischen Unrechtes zu setzen und — 
soweit dies in Anbetracht der historischen Tatsachen und 
Geschehnisse möglich ist —, wieder gut zu machen, 
was an den Juden geschehen ist, nur weil sie Juden wa¬ 
ren. 

Wenn man auf die letzten Jahre Wiedergutmachungs¬ 
praxis zurückblickt, so wird man gerechterweise sagen 
müssen, dass manch’ materielles Unrecht ausgeglichen 
wurde. Aber dieser Fakt kann nicht darüber hinwegtäu¬ 
schen, dass häufig neues Unrecht durch die Verwaltungs¬ 
praxis und die Gerichte geschaffen worden ist. Die Wie¬ 
dergutmachung i«t zu einem guten Teil eine Angelegen¬ 
heit der Bundesländer, nicht des Bundes selbst, also ab¬ 
hängig von den Landesregierungen der verschiedenen 
Staaten (Bindesländer), die den „Bund“ bilden, dessen 
zentrale Regierung in Bonn sitzt. Diese Bundesländer ha¬ 
ben ihre eigene Ent.schädigungspraxis ausgebildet. Es 
gibt entschädigungsfreundliche und -unfreundliche Län¬ 
der. Unter eie Gruppe der entschädigungsfreundlichen 
kann man zumindest Berlin rechnen, dann wird man 
schon lange überlegen müssen, ob noch ein Amt unter 
diese Kategorie fällt. Besonders entschädigmgsunfreund- 
liche Länder sind Bayern, Baden-Württemberg und Ham¬ 
burg. E« wäre lohnend, sich einmal die näheren Umstän¬ 
de anzusehen, die zu einer so unfreundlichen Haltung der 
genannten und anderer Aemter führen, unter denen das 
kleine Amt Detmold eine besonders unrühmliche Rolle 
spielt. Aber in Deutschland nimmt sich niemand d!e Mü¬ 
he, diese Aemter zu untersuchen. Wen interessiert dort 
schon die Frage der Wiedergutmachung und der Ent¬ 
schädigung? Wen betrifft e«, ob einer oder zehn alte 
Nazis in dieser Aemtern Unterschlupf gefunden haben? 
Es gibt ohnehin zu wenige Menschen, die bereit wären, 
ihre Arbeitskraft ausgerechnet auf diesem Gebiet einzu¬ 
setzen. 

Das sind keine Nebenfragen. Weil sich niemand hier¬ 
für interesßiert, sehen die Verhältnisse von aussen zu¬ 
friedenstellend. von innen her aber äusserst kritisch aus. 
Weil sich niemand dafür interessiert, können die Entschä¬ 
digungsämter, deren Aufgabe es ist, nationali-ozialisti- 
sches Unrecht wiedergutzumachen, sich auf Gestapo-\k- 
ten berufen, um die Wiedergutmachung zu verhindern. 

Die Regierung sollte einen Kontrollausschuss zum 
Schutz ihrer eigenen Wiedcrgutmachungsgcsetze gegen 
die missbräuchliche Handhabung durch ehemalige oder 
heutige Nazis schaffen! 


gehenden sozialen Umwäl¬ 
zung, deren Zeugen wir sind 
Es gärt um ur« herum. Stän¬ 
dige Rebellionen, Umwäl¬ 
zungen, Unruhen. Umstel 
lungen charakterisieren den 
Alltag beinahe aller latein¬ 
amerikanischer Republiken. 
Ein ungeheures Suchen nach 
einer festeren Lebensgrund- 


die negativen Tendenzen und 
die Tiefpunkte im Leben von 
Völkern für verantwortlich. 
Es ist jüdisches Galut- 
Schicksal, gerade für dieje¬ 
nigen Faktoren Schuld und 
Verantwortung aufgebürdet 
zu erhalten, mit denen wir 
als gesellschaftliche Schieht. 
soziale Gruppe, religiöse 


läge, nach neuen politischen j Gemeinschaft oder nationa* 
und sozialen Fundamenten, j le Minderheit die geringste 
nach einem anderen als Beziehung haben. Die Um- 


dem bisherigen Weg im na¬ 
tionalen wie im internationa¬ 
len Leben kann beobachtet 


weit hat sich daran gewöhnt, 
— und dies nicht erst in un¬ 
serer Zeit, sondern «eit 


werden. Die bisherigen, die 1 Jahrhunderten, — von jedem 


Gesellschaft formenden Kräf¬ 
te werden von neuen, unbe¬ 
kannten bedrängt, abgegrif¬ 
fene Ideen werden ais Neu¬ 
heiten aufgeputzt, die man 
den .»unterentwickelten“ Na¬ 
tionen vorsetzen zu können 
glaubt, neue echte Erkennt¬ 
nisse gewinnen Gestalt, kurz¬ 
um: eine gewaltige Unruhe 
erschüttert unseren Konti¬ 
nent und wühlt seine Völker 
auf. 

In solchem, aufgewühltem 
Meer bleibt niemand unbe¬ 
rührt, weniger noch eile Ge¬ 
meinschaft, deren Schicksal 
es ist, mit Krisensituationen 
in Verbindung gesetzt zu 
werden. Nicht wir machen 
aus uns Rebellen, nicht wir 
stempeln uns zu „Fermen¬ 
ten der Deskompositicn“, 
nicht wir erklären uns für 


einzelnen Juden als Teil ei¬ 
nes Ganzen zu sprechen: 
man sagt „Die Juden“ auch 
wenn man von einem nur 
spricht. Auch diese unge¬ 
wollt;; und meist ungerechte 
Gesamt - Verantwortung, sie 
bedeutet jüdisches Schick¬ 
sal. 

Wenn man alle diese Fak¬ 
toren in ein Bild formt, dann 
erblicken wir hierin unse¬ 
ren Alltag. Solang? dieser 
Kontinent von grösseren Er¬ 
schütterungen wirtschaftli¬ 
cher oder gesellschaftlicher 
Natur verschont war. lebten 
die Juden ruhig und unange- 
! fochten. Solang? hier keine 
' politischen Bewegungen die 
i Bevölkerungen vor ständige 
, Veränderungen stellten, küm- 

(Schluss auf Seite 2> 


„Neue Jahr“ als etwas Per¬ 
sönliches empfinden, nicht 
als ein abstraktes Datum 
wie es schliesslich jeder Tag 
ist. Aber die innere Bezie¬ 
hung, die wir zu diesem 
Neubeginn durch Erziehung, 
durch Tradition, durch Sen¬ 
timent« oder durch verstan- 
desmässige Erwägungen ge¬ 
winnen oder gewonnen ha 
ben, hebt diesen Tag her¬ 
vor. Selbst diejenigen Juden, 
die dem religiösen Gedan¬ 
ken oder Leben ferner als 
andere stehen, unterbrechen 
den Rhythmus ihres Alltags; 


ergeht, wenn er sich seinen ' 

inneren wie äusseren Frie- _|.. JHHf 

den durch Wohlstand oder : immer eng eingemauert in 
Gleichgültigkeit „erringt“. ! das Sein und Schicksal der 
Wir haben aus unserer an ; Umgebung ist. Wie ein ein- 
Leiden überreichen Ge- zelner Mensch nicht inmit- 
schichte erfahren, das« wir ten eines Unglücks glücklich 
unsere eigene Lage niemals zu sein vermag, so gilt die- 
nach den Schwankungen se Regel auch auf die Ge 
der Volksstimmungen beur- : meinschaften übertragen, 
teilen dürfen. Zunächst sol- ! Die lateinamerikanischen 
len wir wissen, dass jüdi- j Völker leben am Rande oder 
sehe« Schicksal in der Galut bereits inmitten einer tief- 


Das Oekumenische Konzil 

Rom. — Papst Paul VI. richtete ein Sondersschrei¬ 
ben an den Kardinal Eugen Tisserant, das im Zu 
sammeuhang mit der Wiederaufnahme des Ökume¬ 
nischen Konzil« steht und :Vi dem er eine Erweiterung 
des Sekretariats für die christliche Einheit verfügt 
An dieser Stelle gibt der Papst seiner Besorgnis um 
die neuen Kontakte mit nichtchristlichen Gruppen Aus¬ 
druck. 

In Vatikankreisen wurde betont, dieser Par«us be 
ziehe sich auf die jüdische, mohammedanisch? und 
andere Religionen. Wie erinnerlich war es der verstor¬ 
bene Papst Johannes XXIII.. der das Konzil einbe¬ 
rief und dem Kardinal Augustin Bean in seiner Eigen¬ 
schaft a 1 « Organisator des Kcnzils die Aufgabe über 
trug, eine Erklärung auszuarbeiten, in der di? Katho¬ 
lische Kirche den Antisemitismus verureitt. (ITA) 
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Mit groesseren Hoffnungen 


(Schluss von Seite 1) 

merte sich niemand darum, 
wie die Juden lebten. Nach 
dem Lateinamerika Ziel und 
Objekt von Reformen und 
den politischen Strömungen 
dieses Jahrhunderts gewor¬ 
den ist, hat sich auch die 
jüdische Lage entscheidend 
gewandelt, obwohl die Juden 
selbst aLs Gemeinschaft 
ebensowenig wie einzelne In¬ 
dividuen hierzu etwas bei 
getragen haben. 

Alte Bewegungen de* Has¬ 
ses wurden aus Europa im 
portiert, um uns für Erschei¬ 
nungen verantwortlich zu 
machen, die nicht von uns, 
sondern von den Unruhestif¬ 
tern selbst erzeugt worden 
sind- Die billigen antisemiti¬ 
schen Parolen in der kon¬ 
zentrierten Form national 
sozialistischer und faschisti¬ 
scher Propaganda, die in den 
meisten Ländern Europas 
längst an Zugkraft verloren 
haben, waren gut genug, um 
in etwas aufgefrischter Form 
hier neu in das nationale 
Leben der Lateinamerikaner 
hineingeträufelt zu werden. 
In aufgeregten Zeiten wird 
ein Schuldiger gesucht, dem 
man die Schuld für Entwick¬ 
lungen oder Verhältnisse zu¬ 
schieben kann. Das alte, 
schleichende Gift des Anti¬ 
semitismus hat noch nicht 
seine vernichtende, faulende 
Wirkung verloren. 

So kam es, dass selbst in 
Argentinien aufgehetzte Ju¬ 
gend zu antijüdischen Ge¬ 
waltakten überging, um 
ihre vermeintlichen natio¬ 
nalen Belange“ zu verteidi¬ 
gen. Nur die Entschlossen¬ 
heit und die Einheitlichkeit 
des Auftretens der jüdischen 
Gemeinschaft und die Ein 
sicht der gerecht und ver¬ 
nünftig denkenden grossen 
Mehrheit der Bevölkerung 
war die Abwehr dieses An¬ 
griffes gegen die jüdischen 
Lebensrechte zu verdanken. 
Mit Stolz und Energie haben 
die Juden reagiert. Wenig¬ 
stens hier haben sie aus ih¬ 
rer Geschichte gelernt. 

Es mag sein, dass die letz 
ten Wahlen jenen destrukti- 
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ven Kräften der Reaktion 
und jenen Feinden jeden 
Fortschritts ihres Volkes eine 
klare Absage erteilt haben 
Wahlen aber pflegen nie- 
■ mals soziale Umwälzungen 
i zu beenden. Wahlen allein 
reichen auch nicht zur Sta- 
, bilisierung der Verhältnisse 
oder zur Besserung der wirt- 
, schaftlichen Lage aus. Des 
| wegen iat es angebracht, 
nach erfolgter Abwehr der 
gegen uns gerichteten Attak- 
[ ken auf der Wacht zu blei- 
| ben. Niemand sollte sich der 
' sicherlich trügerischen Hoff- 
' nung hingeben, dass die Ge- 
i fahren endgültig gebannt 
seien. Wenn schon ein einzel¬ 
ner diesen Irrtum begehen 
sollte, die Gemeinschaft 
kann sich solche Fehler 
nicht gestatten. — 

Aus vielen Wunden blutet 
die Erde. Gewaltige Brände. 
Tod bringende Beben, Sturm¬ 
fluten und Ueberschwem- 
mungen, vulkanische und at- 
1 mosphärische Phänomene 
wurden im letzten Jahr be¬ 
sonders häufig verzeichnet. 
Das Leben der Menschen, 
ihre nationalen und interna 
tionalen Beziehungen zeig¬ 
ten ähnliche Symptome auf. 
Die ständigen Unruhen auf 
diesem Kontinent, die Ras¬ 
senkämpfe in Nordamerika, 
die Auseinandersetzungen in 
Zentraleuropa, die blutigen 
Bürgerkriege in Asien, der 
Freiheitskampf verschiede¬ 
ner afrikanischer Völker, 
die häufigen Grenzzwischen¬ 
fälle rings um Israel und 
die offenen Kriege zwischen 
verschiedenen arabischen 
Ländern, das sind nur eini- 
ge der vielen Krankheitser- 
! ßcheinungen der Mensch¬ 
heit. 

Gewiss haben alle, die den 
Frieden lieben, eine Annähe¬ 
rung der beiden grossen 
Blockmächte in den letzten 
Monaten mit Genugtuung 
beobachten können, jener 
Blockmächte, die seit dem 
Ende des grossen Krieges 
ihre Rivalität in einer neu¬ 
en Form des Kampfes, im 
,,Kalten Krieg“, ausgetragen 
haben. Unerbittlich, unver¬ 
söhnlich standen eich Nord¬ 
amerika und die Sowjetuni¬ 
on Jahre lang gegenüber, 
bis es jetzt zu direkten Ver 
handlungen kam, die sogar 
ein nicht unbeachtliches Er¬ 
gebnis hatten. Hier konnten 
wir einen deutlichen Hoff¬ 
nungsschimmer für alle 
Menschen erblicken. Es gibt 
sogar Anzeichen, dass dieoe 
Mächte a uf dem Wege ihrer 
Verständigung noch erheb¬ 
liche Fortschritte machen 
können, weil die harten Not¬ 
wendigkeiten neuer Entwick 
lungen, zumindest die Rus¬ 
sen zu solchem Einlenken 
zwingen. 

Was nur wenige aufmerk¬ 
same Beobachter seit eini¬ 
gen Jahren wussten, wurde 
zur Gewissheit: das ..Reich 
der Mitte“ hat seine An ' 
Sprüche als führende Welt¬ 
macht angemeldet. China ist 
aufgestanden. Es hat sich 
aus einem langen Dasein 
der Zurückgezogenheit, der 
Inaktivität, der Schwäche 
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machtvoll erhoben. Der un¬ 
wandelbare Glaube des chi¬ 
nesischen Volkes, dass Chi¬ 
na das ,.Reich der Mitte“ 
und die übrige Welt von ab¬ 
seitigen Barbaren bevölkert 
sei, dazu bestimmt, China 
Tribut zu leisten, hat wieder 
Form angenommen. Das er 
stärkende (kommunistische) 
China ist a’s erstem der 
Sowje tun kn entgegengetre¬ 
ten, ihrem bisherigen Schutz¬ 
patron. Aus Bundesgenossen 
sind Rivalen geworden. 

Sicherlich haben die we¬ 
nigsten bis heute die Bedeu 
tung dieser revolutionären 
Entwicklung erkannt, zumal 
sich diese Ereignisse weit 
von unserer eigenen Exi¬ 
stenz abspielen. Dennoch 
greifen diese Auseinander¬ 
setzungen gebieterisch in un¬ 
ser Leben ein. Die Konkur¬ 
renz der Chinesen, ihre 
wirtschaftliche Modernisie 
rung, ihre Industrialisierung, 
ihre Produktion. zeigen 
schon heute ihre noch schwa¬ 
chen, aber erstarkenden 
Folgerungen auf den Handel 
in Südamerika, aber natür¬ 
lich nicht nur hier. Man 
könnte eher sagen, dass so¬ 
gar hier diese Konsequen 
zen bereits spürbar werden 
Aber es kommen nicht nur 
chinesische Waren und Kauf¬ 
leute, die sie anbieten und 
veräussern. E*3 kommen Po¬ 
litiker, Diplomaten, Agen¬ 
ten, Propagandisten und 
Ideen. Projekte, Gedanken 
und Programme. Die ,gelbe 
Gefahr* ist aktuell gewor¬ 
den. — 

Weil die Russen dies bes¬ 
ser als andere wissen, su 
chen sie ihre Frcnt nach 
dem Werten abzuschirmen. 
Sie können sich darauf ver¬ 
lassen, dass die westlichen 
Mächte keine Angriffe gegen 
die kommunistische Welt 
lanzieren werden. Die füh 
renden Mächte des Westens 
sind saturiert. Sie sind die 
Länder mit dem höchsten 
Lebensniveau, mit dem höch¬ 
sten Durchschnittseinkom¬ 
men der Bevölkerung, mit 
der stärksten Technisierung 
des täglichen Lebens. Wer 
satt ist, sucht keinen Streit. 
Das ist ein€ alte Bauernre 
gei. Die russischen Politi¬ 
ker-Strategen haben sich 
umgestellt. Sie können be¬ 
ruhigt sagen, dass es im We¬ 
sten nichts Neues gibt. An 
dieser Front wird es auch 
vorerst — jedenfalls im 
Verhältnis zur Sowjetunion 

— ruhig bleiben. Nur die 
Russen selbst können, wie 
im Fall Kuba, neue Krisen 
auslösen. 

Allmählich werden die Völ¬ 
ker von der gewaltigen Um¬ 
wälzung im ,,Reich der Mit¬ 
te“ Kenntnis nehmen müs¬ 
sen. Ein ganz neuer Faktor 

— historisch betrachtet zwar 
ein?r der ältesten der 
Menschheitsgeschichte — ist 
wieder auf die Bühne des 
internationalen Lebens g« 
treten. Welche Folgen dies 
auslösen wird, ist noch nicht 
zu übersehen. Aber dass die 
Konsequenzen von tiefstem 


Dr. Waksman in Argentinien 

Dr. Selmrn Waksman, der hervorragende Forscher 
und Nobelpreisträger für Biologie und Medizin 1952 
hielt sich auf d«r Durchreise nach USA eine Stunde 
im Flughafen von Ezeiza auf. 

Dr. Waksman kam um 18 Uhr aus Montevideo an. 
wo er vor einigen Tagen einer dringenden Blinddarm- 
operatkn unterzogen worden ist. Aus diesem Grunde 
musste er seinen beabsichtigten Besuch in Argentinien 
auf einen späteren Zeitpunkt verlegen. 

Im Flughafen wurde Dr. Wakßman vom Gesund¬ 
heitsminister Dr. Horacio Rodriguez Castells begrüsst, 
mit dem er kurze Zeit im Gespräch verweilte. Bei 
dieser Gelegenheit überreichte ihm der Minister eine 
Kopie des Dekrets, in dem Dr. Waksman zum Ehren¬ 
gast der Regierung erklärt wurde. 


Einfluss sein werden, dar¬ 
über dürfte es heute keine 
Zweifel mehr geben. — 

In dieser Welt der Unru¬ 
hen und ständigen Wandlun¬ 
gen steht nicht nur das jü¬ 
dische Volk; auch Israel 
muss immer von neuem, 
wie jedes andere Land, sein« 
Situation überprüfen. Mit 
Genugtuung kann der junge 
Staat auf ein Jahr zurück 
blicken, das ihm weitere 
innere, wirtschaftliche und 
politische Stabilisierung ge¬ 
bracht hat. Aber noch lebt 
es nicht im Frieden. Noch 
lauern erbitterte, u nversühn 
liehe Feinde an seinen Gren¬ 
zen, die ki Ausnutzung des 
»alten* Ost-West - Konfliktes 
ihre Hasspolitik nicht ohne 
gewissen Erfolg fortzusetzen 
vermochten. Dass Israel sei¬ 
ne staatliche Existenz wei¬ 
ter festigen und seine Wirt¬ 
schaft ausbauen konnte, 
wird allgemein anerkannt. 
Auch die politische Lage hat 
sich gebessert. Der puliti 
sehe Isolationsring ist ge¬ 
brochen. Israel konnte al¬ 
te Freundschaften vertiefen 
und neue, vor allem unter 
den jungen Völkern Afrikas 
und Asiens sehliessen. Israe'. 
geniesst internationales An¬ 
sehen, was sich aus vielen 
Einzelheiten täglich ergibt. 

Aber Israel ist in seiner 
politischen Stellung von der 
internationalen Lage abhän¬ 
gig. Die westliche Welt hat 
Sympathien für Israel. Trotz¬ 
dem nehmen vor allem die 
Amerikaner immer wieder 

— wie wir glauben, falsche 

— Rücksichten auf die unbe¬ 
rechtigten Forderungen der 
arabischen Staaten, in erster 
Linie Aegypten. In einem 
ununterbrochenen Ringen 
muss Israel täglich seine Po¬ 
sition verteidigen. Im Leben 
wird nichts verschenkt, auch 
im internationalen Leben 
nich + »3 und niemandem. Des¬ 
wegen gilt es, stets bereit 
zu sein, um die nationalen 
Interessen zu schützen. 

Die letzten Verhandlungen 
des Sicherheitsrates haben 
gezeigt, dass die Sowjetuni 
on ihre seit Jahren verfolg¬ 
te Politik gegenüber den 
arabischen Staaten auch wei¬ 
terhin betreibt. Selbst in ei- 
! nein so klaren Fall wie dem, 
i den Israel jetzt gegen Sy 
f rien dem Sicherheitsrat vor¬ 


gelegt hat, nahm Russland 
durch sein Veto für die 
Araber Partei. (Nebenbei 
gesagt war die Stimment¬ 
haltung Venezuelas als Re¬ 
präsentant der lateinameri¬ 
kanischen Länder ebenso 
bedauerlich, aber hoffentlich 
nicht typisch). — 

Ob €«3 Möglichkeiten gibt, 
den russischen Standpunkt 
zu einer Aenderung der 
sowjetischen Haltung gegen¬ 
über Israel zu bringen, ist 
nicht sicher. Aber die ge¬ 
schickten Stellungswechsel, 
di« Krutschew in verschie¬ 
denen internationalen Fra 
gen bewiesen hat, lassen die 
Chance nicht ausfallen, dass 
gewisse Aussichten auf eine 
Annäherung der Positionen 
vorhanden sein müssten 
Schliesslich darf nicht ver¬ 
gessen werden, dass Russ¬ 
land seine Stimme für die 
Schaffung des jüdischen 
Staates gegeben hat, und 
dass Stalin nach Truman 
der zweite war, der diesen 
Staat bei seiner Proklama¬ 
tion begrasste. Warum sollte 
der viel schmiegsamere Kru 
tschew nicht auch eine poli¬ 
tische Linie einschlagen, die 
der unbeugsame Stalin ge¬ 
funden hatte? 

Wie weit Wege offen ste¬ 
hen. Kontakt mit den Chine¬ 
sen aufzunehmen, ist nicht 
bekannt. Nachdem die mei 
sten westlichen Länder — 
wenigstens auf dem Gebiet 
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des internationalen Handels 
— diesen Schritt gemacht 
haben, dürften solche Mög¬ 
lichkeiten — jedenfalls prin¬ 
zipiell — nicht ausgeschlos¬ 
sen sein. Hinzukommt, dass 
; die Stellung der Chinesen zu 
Nasser — im Gegenteil zu 
der Haltung Krutschews — 

I durchaus nicht positiv ist. 

| Schon 1959 wandten sich die 
1 rotchinesischen Sprecher ge¬ 
gen Nasser und Genen — an- 
1 geblichen — Neutralismus: 

Das Schlagwort, so konnte 
- man lesen, ,,weder Weist 
noch Ost ist weiter nichts 
; als ein bewusster Versuch, 
Freunde und Feinde durch¬ 
einander zu bringen. Es 
heisst so viel wie ,wir ken¬ 
nen weder Freund noch 
I Feind*. Doch W'er keine 
Freunde haben will, wird 
; natürlich auch von keinem 
i Feind gefürchtet werden, ja 
er tut damit einen Schritt 
in das feindliche Lager hin¬ 
ein“. — 

| Im Zuge der russisch-chi¬ 
nesischen Rivalität können 
sich durchaus neue Perspek¬ 
tiven für manche Völker, 
vielleicht auch für Israe). 
ergeben. Das ist eine der ‘ 
Unbekannten der Zukunft. —• 

Das Gcethe - Wort, dass 
MenschSein Kämpfer-S?in 
bedeutet, gilt für jeden Ein¬ 
zelnen wie für die Völker. 
Das ßollen wir an der 
Schwelle de.s neuen Jahres 
verstehen. — 
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Wer trug die Verantwortung 


Die Kriegsverbrecherpro¬ 
zesse geben Veranlassung, 
über macnhe Probleme 
nachzudenken und erneut in 
Diskussionen einzutreten, die 
für die meisten nicht mehr 
interessant sind. Aber so 
lange die^e Prozesse laufen, 
müssen sie das Gewissen 
wachrütteln und die Frage 
nach der Verantwortung auf- 
werfen. — 

Dies ist jetzt in einem Pro¬ 
zess geschehen, über den fol¬ 
gendes berichtet wird: 

„Fünf Jahre Zuchthaus 
für den 49jährigen Steuerin¬ 
spektor Gerhard Riebel, drei 
Jahre Zuchthaus für den 44- 
jährigen Polizeiobermeister 
Heinz-Gerd Hülsemann und 
Freispruch für den 53jähri- 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


!n weiter Zukunft 

Paris. — König Hus¬ 
sein von Transjordanien, 
der zu einem inoffiziellen 
Besuch in Paris eintraf, 
erklärt^ in einer Presse¬ 
konferenz, dass eine .,ho- 
norable Lösung des palä¬ 
stinensischen Problem») 
möglich sei“, aber, wie er 
hinzufügte, .nicht in na¬ 
her Zukunft“. Als ..grund¬ 
legende Bedingung“ hier¬ 
für bezeichnete er eine 
„Neuordnung der arabi¬ 
schen Welt, die die Ge 
fahr, die Israel für uns 
bedeutet. ausschliesöen 
würde“. 

Hussein hatte während 
seines Besuches eine 
dreivierteisUindige Un¬ 
terhaltung mit Präsident 
de Gaulle. (ITA) 


gen Polizeirat Josef Uhl for¬ 
derte der Anklagevertreter 
im Freiburger Massenmord¬ 
prozess. Die Angeklagten, 
| frühere Offiziere des ehema¬ 
ligen Polizeibataillcns 322, 
wurden beschuldigt, bei Er- 
schiessungrsaktionen im Hin 
, terland der damaligen Ost- 
I front mitgewirkt zu haben. 

Der Ankläger beantragte, 
j den Haftbefehl gegen Riebel 
und Hülsemann aufzuheben. 
Ihre familiären Bedungen 
seien ausreichende Garantie, 
dass sie keinen Fluchtver¬ 
such unternähmen. Die ver- 
biisste Untersuchungshaft 
von zwei Jahren soll auf die 
| Strafe angerechnet werden. 

Der Staatsanwalt kenn- 
zeichet Riebel und Hülse- 
, mann als die typischen klei¬ 
nen Handlanger eines ver¬ 
brecherischen Regimes, die 
verführt, verblendet und ver¬ 
hetzt bedenkenlos die ihnen 
erteilten Befehl ausgeführt 
hätten. Die Anklage hielt 
Riebel in 300 Fällen, Hülse¬ 
mann in 100 Fällen der 
Mordbeihilfe überführt. Sie 
hätten sich dadurch schul¬ 
dig gemacht, dass sie bei 
der entsetzlichsten Erschie- 
ssungsaktion, an der das Ba¬ 
taillon 322 beteiligt war, auf¬ 
sichtsführend und befehls¬ 
gebend mitgewirkt haben. 
Bei dieser Aktion verblute 
ten im Gesehosshagel des 
Exekutionskomnundos 3726 
jüdische Kinder, Frauen und 
Greise. 

Für den Polizeirat Josef 
- Uhl forderte der Staatsan¬ 


walt neben einem Frei¬ 
spruch auch eine Entschädi¬ 
gung für die zweieinhalbjäh¬ 
rige Untersuchungshaft. Der 
Verdacht, dass Uhl an der 
Exekution teilgenommen ha¬ 
be, sei im Verlauf der Ver¬ 
handlung faest gänzlich zer¬ 
streut worden. Der Staatsan¬ 
walt betont?, in moralischer 
Hinsicht sei Uhl nicht frei 
von Schuld. Er plädiere des¬ 


INFILTRANTEN 

Tel Aviv. — Vier ara¬ 
bische Infiltranten aus 
dem Gazastreifen wurden 
bei einem Zusammen- 
stoss mit israelischen Pa¬ 
trouillen getötet, wie ein 
Heeressprecher mitteilte. 
Die Eindringling? wurden 
beim Ueberschreiten der 
Grenze überrascht, und 
drei wurden auf der Stel¬ 
le von israelischen Schüs¬ 
sen tödlich getroffen, wäh¬ 
rend ein vierter verwun¬ 
det wurde, der später auf 
dem Transport ins Ho¬ 
spital starb. Im Besitz 
der Araber wurden Ma- 
seh‘nenpistolen und ägyp¬ 
tische Ausweispapiere ge¬ 
funden. Israel meldete 
den Vorfall dem Sitz der 
UN-Behörden. (ITA) 
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halb auch nicht für einen 
Freispruch wegen erwiese¬ 
ner Unschuld, meine aber, 
j dass di? gegen Uhl noch 
vorhe» menen geringen Ver- 
dach temomente die erlitte¬ 
ne Untersuchungshaft nicht 
I rechtfertigten. 

Einer der Verteidiger, 
Rechtsanwalt Dr. Arthur 
Fischer aus Stuttgart, sag¬ 
te in seinem Plädoyer, die 
Versuche d?r deutschen Ju 
stiz zur Bewältigung der 
Vergangenheit seien in Wahr- j 
heit der Versuch des Vol¬ 
ker,, seine Verantwortung 
für das Geschehene vor der 
Geschichte von sich auf we¬ 
nige seiner Söhne abzuwäl- . 
| zen. Der Anwalt beschuldig- 
| te die führenden geistigen 
Kräfte Deutschlands, damals 1 
überwiegend und freiwillig 
auf die Linie der NS-Weltan- 
schauung eingeschwenkt zu 
sein und dem Volk das Gift 
eingeträufelt zu haben. „Die 
Lehrenden aber durften ihre 
wessen Handschuhe anbe¬ 
halten.“ Scharf verurteilte 
der Verteidiger auch die 
Haltung der Wehrmachts¬ 
befehlshaber im rückwärti¬ 
gen Heeresgebiet der da¬ 
maligen Ostfront. Sie hätten 
sich lediglich distanziert 
und die Männer des Polizei¬ 
bataillons der ,,SD-Meute“ 
ausgesetzt. Es bleibe ihm 
unverständlich, dass verant¬ 
wortliche Wehrmachtebeam- 
te glauben konnten, auf so 
primitive W?ise ihr Gewis¬ 
sen entlasten zu können. 

_ * _ 

Wachen oder träumen wir? 
Da steht ein Staatsanwalt 
auf und verlangt Entschädi¬ 
gung für einen SS-Mörder, 
dem man nur nicht formell 
nachweisen kann, dass er 


auch geschossen hat: Der 
Staateanwalt selbst meint, 
dass dieser Mann, dazu noch 
ein Polizeirat, moralisch 
nicht frei von Schuld sei. 
Dieses staatsanwaltliche Ge¬ 
stotter kann nur als ekelhaft 
bezeichnet werden. Im sel¬ 
ben Atemzug spricht er von 
Schuld und Nichtschuld, von 
Verdacht und Täterschaft, 
von „nicht erwiesener Un¬ 
schuld“ und doch nicht ganz 
bewiesener Schuld. Mit wel¬ 
cher Präzision beschäftigt 
sich der Staatsanwalt mit 
der physischen Prädisposi¬ 
tion des Polizeirates, der 
zwar nicht frei von Schuld 
tet, aber doch bei den nur 
geringen Verdachtmomen¬ 
ten nicht verurteilt werden 
könne und nun für erlittene 
Untersuchungshaft entschä¬ 
digt werden soll. Nur bleibt 
natürlich doch der — wenn 
auch fast gänzlich — zer¬ 
streute Verdacht, wie der 
Staatsanwalt wörtlich sagte, 
dass der Herr doch an Exe¬ 
kutionen beteiligt war... 

_ * _ 

In seinem Eifer, seine 
Mandanten herauszuhauen, 
ging der Rechteanwalt Fi¬ 
scher recht weit. Polizeirä¬ 
te, Steuerinspektoren und 
andere mittlere Beamte be¬ 
zeichnete er als kleine, un¬ 
bedeutende Leute, um die 
ungeheuerliche Verantwor¬ 
tung von ihnen zu nehmen, 
die sie selbst durch ihre 
Verbrechen auf sich genom¬ 
men haben. Wenn ein armer, 
degenerierter Bauernjunge 
ein Mädchen vergewaltigt 
und erdrosselt, muss er heu¬ 
te auch noch in der freien 
und so mit den Verbrechen 
mitfühlenden Bundesrepu¬ 
blik für den Re»jt seines Le¬ 
bens in den Kerker. Wenn 
aber Beamte des mittleren 
Dienstes an kalt überlegten 
Morden beteiligt waren, die 
an unschuldigen Frauen und 
Kindern begangen wurden, 
an Morden, die mit grau¬ 
samster Brutalität an tau¬ 
senden Opfern durchgeführt 
wurden, dann sucht man 
nach entlastenden Motiven, 
macht den höheren Befehl 
oder sonst einen Anonymus 
verantwortlich, als hätte 
nicht jeder Mei ßch die Ver¬ 
antwortung für sich, seine 
Handlungsweise und sein Le¬ 
ben. 

Der Staatsanwalt eilt hilf¬ 
reich hinzu, meint es fehle 
noch der letzte Beweis für 
das Verbrechen des Polizei¬ 
rats, der wahrscheinlich nur 
zu Erholungszwecken dort 
weilte, wo andere die furcht 
barsten Untaten vollbrach 
ten... 

Der eifernde Rechteanwalt 
klagte die Reichswehr und 
die „Lehrenden“ an, die 
sich die weissen Handschu¬ 
he nicht abzuziehen brauch¬ 
ten. Der Mann hat Recht. In 
den höchsten Amtsstuben 
sitzen ehemalige Nazis; sie 
wurden nicht zur Verantwor¬ 
tung gezogen. 

Auch die Anklage gegen 
die frühere Armeeleitung ist 
sicherlich berechtigt. Aber 
wird damit die Schuld der 
anderen verringert? Natür¬ 
lich haben die hohen Herren 
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nicht selbst geschossen, er- 
| drosselt, ermordet, jjiese 
Schreibtisch - MorcLr, mese 
• Kommentatoren aer Kasseii- 
! gesetzgebung und AusuUie- 
ier der ainyüdischen Aiass 
nahmen im eiiemangen 
ReiGite - Innenministerium 
sind eoenso Wie uie kom- 
manaiem.den Wehrmacnts- 
befehlshaber neben den 
Chefs der Gestapo und son¬ 
stigen NS-Parlei-Dienststel- 1 
len die Schuldigen. 

Aber die Schuld dieser 
Leuie verringert nicht die 
j Verantwortiiciikeit ü_*r iviur- 
I der, die entweuer selbst mit 
ihren Maschinengewehren 
I auf die Wehrlosen schossen, 

I sie in die Gaskammern t ne¬ 
ben, erschlugen oder aui an¬ 
dere grausame We.se ermor- 
I deten, oder die, wenn sie 
, selbst nicht mit Hand an¬ 
legten, aber unmittelbare 
Befehl? dazu gaben und zu¬ 
sahen, wie ihre Helfer di? be- j 


fohlenen Verbrechen begin¬ 
gen. Es waren aie grössten* 
deutschen, vor ai.em ptof. 
Hem»:, die die Redensart 
von der Gesamtreue erfun¬ 
den haben, um di? Ge^amc- 
schuld von sich abzuwälzen.. 
Mit Genugtuung s eilen vir 
fest, dass em deutscher 
Rechtsanwalt empört diese 
Verlag?rung der Schuld ao- 
lehnt und sich unserem 
Standpunkt £• ».chliesst, da*s 
auf so billige Weise die un¬ 
geheure Schuldbelastung des 
deutschen Volkes nicht von 
der Gesamtheit auf einzelne 
abgewälzt werden kann. 

Man darf aber nicht ver¬ 
gessen, dass auch bei An¬ 
erkennung der Gesamt¬ 
schuld die Vcratilwor.ung 
des einzelnen für « eine Tat 
nicht geringer wird. Die 
Mörder und ihre Helfershel¬ 
fer sind in jedem Fall zu 
verurteilen und ihrer Strafe 
zuzuführen. 


Arabischer Vorschlag 

Jerusalem. — Eine transjordanische Zeitung mel¬ 
dete, dass verschiedene arabische Regierungen äiz 
Vereinten Nationen und gewisse Westmächte infor¬ 
miert haben, sie würden damit einverstanden sein, 
gegen eine ..erhebliche“ finanzielle Entschädigung das 
„Palästina-Problem“ zu bereinigen. 

Dk»:er Vorschlag wurde zum ersten Mal im V:r 
lauf einer Debatte ln der Kommission für auswärtige 
Angelegenheiten des libanesischen Parlaments von 
Aussenminister Philip Takla enthüllt. Die Mitglieder 
der Kommission behaupteten, „sehr präzte? Informa¬ 
tionen über den Fall erhalten“ zu haben. Einige ara¬ 
bische Regierungen hätten anger:gt, das UN Büro für 
die Rehabilitierung der palästinensischen Flüchtlinge 
aufzulösen, wobei als Ausgleich emo global? Kompen 
sation an die betreffenden arabischen Länder zu zah¬ 
len wäre. (ITA) 
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Rabbiner 

Hanns Harf u. Frau 

wünschen allen Gemeinrie- 
mitgli-dern, Freunden 
und Bekannten 

. —i Jn i iJiL. i uw / 

Avenida Bibertador General' 
San Martin 5851 

E 132 ] 


EIN GLUECKLICHES 
NEUES JAHR 

wünschen allen Verwand¬ 
ten. Freunden und 
Bekannten 

Hugo Spangentlia] 
und Familie 

OLAZABAL 1863 

E 187 


Allen Freunden und Verwandten 

nnan n:iD nae?? 

ALFREDO KORN 
und Familie 

Fed. Lacrozs 1S38 


E 2<4 


Sastreria v 

J 

Casimires finos 

(haskel Keil 

allen Kunden uni Freunden 
ein herzliches 


■— * 

i uw / 


:anan nai £: 

Av. San Isidro 4263, dp. 8 
T. E.: 701 - 8677 

E 383 \ 


Rabbiner Dr. MEIR ROSENBERG 
und Familie 

GRUESSEN ALLE FREUNDE ZUM 
NEUEN JAHR 

i 2 n r n n a l a na»? 

Buenos Aires, Pampa 3335 


njlu ( uw , 


wünschen allen Freunden 
und Bekannten 

Kurt und Paula 


Hamburger 


E 233 


anan naia na»? 

Familie 
Jacques Hirsch 

V. Lcreto 1683 

E 210 

Allen meinen Verwand¬ 
ten und Freunden in 
Argentinien ein 
herzliches 

•aran na*» na»? 

HEINI ROSENZWEIG 
und Familie 

71 - 40 - 112 slr. apt. 502 
Forest Hüls 75, N. Y. 

E 149 


tanan nai d na»? 

ALLEN VERWANDTEN, FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 

MAX JUDA und Familie 

SAN LORENZO 1260 
OLIVOS, FCNGBM 

E 232 


ia na n nsia na»? 

wünscht allen Freunden und Bekannten 

Frau OTTILIE GELLER 

GERMAN GELLER und Familie 
JULIO GELLER und Familie 

Buenos Aires, Bme. Mitre 2241 

t E 191 


•arm naia na»? 

ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

Familie 

JOSE BRECHER 

ZORDOBA 1831 

E 152 


t Zl CP» < i2li- i uw ✓ 

allen Verwandten, 
Freunden und 
Bekannten 

Mauricio Kaufmann 
und Familie 


Ein glückliches Neues Jahr wünschen allen 
Freunden und Bekannten 

Marlin Feige und Familie 

Hip. Yrigoyen 954 Vicente Lopez 

E 172 


FEDERICO LACROZE 2244 


E 173 


CONGRESO 3255 
k 


:i8 


*2rrn nsia nat!^ 

allen Verwandten und 
Freunden 

Fam. SPRINGER 

Cabildo 1748 

E 254 




Allen Freunden und Bekannten 
wünschen herzlichst 

i a n an nana na»? 

Guillermo Gruenebaum 
und Familie 

MAURE 2818 


S 15» 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 

i a n a n naua na»? 

Simon Taubenfeld und Frau 
Manfred Taubenfeld u. Familie 


Allen Kunden, Freunden 
und Verwandten 

aaron naia na»? 

JUAN G. RINTEL 
und Familie 

Lucila, 

Diaz Velez 2172 

E 176 


lanan naio na»? 

ollen Freunden und 
Bekannten 

Lisbeth 
WIND 
Peter und Edith 
WIND 

Nahuel Huapi 4605 

E 182 


•anan naia na»? 

allen Freunden und 
Bekannten 

David und Lili 
SPIEGEL 

CASTELLI 357 

E 183 


aanan naia na»? 

allen Verwandten und 
Bekannten 

Kalman Herzberg 
und Frau 

SANTA FE 2393 
T. E. 80-4803 

E 110 


lanan nana na»? 

wünschen allen Freun¬ 
den und Bekannten 
herzlichst 

Apfeidorf 

y 

Lebenbaum 

AYACUCHO 423 

E 111 


aanan nana na»? 

allen Verwandten und 
und Freunden 

Jose und Bernardo 
W U R M A N 
lind Familien 


AYACUCHO 420 


E 112 


ALLEN VERWANDTEN, 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

lanan nana na»? 

Manfredo 
Anspach 
und Familie 

Avda. Figueroa 
Alcorta 3035 

E 107 


nnDn n 2 ) to mwj 

allen Freunden und Bekannten 

Esteban Felsensfein 
und Familie 

E 157 


i a n a n n a i a na»? 

allen Freunden und Bekannten 

HERMANN LEVY 
und Familie 


E 195 


lanan naua na»? 

allen Freunden und Bekannten 

Franziska HORENCZYK Arnoldo HORENCZYK 
geb. HIRSCH und Familie 

Vidal 3009 Ciudad de la Paz 1132 

E 206 


Allen Kunden, Verwandten und Freunden 

lanan n a ua na»? 

MAXIMO LICHTSTERN 

P. GOLDSCHMIDT 
und Familien 

MURGUIONDO 1855 


E 177 


SARITA MESSING 
ALFREDO MESSING und Frau 

wünschen allen Kunden, Freunden und Bekannten 

lanan n a 1 ta na»? 

E 228 


nnan naiio na»? 

ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEN 

ABRAHAM KLUGER 
und Familie 

ANCHOiTENA 976 


E 139 


Allen Freunden und Bekannten gratuliert 

zum 

Neuen Jahr 

Enrique 

Seligmann 

und 

Familie 

CUBA 3411 

BUENOS AIRES 

E 129 


I 


.awn n 3 i &*5 

wünscht allen ihren Lesern, Abonnenten 
und Inserenten sowie allen Juden 
in der Welt die 

Jüdische Wochenschau 

LA SEMANA ISRAELITA 

REDAKTION UND ADMINISTRATION 


































































































































Marte«, IT de SepUembre de 1963 


LA SEM ANA ISRAKLITA 


An« XXIV. — N«. mo — 5 


Zwei Jahresanfaenge 


So wie die Mischna ,,Rosch 
Haschana” vcn vier Jahres¬ 
anfängen spricht, so kann 
auch der moderne Jude, 
wenn er ehrlich sich seihet 
gegenüber bleiben will, von 
zwei Jahresanfängen spre¬ 
chen: vom bürgerlichen am 
1. Januar und vom jüdisch- 
religiösen, am 1. Tischri. 
Dies gilt sowohl für den Ju¬ 
den in Israel wie noch viel 
mehr vom Juden in der Dia¬ 
spora. 

Dieser doppelte Jahresbe¬ 
ginn, verbunden mit einer 
doppelten Zählung, ist be 
stimmt mehr als Zufall. 
Erst der postemanzipatori- 
•sche Jude hat mit dieser 
Doppelzählung begonnen. 
Für unsere Vorfahren galt 
nur das Jahr des Juden, das 
durch seine Feste und Zeiten 
von der Schöpfung zur Of¬ 
fenbarung führt und auf die 
Erlösung hinweist, um hier 
die Dreiteilung Franz Rosen 
zweigs anzuführen. 

Unrer berufliches, ge¬ 
schäftliches, politisches Le¬ 
ben spielt sich allzumeist im 
Rahmen des bürgerlichen 
des profanen Jahres ab; un¬ 
ser religiöses Leben aber ist 
vom jüdischen Kalender um¬ 
fasst. Der jüdische Kalender 
,,Luach“ ist ja eigentlich 
das volkstümlichste jüdi 
sehe Buch: nicht nur seine 
Feiertage geben den Rhyth¬ 
mus unseres jüdischen Le¬ 
bens an, sondern ebenso 
seine Schabbatot mit den 
Wochenabschnitten der Tho¬ 
ra Vorlesung, die für den Ju¬ 
den, der mit der Tradition 
lebt, den Jahreszeiten un 
lösbar eingetan sind. 

Aus einer Gegenüberstel¬ 
lung des Charakteristischen 
der beiden Jahresanfänge: 
Neujahr und Rosch Ha»?cha- 
na ergibt sich für uns die 
dialektische Spannung, in 
die der Jude hineingesteilt 
ist. wenn er in den beiden 
Wirklichkeiten z u verharren 
und sich zu bewähren hat. 
Es wird aber aus solcher 
Gegenüberstellung auch der 
Wesensunterschied zwischen 
Israel und den Völkern sicht¬ 
bar, ohne dass hiermit eine 
Wertung verbunden sein 
muss. 

Das bürgerliche Neujahrs¬ 
fest mit dem ihm vorange¬ 
henden Silverster-Abend ge¬ 
hört zu den leichtsinnig hei¬ 
teren Festivitäten des Jah¬ 
res. Dieses Fest steht ganz 
im Zeichen des — Verges- 
sens: ,,Glücklich ist, wer 
vergisst / Wa« nicht mehr 
zu ändern ist/ 4 Sorgen und 
bedrückende Erinnerungen 
werden gern in Strömen von 
Alkohol ertränkt. Demge¬ 
genüber steht Rosch-Hascha- 
na im feierlichen tiefen 
Ernst dieses ersten der 
„Furchtbaren Tage“, die als 
Zeit des Gerichtes gesehen 
werden. Der Herr der Welt 
auf dem Throne »ritzend und 
das Buch des Gedenkens vor 
ihm aufgerollt: das ist das 
archaische Bild, das aus de? 
babylonischen Thronbestei¬ 
gungsritualien in die Litur¬ 
gie unsere»? Festes übernom¬ 
men wurde: 

..Hamaelech hayoshev ai 
kissej ram wenissa“ (Der 
Köiig, thronend, hoch und 
erhaben . ) lautet der Re¬ 
frain der liturgisch n Dich 
tung unseres Festes, mit 
dem der Vorbeter in him¬ 
melstürmender Melodie ein- 
eetzt. 

Welch ein „Klima-Unter 
schied“. Rosch Haschana 
Tag drs Gedenkens: 

,.Yom Hasikaron“ _ Neu 

jahr aber Tag des Verges¬ 
se ns! 

Wir gedenken an Tage un 
seres Jahresbeginns der Ta¬ 
ten und der Versäumnisse, 
der Lbitaten und der Sünden, 
die wir begangen haben! 
und wir ahnen, dass Gott 
selbst an diesem Tage ge¬ 
denkt, — gedenkt, der Ta 
ten aller seiner Geschöpfe. 
Und wir rufen das göttliche 
Gedenken immer und immer 
wieder an im Hinblick auf 
die Bunde Schluss 2 des Got¬ 
tes der Bibel mit seinem Ei- 


von SCHALOM BE1S CHORUS 


gentumsvolk: „Sechor berith 
Avraham we’Akedeth Yiz 
chak“ (Gedenke des Bun¬ 
des mit Abraham und der 
Bindung Isaaks...). Und wir 
gedenken unserer Toten in 
dieser Stunde, da sich der 
Kreis des Jahres «chliesst 
und wieder öffnet. 

Man könnte hier elnwen 
den, dass diese Gegenüber¬ 
stellung nicht ganz stichhal¬ 
tig sei, da wir auf der nicht¬ 
jüdischen Seite nur die bür¬ 
gerliche Form de« Festes 
ins Auge fassen, auf der 
jüdischen Seite aber die syn 
agogal-religiöse. Doch die 
Kirche begeht das bürgerli¬ 
che Neujahrsfest ja gar 
nicht, sondern den 1. Januar 
als den Tag der Beschnei¬ 
dung ihres Herrn und den 
31. Dezember als Tag des 
Bekenner-Papste,? Sylvester 
I., der 335 gestorben ist. 
Jahresende und Anfang fin¬ 
den so nicht den liturgi¬ 
schen Ausdruck, der unse¬ 
rem Feste vergleichbar wä¬ 
re, zumal das Jahr der Kir¬ 
che, ja mit der Adventszeit 
beginnt. 

Von tiefer symbolischer 
Bedeutung ist weiterhin die 
Gegenüberstellung der Zäh 
lungsweisen: die Römer 

zählten von der Gründung 
ihrer Stadt an, die Christen¬ 
heit von der Geburt ihres 
Erlösers, der Islam von der 
Flucht des Propheten Mo¬ 
hammed von Mekka nach 
Medina. Israel aber zählt 
nicht vom Auszug aus Ae¬ 
gypten an, nicht von der 
Weihe des Tempels unter . 
Salomo, sondern von der 
Schöpfung der Welt an. Hat 
man dem Judentum oft den 
Vorwurf gemacht, dass sei 
ne Religion national verengt 
sei und keine wirkliche Bot¬ 
schaft an die Welt hafoe so 
ist doch offenbar diese Zähl¬ 
weise „nach Erschaffung 
der Welt“ ein schlagendes 
Gegenargument. Diese Zäh¬ 
lung müsst« eigentlich die 
ganze Welt übernehmen, 
denn sie ist absolut gedacht: 
ein Zählen vom Anfang her. 

Die Frage der wissen¬ 
schaftlichen Zuverlässigkeit 
dieser Zählung bleibe hier 
unerörtert. Geologie, Paläon 
tologie und Astronomie spre¬ 
chen von Jahrmillionen. Da¬ 
gegen sieht unsere Jahres¬ 
zahl 5724 nach Erschaffung 
der Welt freilich gehr ,,be¬ 
scheiden“ aus. Aber wir wis¬ 
sen sehr wohl, dass schon 
der Dichter des 90. Psalms 
vor Gott betet: „Denn tau¬ 
send Jahre sind vor Dir wie 
der gestrige Tag . “ Die,?e 
Zählung ist also symbolisch 
zu verstehen. u nd es kommt 


nur darauf an zu erfassen 
dass hier gesagt sein will, 
dar,? kein historisches Er¬ 
eignis Beginn der Zählung 
sein kann, sondern nur die 
Schöpfung selbst. Steht für 
das bürgerlich;? Jahr stets 
der Gedanke des Fortschritts 
im Mittelpunkt des Fort¬ 
schreitend vom Gewesenen 
zum Kommenden, so ist der 
Leitgedanke des Rosch Ha- 
schana-Festes die „Theschu- 
wa“, die Umkehr. Der Ju¬ 
de soll an diesem Tage um¬ 
kehren von den Abwegen 
des Lebens, auf die uns der 
Tag mit seinen Irrungen 
und Wirrungen geführt hat 
Nicht der Fortschritt ist uns 
hier aufgetragen, sondern 
die Umkehr zu unserem Ur¬ 
sprung, von dem wir her- 
kommen und in den wir 
münden: Umkehr zu Gott 
von der der Prophet Hosea 
(14, 2) spricht: ,.Kehre um, 
Israel, bis zum Herrn, dei¬ 
nem Gott.“ 

Zu dieser grossen t/mkehr 
ruft der Ton des Schofar, 
dic»3es uralte« Widderhorns, 
das so viel« Bedeutungen 
hat, die durch den Gaon 
Sa’adya systematisch zu 
sammengestellt wurden: Kö¬ 
nigsjubel des im Gerichte 
thronenden Gottes, Weckruf 
der Seele, Urerinnerung an 
den Widder, der anstelle 
des Sohnes der Verheii?sung 
auf Moria geopfert wurde 
Verwirrung des anklägeri- 
schen Satans... Deutung 
über Deutung. Aber das 
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| Horn spricht seine Urwelt- 
' spräche auch ohne Deutung 
und lässt uns erzittern. Wenn 
man am Rosch Hrnchana 
durch die Strassen Jerusa 
lems wandert dringt der 
Hornruf des Schofars aus 
zahllose« Synagogen und 
Betstuben auf die Gassen. 
Das i»?t der Ton des Festes. 

Und wenn man in der Sil¬ 
vesternacht durch die Stra¬ 
ssen einer europäischen oder 
amerikanischen Grosstadt 
geht, hört man das Hupen 
des Saxophons, das fast wie 
eine Travestie de»? Schofars 
klingt. Auch hier in der Dis¬ 
sonanz der Töne — noch 
einmal der Unterschied die¬ 
ser beiden Jahresanfänge. 

Wir feiern Rosch Hascha- 
na als den Auftakt unseres 
grössten Feetes, des Jom 
Kippur, des Tages der gro¬ 
ssen Versöhnung mit Gott. 
Die Völker der Christenheit 
feier« ihr Neujahrsfest nach 
ihrem grössten Fest: Weih¬ 
nachten, mit dem für sie 
der „Soter“ (griech.), der 
Retter, der Versöhner in die 
Welt getreten ist. Sie blik 
ken zurück auf eine Heils¬ 
tat in der Vergangenheit: 
wir blicken vorwärts in un¬ 
serer Hoffnung auf Versöh¬ 
nung, die dem Gericht fol¬ 
gen darf. 

Rhythmus und Perspektive 
sind so grundverschieden: 
Lärmende Lustigkeit und 
tiefernste« Gedenken stehen 
einander gegenüber im Sin¬ 
ne der „Hawdala“, des Un- 
terscheidungs - Segens am 
Ausgange jedes Schabbat: 
„Hamavdil bejn kodesch le- 
chol . bej« Jisrael La'a- 
mim“ (Der unterscheidet 
zwischen Heiligem und Pro¬ 
fanem . zwischen Israel 
und den Völkern). In die¬ 
sem fundamentalen Gegen¬ 
satz der zwei uns geläufigen 
Jahresanfänge dokumentiert 
sich diese „Hawdala“ proto- 
typisch, Charakter und Kon¬ 
zeption des Judentums an 
einem zentralen Punkt sei¬ 
nes heiligen Jahres erwei¬ 
send. 


Adenauer und Israel 

Los Angeles. — Der 
deutsche Bundeskanzler 
Adenauer wird einen letz¬ 
ten Versuch unterneh¬ 
men. bevor er sich zu¬ 
rückzieht, um die Auf¬ 
nahme diplomatischer Be 
ziehti.gen zwischen West¬ 
deutschland und Israel 
durchzusetzen, wie die 
,,Los Angeles Times“ aus 
Bonn berichtet. Die Nach¬ 
richt zitiert Quellen aus 
Adenauers Partei und 
dem Aussenministerium, 
denen zu entnehmen ii?t. 
dass eine solche Aner¬ 
kennung ,,eine der gröss¬ 
ten Hoffnungen Adenau- 
ers darstellt und die 
Wahrscheinlichkeit ihrer 
Erfüllung als gut beur¬ 
teilt wird.“ (ITA) 


Tagung in Genf 

| Genf. — Die Delegierten zur 
Weltkonferenz jüdischer Or- 
j ganisationen beschlossen 
einstimmig, im Sinne des 
vor einigen Monaten dr-m 
Vatikan unterbreiteten Me¬ 
morandums um eine Ver¬ 
besserung der katholisch jü¬ 
dischen Beziehungen bemüht 
‘ zu bleiben. Die nächste Kon- 
I ferenz wurde für März 1964 
! anberaumt. (ITA) 

Einwanderer 

Tel Aviv. — Ein zweites 
‘Kontingent von rund 600 Ein- 
| Wanderern aus Lateinameri- 
• ka. in ihrer Mehrzahl aus 
! Argentinien, traf uailängst 
j in Israel ein. Eine dritte 
! Gruppe wird in Kürze er- 
: wartet. (ITA) 

Gemeindezentrum 


Weltkonferenz 


Genf. 


Paris. — In Masey-Arttony 
bei Paris wurde der Grund¬ 
stein für ein neues Gemein- 
Die zweite Welt- \ dezentrum gelegt. Das neue 
konfercnz für jüdische Er Gebäude wird auch eine Syn 
ziehung wird 1966 stattfin- agoge für 100 Familien ent 
den. (ITA) » halten. 


Ü 


Neve Shanan 
if Gamm 
Motza 

(JERUSALEM) 

Ashket6n 

Ashdod 

Kfar Shmanahu 
Beer Shev« 


£ 


Ans Brasilien 

Tel Aviv. — Aus Brasilien 
, trafen 65 Juden zur ständi¬ 
gen Niederlassung in Israel 
ein. Hiermit erhöht sich die 
Zahl der in de« letzten acht 
Monaten au« diesem Lande 
eingewanderten Juden auf 
300. (ITA) 

Zionisten in Chile 

Santiago de Chile. — In 
Anwesenheit von Gäi?ten 
| aus Argentinien und Uru¬ 
guay wurdo der 43. chileni- 
J sehe Zionistenkongress ab¬ 
gehalten. (ITA) 
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UNtAS AtREAS DE ISRAEL 
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Saluda cordialmente a la colectividad judia de la Argentina coni 
motivo del nuevo ano 5724 y expresa su deseo de contar a Usted 
como huesped de uno de sus modernos “jets”, en los que serä 
siempre bienvenido y agasajado. 
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i : n : n *212 n 2 2* ✓ 

EIN GLUECKLICHES NEUES JAHR 
allen Verwandten und Freunden 


Familie Maximo Pollak 

Bustamante 2037 


Buenos Aires 

E 160 


12 n 3 n n 3 ua n 32*? 

■wünschen allen Freunden und Bekannten 

Familien 

ENRIQUE und EGON HEILBORN 

E 153 


1 2 n 3 n 2 n 3 2 * 5 

allen freunden und bekannten 

HERMAN ARON 


Ciudad de la Pax 3572 


L 


T. E. 70-7668 

E 198 



ALLEN FREUNDEN UND BEKANNTEN 

1 2 n 3 n n 2 1 2 n 3 e? ? 

FEDERICO SWARSENSKY UND FAMILIE 


Dr. Günter Frey und Familie 

wünschen allen Freunden und 
Bekannten 

12 n:n naia n:»5 


— 

Allen Freunden und Verwandten 

1 2 n 2 n n 

2 j l2 11 j w 7 . , 

Norberlo Korn 

Siegbert Korn 

und Frau 

und Familie 

TAPIALES 1780 
Vicente Lopez 

ARENALES 1228 
Vicente Lopez 

E 241 1 


1 2n2n n2 1 d nj»? 

A. J. HOLLÄNDER 
ARGENTINA 

S. A. 

★ 


Cangallo 466 


Buenos Aires 

E 207 


12 rcn “ 21*2 mtw 

allen Freunden und 
Bekannten 

Familie 

Carlos Pisk 

GUIDO 2 626 

E 10® 


Allen Freunden und 
Bekannten 

aron “2i*2 natw 

Guillermo 
Goldberger u. Frau 

TUCUMAN 1424 

E 138 


i2rcn ”21*2 ”32*/ 

wünschen allen 
Freunden 

Walter und Elena 

LANGER 


VIAMONTE 349 


12 nsn “ 21*2 “ 32 ** 

allen Verwandten, 
Freunden und 
Bekannten 

SAMUEL ROSENBAUM 
und Frau 

Delgado 860 

E 193 


Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

•2ron ”2i2 nm 

JULIO und ROSL 
ROHR 

Ciudad de la Paz 1951 

E 194 


E 140 


cn n 21 C i ijw/ 

allen Verwandten und 
Freunden 

Siegfried de Levie 
und Familie 

Blanco Encalada 2650 

E 170 


l2i ui I i I. ILJ 1 UW / 
wünschen allen Freunden 
und Bekannten 

Familien 
HUGO SIDON 
ERICH STRASS 

Libertad 1238/40 

E 163 


12rOn “212 “ 32 *^ 

allen Verwandten 
und Freunden 

Eugenio Weinstein 
und Familie 

SUPERI 1 479 

E 199 


Allen meinen Verwandten, 
Freunden und Bekannten 
ein herzliches 

iiaron “212 na»? 

NORBERTO MARBACH! 
und Familie 

(VENEZUELA 1923 1. St. 

E 200 


1 2 n 2 n “212 “ 3 2 * 5 

die besten Glückwünsche zum neuen Jahre 
senden allen Freunden und Bekannten 

Alejandro und Ruth 
Wohigemulh 


Ayacucho 1076, Florida, FCNGBM 


E 243 


12 n 3 n “212 naw? 

allen Freunden und Verwandten 

SALLY STIEBEL UND FAMILIE 

ARIAS 4825 


E 166 


pron ”212 ”32*/ 

allen Verwandten, 
und Freunden 

Jacobo Kleinfeld 
und Familie 

SANTA FE 2918 

E 164 

12P2n ”212 ”32*/ 

allen Verwandten und 
Freunden auch in 
Europa und Israel 

GERMAN BERNHAUT 
und Frau 

MANFRED0 BERNHAUT 
und Frau 

MAURE 2986 

t E 168 

isron ”212 “ 32 *^ 

wünschen allen Freun¬ 
den und Bekannten 

CURT und ILSE 
W I L K 

Moreno 2256, II, B. 


wr.2n nna pu»? 

allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

SIGFRIDO APPEL 
und Familie 

La Lucila, 

Gatamarca 3627 

E 201 


raren <“212 “32^ 

allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

Farn. Hugo Strauss 
Farn. Luz Meyer 4 

E 211 


12i”2n “212 ,*132**3 
Gurt Zacharias 
Nona Scliwartz 
de Zacharias 

Avda. ALVEAR 1864 

E 215 


12n2D “212 ,“32*/ 

allen Verwandten und 
Freunden 

PABLO FREUND 
und Familie 

ARENALES 3569 

E 217 


Dem Präsidenten Salman 
Shazar und allen Juden 
in Israel und der Welt 

12rcn ”212 “32*/ 
Maximo Rodolfo 
SWARSENSKY 


Allen unseren Verwand¬ 
ten, Freunden und 
Bekannten 

12D2n “212 “32*/ 

Max Rudowitz 
und Familie 

ESMERALDA 614 

E 165 



Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten wünschen herzlichst 

i3n:n n 2 1d nj»? 

Fligler Hnos. und Familien 

E 192 


MICH EL y 

TANNENBAUM 

Fabricaciön de Pulseras para Relojes y Billeteras 
LIBER i’AD 246 T. E. 35-3512 

i 2 n 2 n 

( 1 2 1 iD H J w 7 

E 114 


•Dron ”212 “ 32 */ 

allen Freunden und 
Bekannten 

HERBERT DRESEL 


!3P3fl i13tD ili»? 

Textil Oeste 

empresa de avanzada 
en hilados y tejidos 


E 216 
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Die arabische 



Ungefähr 50 Prozent der; 
arabischen Mindertet in Is- j 
rael besteht aus Jugendli¬ 
chen unter 20 Jahren, die , 
ihre Erziehung in Israel er 
hielten und erhalten. Und 
trotzdem, wann immer vcu ' 
anti-israelischer Stellung der 
israelischen Araber die Re- j 
de ist, handelt es sich mei¬ 
stens um Leute, die hoch 
stens 30 Jahre sind. 

Was sind die Ursachen? 

Bis vor einigen Jahren 
war die arabische Familie 
die gesellschaftliche Zelle, 
in der ein jeder seinen Platz 
fand. Alle Angehörigen leb¬ 
ten in ihrer Familie und ar¬ 
beiteten nur für sie. Die Fa¬ 
milie bildete die Zelle des 
arabischen Dorfes, das 
vielleicht von früheren No 
madenstämmen gegründet 
worden war. Der Boden 
wurde nicht an einzelne, 
sondern an die Familien als 
solche verteilt. Aehnlich wie 
das Stammesoberhaupt tei 
den Nomadenstämmen, war 
der Familienälteste im ara¬ 
bischen Dorf die höchste Au¬ 
torität in allen finanziellen 
und sozialen Angelegenhei¬ 
ten. Er bestimmte, wer von 
den Söhnen auf Aussenar- 
beit gehen, und wer das ei¬ 
gene Grundstück bearbeiten 
solle. Er erhielt die Eiiinah 
men der Familienmitglie¬ 
der; er verteilte unter Um¬ 
ständen ,,Taschengeld“ an 
die arbeitenden Männer des 
Hauses; die Kinder und 
Kindeskinder führten zusam¬ 
men mit dem Familienvater 
ihren Haushalt. Sie wohnten 
im selben Haus oder in der 
Nachbarschaft. Der Fami¬ 
lienvater hatte zu bestim 
men, weiche Frau einer der 
Söhne dc f s Hauses heiraten 
solle, und setzte den Kauf¬ 
preis für die heiratsfähigen 
Mädchen fest. Der Erlös ei¬ 
ner heiratsfähigen Tochter 
ging selbstverständlich an 
den Familienvater. Dass er 
ein etwas leichteres und an¬ 
genehmerem Leben als die 
anderen Mitglieder seiner 
Familie fühlte, stand ausser¬ 
halb jeder Diskussion, da 
seine Autorität von jeder 
mann anerkannt wurde 
Bei der Staatsgründung 
stützte sich die neue israe¬ 
lische Regierung aus diesem 
Grund auf die Familienhäup- 
te der Araber. Wi® weit das 
ging, erhellt z. B. aus fol¬ 
gendem: wenn diese Aelte- 
sten vor den Wahlen einen 
Vertrag mit einer Partei 
abschlossen, kennten sie ge 
nau wissen, wieviel Wähler 
sie der Partei bieten konn-1 
ten, und nach der Zählung ' 
der Stimmen stellte ßich 
dann auch stets heraus, ■ 
dass sie sich nicht im min- 1 
desten geirrt hatten. Nie-1 


von SCHRAGA HAR-GIL 


mandem ven den Angehöri 
gen wäre es eingefallen, 
sich der Anweisung des Pa¬ 
triarchen zu widerse'zen, 
diese und keine andere Par¬ 
tei zu wählen. 


drängt. Die arabische Ju¬ 
gend lernte von ihren jüdi¬ 
schen Nachbarn. Sie erhielt 
eine verhälnismässig mo¬ 
derne Erziehung, und da es 
im arabischen Sektor selbst 
nicht genug Arbeitsmögüch- 
keiten gab, milchte und fand 
sie vielfach ihren Broter¬ 
werb im jüdischen Sektor. 
Wann immer sich Israelis 
weigerten, eine bestimmte 
Arbeit anzunehmen, etwa 
weil sie ihnen zu schwer 
war, waren die Araber we¬ 
niger wählerisch. 

Nehmen wir beispielshal¬ 
ber die Stadt Tel Aviv: In 
Tel Aviv und Umgerung 
sind etwa 20.000 arabische 
Arbeiter beschäftigt. Sieeind 
gesuchte Bauarbeiter, arbei¬ 
ten in Tischlereien, in den 
grossen Restaurants, sind 
als Gärtner beschäftigt, wa¬ 
schen Autos, reparieren Au 
topannen, und viele Arbeit¬ 
geber behaupten, dass sie 
die fleissigsten von allen 
seien. Auch die private 
Landwirtschaft in der Nähe 
Tel Avivs beschäftigt fast 
ausschliesslich arabische 
Arbeiter. 

Bei ihnen handelt es sich 
meistens um junge, unver¬ 
heiratete oder jung verhei¬ 
ratete Männer. Meisten-, er¬ 
halten sie denselb n Arbeits¬ 
lohn wie die Juden. Viele 
von ihnen verdienen als 
erstklassige Bauarbeiter bis 
zu 40 IL pro Tag, und bei 
Akkordarbeiten brachten es 
einige von ihnen sogar auf 
100 IL pro Tag. Doch in ih¬ 
rer Freizeit blieben sie au¬ 
sserhalb des gesellschaftli¬ 
chen Rahmens ihrer jüdi¬ 
schen Arbeitskollegen. 

Gerade in den Vierteln 
der orientalischen Juden, de¬ 
nen die Araber verhältnis¬ 
mässig doch am nächsten 
Stehen — kommen sie doch 
beide aus demselben Kultur¬ 
kreis und sprechen dieselbe 
Sprache —, gelang es den 
Arabern nicht, von ihrer jü¬ 
dischen Umwelt aufgenom¬ 
men zu werden. Die Unter 
ariiekung, unter der die ara¬ 
bischen Juden generationen¬ 
lang litten, war nicht verges¬ 
sen. Nun konnten eie Glei¬ 
ches mit Gleichem vergel¬ 
ten. 

Doch auch im Norden Tel 
Avivs, in dem sich haupt¬ 
sächlich di? europäischen 
Juden konzentrierten, konn¬ 
te die arabische Jugend kei¬ 
nen Kontakt finden. Die eu¬ 
ropäischen Juden waren 
vielleicht bereit, Menschen 
mit gleichem kulturellem 
und gesellschaftlichem Ni¬ 
veau zu akzeptieren. Da bei¬ 
des nicht zutraf, verhielten 
auch sie eich ablehnend. 


Und so sind diese arabischen 
Jugendlichen sich selbst 
überlassen. Verbitterung ist 
die unausbleibliche Folge. 

Zugleich wurde ihr Kon 
takt mit den patriarcha- 


DLe Familienoberhäupter lisch gesinnten Familien 
sahen im neuen israelischen durch ihren materiellen Er- 
Staat einen ,,gewöhnlichen 


Regierungswechsel“. Erst 
waren es die Türken, dann 
waren es die Engländer und 
nun sind es die Juden, lede 
Regierung brachte einige 
Unannehmlichkeiten, wie 
Steuern usw. mit sich, doch 
im allgemeinen waren die 
Juden noch die angenehm¬ 
sten. Sie brachten Trakto 
ren und Aerzte in das ara¬ 
bische Dorf, ohne sich in 
die internen Angelegenhei¬ 
ten einzumischen. 

Gegen die Militärverwal¬ 
tung waren die Häupter der 
arabischen Familien prinzi¬ 
piell durchaus nicht. Denn, 
obwohl dies System dem 
arabischen National-tolz 
entgegenstand, half es, das 
patriarchalische Verhältnis 
zu wahren. 

Doch mit der Staatsgrün¬ 
dung änderte sich die ge¬ 
sellschaftliche und wirt¬ 
schaftliche Struktur der ara¬ 
bischen Gesellschaft. Ihr.® 
dominierende Kraft, eben 
jene Familienoberhäupter, 
wurde mehr und mehr ver¬ 


folg und den Einfluss der 
Umgebung gelockert. Der 
arabische Arbeiter, der viel 
Geld verdient, kommt alle 
ein bis zwei Wochen in sein 
Dorf zurück. Oft hat er 
mehr Geld zur Verfügung 
als das Familienoberhaupt, 
so ist er finanziell von sei¬ 
ner Familie völlig unabhän¬ 
gig. Er verdi nt selber ge¬ 
nug, um sich nach einigen 

Drei Monate Gefaengnis 

Düsseldorf. — Der 48jää- 
rige Walter W. wurde vom 
Düsseldorfer Amtsgericht 
wegen öffentlicher Beleidi¬ 
gung in Tateinheit mit ge¬ 
fährlicher Körperverletzung 
unter Zubilligung des Para¬ 
graphen 51,2 wegen Trun 
kenheit zu drei Monaten Ge¬ 
fängnis verurteilt. Er hatte 
im August vergangenen Jah¬ 
res in einer Gastwirtschaft 
zwei andere Gäste, die er 
für Juden hielt, mit antise¬ 
mitischen Aeusserungen be¬ 
schimpft und einen von ih¬ 
nen sogar getreten. (AWZ) 


1 Jahren eine Frau nach sei¬ 
nem Geschmack zu kaufen; 
er kann sich ein Haus aus 
eigenen Mitteln bauen. Nur 
noch Sentimentalität bindet 
ihn an das Familienober¬ 
haupt. 

Deshalb also wurde der 
Einfluss dieser Patriarchen 
immer geringer. Heute kann 
keiner von ihnen seinen 
Söhnen mehr vorschreibcn, 
welch? Partei sie wählen 
sollen. Si^ wählen, wen sie 
wollen. Obwohl die alle Ge- 
sePschaftsform in ziemlich 
kurzer Zeit ihr Fundament 
verloren hat, entstand kein 
neues, und die arabische 
Jugend fühlt sich entspre¬ 


chend diskrimiri?rt. Sie und 
nicht die Familienväter 
empfinden die Gesetze der 
Militärverwaltung jetzt a l s 
ungerechte Zurücksetzung 
und Beleidigung. 

Die israelischen Parteien 
erinnern sich der Araber 
meisten^ erst kurz vor den 
Wahlen. Araber sind in die¬ 
sen Parteien zweitrangige 
Mitglieder. Nur die Kom¬ 
munistische Partei gae ih¬ 
ren arabischen Mitgliedern 
nicht nur nominelle, sondern 
wirkliche Gleichberechtigung 
und ermöglichte es ihren, 
auch führende Stellungen 
einzunehmen. Das ist einer 
der Gründe, weshalb arabi- I 
sehe Jugendliche diese Par- j 
tei den anderen vorzienen. 



TEL AVIV: Unser Bild zeigt ein neues und 
modernes Wohnviertel in der Naehe Tel Avivs. 
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refresca 

mejor 



La misma e inimitabte ealidaef, 
ern tres tamanos diferentes. 


CHICO MEDIANO fAMIHAR 



































































































8 — Martes, 17 de Septiembre de 1963 

JÜDISCHE WOCHENSCHAU 

A8o XXIV. — No. 263» 

-- —-—■--- 

. .._ 



Paso 515 


FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

inron nn» na»? 

Manuel Nadelreich 
und Fanililie 
J. E. Uriburu 411, 2° A 

E 125 


Poldi und Mary 
CHWAT 

wünschen allen ihren 
Freunden und Be¬ 
kannten herzlichst 

•ansn nma na»? 

Tucumän 1650 

E 120 

■Dron rDio na»? 

allen Freunden und 
Bekannten 

Rafael Hoeniscli 
und Familie 

PASTEUR 374 


hsron naai» na»? 

unseren Verwandten 
und Freunden in Is¬ 
rael, Nordamerika 
und Argentinien 

Familie 

4 . WLOSKO 

LAVALLE 2760 

E 115 


Allen unseren Freunden 

uron nana na»? 

ERNST WE1SZ 
und Frau RUTH, 


geb« Paradies 


WARNES 1075 
Florida, FCNGBM 

E 141 


Dron rnio na»? 

allen Verwandten und 
Bekannten 

Siegfried Kranz 
und Familie 


E 131 


•Dron raua na»? 

allen Verwandten, Freun¬ 
den und Bekannten 

Familie 

AISINSCHARF 

Lavalle 2574, IX, E. 

E 143 


Dron nn» na»? 

allen Verwandten, Freun¬ 
den und Bekannten 

Harry Gleicher 
und Frau 

PASO 128 

E 239 


Dron mitD na»? 

allen Verwandten und 
Freunden 

Bertoldo Baer 
und Familie 

Av. Libertador General 
San Martin 5851 

E 145 


^ron mit* na»? 

allen Freunden und 
Bekannten 

Samuel und Estela 
SZMULEWICZ 

Pueyrredon 936 

E 106 


CATECA S. A. 

FABR1CA DE CALZADO 

SUAVANDAR 

wünscht allen Freunden und Klienten 

nnan ml 


D1RECTORIO 5555 

T. E. 68-1017, 1018 y 1264 — BUENOS AIRES 

E 340 


i:nan nai 12 n a » ? 

wünschen allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

CARLOS SIEGEL und Frau 

CONFITERIA — BAR RESTAURANT 
Ciudad Jardin Lomas öel Paiomar. Almirante Plate 625 

E 234 


i ) 


nnnn ml 

WURSTFABRIK 

LA FORESTA 


Dron noi» na»? 

wünscht atten Verwandten, 
und Freunden 

Familie 

JAKOB REICH 

LINIERS 495 

E 236 


ALLEN FREUNDEN 
UND BEKANNTEN 

uron naio na»? 

ISAAC KON 

PASTEUR 293 
E 124 


iS 


BEN0 HUTSCHNECKER 
und Frau 

( wünschen allen Freun- 
| den und Bekannten 

nron nmta na»? 

Franklin D. Roosevelt 2758 
E 248 


Ricardo Kahn 
Enrique Levy 


TELLIER 2235-47 — Buenos Aires 


E 246 


Dnrn nai» na»? 

wünschen allen Ver¬ 
wandten, Freunden 
und Bekannten 

SALO und LICY 
STERN BERG 

Juncal 3780 

E 221 

■nron naits na»? 

allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

Familie 
JOSE 

KARLSBERG 

L. N. ALEM 661 

f- E 265 


•Dron nnie na»? 

Allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten 

THEA MARCUS 
de KLEINER 
und Familie 


Pueyrredon 1148 


E 256 


Henry Koppe 

und 

Frau Golde 

WUENSCHEN ALLEN 
FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

Dron noita na»? 

CONSTITUCION 1280 

E 266 



5724 


hceTEceue 
Jpridtt imfecS^unfcfu 
d&feimmroüic 

und ^^uiulhdt 
<SUeeftmg' 
imneum . 

toic im aitm^anc! 

Carlton 

Ernst Koppel 

MAIPU 982 T. E. 31-0357 

E 247 


Concierlos DANIEL 

Saluda cordialmente a la prestigiosa colectividad 
israelita, deseando que el Ano Nuevo 5724 sea paia 
ella portador de Ventura y prosperidad. 

CONCIERTOS DANIEL 
Lavalle 447 — Buenos Aires 

E 219 


(onciertos IR IBER RI 

WUENSCHT ALLEN MUSIKFREUNDEN 
EIN GLUECKLICHES, NEUES JAHR 

FLORIDA 463 


E 1»1 


HINTERTÜR 

S i agWh'** \ 

\ V i • 

Su Asencia de Viajes 

wünscht allen Kunden und Freunden 

H 31 Ö ml 

Tucumän 978 piso 4 

T. E. 35 - 2567 — 35 - 2779 


Estudio fuer Wiedergutmachung 

WALTER DANIEL 

sowie die angeschlossenen Rechtsanwälte 
aus Deutschand wünschen allen 
Mandanten und Freunden 

na»? 

T. E. 82-5219 


l a n a n na in 

Charcas 2823 piso I dto. I* 


E 196 


nnan nm» na»? 

Moebelhaus WATERMANN 

Sarmiento 1147 — Cabildo 2614 — Pampa 4979 

E 130 


n n d n n n i » na»? 

KOHL y ULLMAN S. R. L. 

ECHEVERRIA 3102-60 


E 151 


J 


i a n a n naits na»? 

Seinen Kunden, Freunden und Bekannten 
wünscht ein gutes neues Jahr 

RODOLFO RUBIN und Familie 

MANSILLA 3853 LA LUCILA, FCNGBM 

E 







Av. Pt?. R. SAENZ PENA 648 — BUENOS AIRES 

A nuestra colectividad« al iniciarse d 
ano hebreo 5724 el mos cordial 


i 2n3 n naiB na»? 


E r*3 


J 
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Der Skandal von Graz 


Wienerwald in Jerusalem 


Am 31. August 1941 hatte 
die ,,Aktion “ gegen die ca. 
90.000 Juden des Wilnaer 
Ghetto begonnen. Deutsche 
und litauische Polizeikom¬ 
mandos umzingelten die 
paar Stras» 3 en, in denen die 
se Menschen in qualvoller 
Enge zusammengepfercht 
waren; zwei Tage später 
wurden sie in das benach¬ 
barte Gehölz von Ponari zu 
riesigen Gruben geführt und 
samt und sonders erschos- 
s*sen, soweit sich ein Teil 
von ihnen nicht als „arbeits¬ 
unabkömmlich“ im Besitz 
von Ausweisen befand, der 
sog. „Gelben Zettel“ — sie 
ereilte ihr tragisches Schick¬ 
sal erst später. Komman¬ 
deur diese»; grauenhaften 
Massenabschlachtens war je¬ 
mand, den man mit pani¬ 
scher Angst im Ghetto den 
„grossen Franz“ nannte, 
oder nur mit dem Anfangs¬ 
buchstaben seines Namens, 
„Herr M.“ t Franz Murer, 
den sich die Juden ohne sei 
nen Revolver, seine Leder¬ 
peitsche nicht vorstellen 
konnten; einer von jenen 
Landsleuten und „Gesin- 
nungs“ Genossen-Adolf Eich, 
manns. die in der Stufenlei¬ 
ter der österreichischen Na¬ 
zi»; hoch aufgestiegen wa¬ 
ren. 

Nachdem er nach Kriegs¬ 
schluss in Sowjetrussland 
jahrelang als Kriegs Verbre¬ 
cher in Gefängnissen geses¬ 
sen hatte, war er nach Oe¬ 
sterreich freigela»3sen wor¬ 
den. In Graz, der Provinz 
hauptstadt der Steiermark, 
stand er unlängst unter der 
Anklage vor Gericht, 17 die 
ser Juden eigenhändig er¬ 
schossen zu haben. Wohlge- 
bemerkt: nur um 17 von 

KZ-Wackturm 
wird Klosterpforte 

München. — Auf dem Ge¬ 
lände des ehemaligen Kon¬ 
zentrationslagern Dachau 
wird ein Sühnekloster er¬ 
richtet. Ein früherer Wach¬ 
turm wird zur Klosterpforte 
werden. Eine Kirche soll den 
Mittelpunkt des Klosters 
„Heilig Blut“ bilden, das 
von Karmeliterinnen über¬ 
nommen wird. Bei der Ge¬ 
staltung des Sühneklosters 
soll die Erinnerung an das 
Konzentrationslager wachge¬ 
halten werden. 

Der Gedanke, an der Stät 
te des ersten Konzentra¬ 
tionslagers in Deutschland 
ein Sühnekloster zu erbauen, 
stammt von Kardinal Mi¬ 
chael Faulhaber. Weihbi¬ 
schof Neuhäuser, der selbst 
im KZ Dachau inhaftiert 
war, hat sich in einem ßitt- 
schreiben an die Oeffentlich 
keit gewandt, zur Finanzie¬ 
rung beizutragen. (AWZ) 


Lebenslaenglich 


New York. — Ein 18jähri- 
ge.s Mitglied einer rechtsra¬ 
dikalen Organisation, John 
C. Vinson, wurde von einem 
Gericht in Fairfax County 
(Virginia) zu lebenslängli¬ 
cher Haft verurteilt, weil er 
im August vergangenen senpctition, in der die Wie- 
Augus t ^er ö angenen dera ufnahme des Prozesses 

gegen Murer gefordert wird. 


ungefähr 10.000 seiner Op¬ 
fer ging es, aus formal-juri¬ 
stischen Gründen. Das Ver¬ 
fahren fand vor einem mit 
acht Ge»3chworenen besetz¬ 
ten Schöffengericht statt. 
Belastungszeugen waren aus 
den Reihen der wenigen, die 
das Massenmorden überlebt 
hatten, auf Initiative übri¬ 
gens auch der Zentralbenör 
den in Wien aus vielen Län¬ 
dern nach Graz gekommen, 
darunter 13 Israelis mit 
dem Urologen Dr. M. Fein¬ 
berg. einem hochangesehe- 
nen Mann, an der Spitze. 

Was ,;ie aussagten, wurde 
durch eidesstattliche Erklä¬ 
rungen anderer Tatzeugen 
noch ergänzt, so durch die 
Darstellung eines, jetzt im 
Ruhestand lebenden hohen 
Offiziers cler deutschen 
Wehrmacht, der sieh damals 
vergebens bemüht hatte, ei¬ 
nige Rationen Kartoffeln für 
jüdische Zwangsarbeiter sei¬ 
ne ,3 Zuständigkeitsbereiches 
zu erhalten, um sie vor dem 
Verhungern zu bewahren. 
„Wenn sie nichts zu fressen 
haben und infolgedessen 
nicht mehr arbeiten kön¬ 
nen“, hatte Murer dem Of¬ 
fizier kurz und bündig er¬ 
klärt, „sind sie nutzlos und 
haben erschossen zu wer¬ 
den“. Und so war ge¬ 
schehen. 

Alle diese Erklärungen 
blieben auf die Geschwore¬ 
nen — und vermutlich auch 
auf die Berufsrichter — oh 
ne Eindruck. Glaubhaft er¬ 
schien ihnen dagegen, was 
ein aus Westdeutschland un¬ 
ter polizeilicher Eskorte 
nach Graz gebrachter Kom¬ 
plize Franz Murers zur Ent¬ 
lastung des Angeklagten 
aivss'agte, der Gestapo Funk¬ 
tionär Martin Weiss, der in 
der Bundesrepublik als Mit¬ 
schuldiger an dem gleichen 
Verbrechen zu lebenslängli¬ 
cher Haft verurteilt worden 
ist. Da er eine höher-e Stra¬ 
fe als diese, die er absitzt, 
ohnedies nicht zu befürchten 
hat, nahm er nach dem 
Sprichwort, dass keine Krä¬ 
he einer anderen die Augen 
aushackt, alle»; auf sich — 
sein Freund Murer habe 
nichts gewusst und nichts 
befohlen. Und ihm — :hm 
glaubten die acht Grazer Ge 
schworenen aufs Wort und 
mit ihnen die Richter. 

Franz Murer wurde unter 
dem Beifall der Oesterrei¬ 
cher, die den Gerichtssaal 
füllten, freigesprochen. Auf 
der Strasse wurden ihm An¬ 
gebinde von Blumen über¬ 
reicht. In Graz kam e »3 da¬ 
nach zu Protestumzügen von 
Mitgliedern der chistlichen 
Jugendverbmde; sie hatten 
sich Davidsterne aus gel 
bem Tuch oder Karton an 
ihre Jacketts und Hemden 
geheftet und versammelten 
sich danach in einer der Kir¬ 
chen, um in einem Gottes¬ 
haus der Opfer Murer,; zu ge¬ 
denken. Es protestierten ge¬ 
nau so erregt die Mitglieder 
de,; Landesverbandes der 
Wilnaer Juden. Der österrei¬ 
chischen Botschaft in Israel 
überreichten sie eine Mas- 


ihnen diese Möglichkeit an¬ 
scheinend nahegelegt wor¬ 
den war, und auch nichts 
unternahmen, um durch ge¬ 
eignete juristische Anträge 
rechtzeitig darauf hinzuwir¬ 
ken, dass das Verfahren 
nicht auf die 17 von Franz 


dieses „Prozesses“ vor an¬ 
deren Richtern, und vor al¬ 
lem vor anderen Gescnwo- 
renen als jenen verschäm¬ 
ten oder unverschämten na¬ 
zifreundlichen Grazer Klein¬ 
bürgern zu schaffen. Sie soll¬ 
ten zuständigenorts darauf 


Murer mit Revolverschüs- , hinweisen. Mit der Behaup 


sen ermordeten Juden be¬ 
schränkt, sondern auf die 
von ihm geleitete „Liquidie¬ 
rung des Wilnaer Ghetto“ im 
gesamten Umfang erweitert 
wurde. Allerdings scheint es 
hinterher gesehen fraglich, 
ob der Prozess dann ander»; 
ausgegangen wäre. 

Wie in einem in der is 
raelischen Zeitung „Jediot 
Chadashct“ veröffentlichten 
Gespräch mit Herrn Nathan 
Peled. dem bisherigen Isra¬ 
el-Botschafter in W T ien, von 
ihm zum Ausdruck gebrach- 
worden ist, hat man in 
österreichischen Regierung»; 
kreisen Verständnis für die 
Probleme Israels. Von den 
gleichen Sympathien ist 
zweifellos die österreichische 
Botschaft in Israel erfüllt, 
deren Herren das, waß sich 
vor Gericht in Graz abge¬ 
spielt hat, sicher so peinlich 
war, wie es Juden zu leiden¬ 
schaftlichem Widerspruch 
herausforderte. Gutmeinen- 
de Oesterreicher sollten aber 
| mit allem Nachdruck dafür 
eintreten, die Voraussetzun¬ 
gen zur Wiederaufnahme 


tung, ihr Land sei von Hit¬ 
ler seinerzeit „vergewal¬ 
tigt“ worden, haben sich die 
Regierungsparteien in Wien, 
die „schwarzen“ wie die 
„roten“ Partner der Koali¬ 
tion, nicht dagegen gewen¬ 
det, dass sich ihre Staats 
führung in der Frage der 
materiellen Wiedergutma¬ 
chung an die Opfer der Na¬ 
zis bish?r beka.ntlich derart 
kleinlich, um nicht zu sagen 


Ar »3 einer Wiener Zeitung 
j entnehmen wir die folgen- 
j den Zeilen: 

1 Einige Urteile unserer 
österreichischen Gerichte 
; haben nicht nur im Inland, 
sondern mehr noch im Aus¬ 
land Erregung ausgelöst. 
Wenn wir nun im Namen 
der Stadt Wien 200 Bäume 
nach Israel senden, damit 
sie im Oesterreichwald in 
Jerusalem gepflanzt wer¬ 
den, soll das unsere Sympa¬ 
thie für dieses Land und un¬ 
sere gefünlsmässige Beurtei¬ 
lung dieser Gerichtsentschei¬ 
de ausdrücken. 

Mit dieser Feststellung be¬ 
gründete Landtagspräsicieut 
Bruno Marek (SP) in der 
Sitzung des Wiener Gemein¬ 
derates (Vorsitz: Bürger¬ 
meister Franz Jonas) den 
Antrag des Gemeinderates 


schäbig benommen hat. Sie Fürstenhofer (SPG die Wie 


Jahres einen 17jährigen Ju¬ 
den erschossen hatte. (ITA) 


England und 
Aegypten 

London. — England ist 
zur Finanzierung dee er¬ 
den ägyptischen Atom¬ 
kraftwerks bereit, falls 
die Aegypter einen engli 
sehen Reaktor wählen 
sollten, wie hier verlau¬ 
tete. „Daily Telegraph“ 
schreibt, dies wäre die 
er-ste britische Anleihe 
an Aegypten seit der Su¬ 
ezkrise vom Jahre 1956, 
deren Höhe in diesem 
Falle nach Aussage des 
englischen Ingenieurs G. 
Kennedy annähernd 18 
Millionen Pfund Sterling 
betragen würde. (ITA) 


EIN UNVERMEIDLICHER 
KOMMENTAR 


Kommentar überflüssig? 

| Nein. 

Obwohl Israel mit dem 
I dem Staat Oesterreich in ge¬ 
regelten Beziehungen steht, 
j die sich im Laufe der Jah- 
I re zu beiderseitigem Vorteil 
durchaus erfreulich entwik- 
i kelt haben, kann dieser Fall 
nicht mit „diplomatischem 
Stillschweigen“ übergangen 
werden. Mit dem israelisch- 
österreichischen Freund¬ 
schaftsverhältnis mag 03 Zu¬ 
sammenhängen, dass sowohl 
das israelische Aussenmini- 
sterium wie Justizmini»3t?ri 
um leider davon Abstand 
nahmen, sich in Graz durch 
halbamtliche Beobachter 
vertreten zu lassen, obwohl 


haben alle Ursache, sich 
energisch dafür einzusetzen, 
das»; Naziverbrecher, deren 
Blutschuld keinem Zweifel 
unterliegt, der gerechten 
Strafe zugeführt werden. 

Wenn dieser erste, in Oe¬ 
sterreich geführte Kriegs- 
verbrecherporzess das Mo¬ 
dell für etwaige weitere, 
ähnliche Verfahren bildet, 
statt dass das skandaiöße 
Fehlurteil im Berufung^we- 
ge aufgehoben wird, dann 
wird man zu der Frage ge¬ 
drängt. wie es um die 
Freundschafts-Beteuerungen 
der Oesterreicher für Israel 
in Wirklichkeit bestellt ist. 


ner Stadtverwaltung solle 200 
Bäume für Israel spenden. 

Für uns Wiener klingt es 
merkwürdig, sagte Marek, 
dass in einem Land Bäume 
gepflanzt werden müssen, 
damit es in seinem Bestand 
gesichert wird. Wir haben 
den Wienerwald und können 
nicht verstehen, das»; es 
Menschen gibt, die in Wii- 
stengebieten leben. In Jeru¬ 
salem sind Bäume Kostbar¬ 
keiten ernsten Ranges. 

Unter dem Ehrenschutz 
des Erzbischofs Kardinal 
König und hoher Würden¬ 
träger der anderen Reli- 
gons ge me irißc haften und der 


Teilnahme der Bundesregie¬ 
rung wird für die Bewohner 
des Staates, der aus dem 
Nichts entstanden ist, im 
ganzen Bundesgebiet eine 
Sammlung zum Ausbau des 
Oesterreichwaldes in Jerusa¬ 
lem durchgeführt. Wir hol¬ 
ten damit den Meschen, 
die den Konzentrationsla¬ 
gern und den Gaskammern 
entkommen sind und die 
noch heute, von Feinden um¬ 
geben, einen heroischen 
Kampf gegen die Gewalten 
der Natur führen. Unter den 
Bewohnern dieses jungen 
und aufstrebenden Staates 
Israel sind viele unserer ehe¬ 
maligen Landsleute 
Die Bäume sind e'n Sym¬ 
bol. denn sie wachsen, und 
sie sind auch ein Symbol 
des Friedens, weil in ihrem 
Schatten Menschen leben 
können. Aber auch der Spen¬ 
de der Stadt Wien kommt 
nur symbolische Bedeut» g 
zu. Immerhin hat dieses 
Beispiel bereits andere In¬ 
stitutionen veranlasst, eben¬ 
falls Bäume für Israel zu 
spenden. Die sozialistische 
Fraktion des Wiener Ge¬ 
meind Brate.; hat in ihrer 
h:.’ ?gen Sitzung ebenfalls 
di: Spende von 100 Bäumen 
f' ' Israel beschlossen. Und 
sc eben wurde mitge r eilt, 
d . ; auch die Junge Genera¬ 
tion und mehrere Gewerk¬ 
schaften Bäume gespendet 
haben. Unsere Spende soll 
der Auftakt für die grosse 
Sammelaktion sein. 


frank 


M 


CON “MUCHAS FACILIOAöES” SE LLEVA T000 ESTO! 

Sil... Le ofrecemos este sensaciona! televisor con CIRCUITO AUTOMA- 
TICO OE SINCRONISMOS. Los molestos “desenganches” -verticales 
u horizontales- ya no interrumpirän su espectäculo preferido justo en lo 
mejor , pues en öl FRANKLIN no llegan a producirse. 

Ademäs, entre sus notables innovaciones tecnicas tiene AJUSTE AUTO- 
MATICO de tamafio de imagen. BRILLO OPTICAMENTE CONTRO- 
LADO, de contrastes medidos, que no cansan !a vista. Comando de 
BOTONERA SEMIOCULTA, en el mäs suntuoso gabinete disenado hasta 
hoy. FUNCIONA CON AMBAS CORRIENTES. 


COMPRAR UN FRANKLIN ES MAS FACH OE LO QUE UD. PIENSA« 
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uiirn iC \£ \ uw; 
allen Kunden u. Freunden 

Boniboneria ELCAj 

Inh.: AUGUSTA ZAMORY 
DE SCHREINER 

PAMPA 2857 
T. E. 73-2462 

E 101 


PELETERIA AMERICA 

Benjamin Wiikenleld 

| sendet ad an seinen Kunden 
und Bekannten die besren 
Wür.eche zum neuen 
Jahr 

CHARCAS 7 7 3 




•mm hjwv 

BUCHHANDLUNG 
LEIHBIBLIOTHEK 



CORRIENTES 515 

T. E. 49-4621/1866 

E 104 


1 Crl lUiLJ i uw / 
Victor und Erna 
W E I T Z 

SMART HOME 

PARAGUAY 665 

E 105 


Allen Kunden und Freunden 

::n:n nna <“ 3 »? 

Tintorerla 
RENOVA 

HERBERT OBERSKY 
UND FAMILIE 
Sucre 2500 — T. E. 73 1236 

E 1x7 

BOMBONERIA 


wünscht 

allen Freunden und 
Bekannten 

■Dron «"die na»? 

E 119 

ALFREDO 
SCHÄUL 
und Frau 

wünschen allen Kunden 
Freunden und 
Bekannten 

•aron naio na»? 

Melo 2609, 4. A. 

Buenos Aires 

E 189 


•aren nmza na»? 

allen Freunden und 
Verwandten 

TURISTIL 

FLORIDA 830 

T. E. 32-7675, 32-8776-1458 
E 109 


lanan naio ma*? 

allen Kunden und Freunden 

CONFITERIA 


Mmpa, 


/ 

• • 


CASA LOTTA 

WALTER LIPPMANN und Frau 

JURAMENTO 2465 

wünschen allen Kunden, Freundm und Bekannten 

i : r : n nai :a n : » ? 

E 229 


1: n : n naia na»? 

DIE BESTEN WUENSCHE ZUM JAHRESWECHSEL 

COSMOPOLITA 

BUCHHANDLUNG UND LEIHBIBLIOTHEK 
Calle TUCUMAN 413 — Avda. CORRIENTES 424 

Sucursal Belgrano: SUCRE 2390 

E 230 


FIAMBRERIA AUSTRIA 

ESMERALDA 828 
BELGORODSKY Hnos. 

wünschen ihren werten Kunden und allen Bekannten 

i:r:n naia 

E 221 


LUCIE und MANFRED ENGERS 

wünschen allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

i 2 n:n n 2iü n:»? 


FOTO-ESTUDIO RICARDO 

SANTA FE 800 (HOTEL CRILLON) 

RICARDO WEIS und Familie 

wünschen allen Verwandten und Freunden herzlichst 

12 n 2 n n2 i o na»? 

E 103 


naia na»? 
12 n : n 


SER VICI O PARA FIESTAS 

E H8 



K wünscht seiner verebr- 
S ten Kundschaft 

Viajes Globus 

; ALSINA 1418 6. St. 

>! T. E. 37-9142 — 38-1447 
! 38-5860 

i'j E 134 


lairon naiiD na»? 

ALLEN KUNDEN UND 
FREUNDEN 

Moderne 

Beleuchtungskoerper 


i 2 n 2 n n 2i i 25 n 2 » ? 

ALLEN VERWANDTEN UND FREUNDEN 

CLINICA DE LAPICERAS 

ERNST NEUMANN und Familie 
JULIUS FISCHER 

E 202 


1 


C a s a „HARRY” 

FABRICACiON DE ALHAJAS FINAS 
RELOJERIA — JOYERIA — REGALOS 

H. ZIMMERSPITZ 
wünscht allen Kunden und Freunden 

1 2 n 2 n n 21 2 .12»? 

JUNIN 342 T. E. 48 7316 

E 150 



Ing. BELA BAYERN 
und Familie 

CHARCAS 1781 

1 QUADER VON CALLAO 
UND SANTA FE 

T. E. 41-1263 

E 136 


mren «"125125 na»? 

allen Verwandten, Freund-en 
und Kunden 

JOYERIA JAMES 

J. LAUS 

JURAMENTO 2652 

LA CHAUX DE FONDS 

SUCRE 2377 

E 12« 


•aron nmto na»? 

CLARITA 

Mäximo Wertheim 
und Frau 


JURAMENTO 2483 


E 127 


*2r.m «"125113 na»? 

ALLES GUTE ZUM 
NEUEN JAHR 

Familie 
C Y T R I N 

E 144 


Restaurant „Scharon' 

Paso 452 (al fondo) —T.E. 87-9259 

WUENSCHT ALLEN GAESTEN UND FREUNDEN 

i 2 n 2 n "212 na»? 

E 155 


1 


BAR Hermanos 

M A D E R A S 

AVENIDA FOREST 550 

i 2 n 2 n n n i 25 na»? 


156 


isren “3113 na»? 

ALLEN VERWANDTEN 
FREUNDEN. BEKANN¬ 
TEN UND KUNDEN 

LAUS v PFENNIG 


JURAMENTO 2476 
T. E. 73-9953 


E 128 


FIAMBRERIA 

JULIO ZACK 
y Sra. 

mron nanta na»? 


RAWSON 802 
T. E. 86-7022 


s 122 


l 2n 3 n naia na»? 

unseren Kunden, Freunden und Verwandten 

LllCUlt 

MMÜIOQUINEGIA Fl NA 

Avenida Cabildo 1615, T.E. 76-7114 

X 159 



DAVID 

NEUBERGER 

SEGUROS GENERALES 

SARMIENTO 309 

T. E. 32-5331/8 

13H3 n 

n 2 i a n 3 » ? 


E 133 
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Mtrücke sh neuen Ufern 


Tu einer Zeit allgemeiner 
Unsicherheit und weltpoliti¬ 
scher Schwierigkeiten gröss¬ 
ten Ausmasses beginnt das 
jüdische Volk ein neues Jahr 
seiner Zeitrechnung. Wie¬ 
derum wird der mahnende 
und aufrüttelnde Klang des 
Schofar in unseren Gottes¬ 
häusern ertönen, und alle 
Gebete, vertraute Melodien, 
erinnern uns daran, wie 
rasch die Jahre dahineilen 
und wie wenige Stunden der 
Rast und des seelischen 
Friedens uns Menschen von 
heute beschiedeu eind. Ein 
Wort aus dem Morgengebet 
des Rosch haschana-Festes 
dürfte eine solche Stimmung 
wiedergehen: „Unsere Erde, 
sie schwebt im Nichts“. 

Dieser noch immer zer¬ 
klüfteten Welt, die schwa¬ 
che Verbuche macht, einige 
leichtere Aufgaben zu lösen, 
rufen wir Juden an der 
Schwelle des Neuen Jahres 
das Prophetenwort zu, das 
wir am Jom Hakippurim 
vernehmen: „Friede, Frie¬ 
de, den Fernen und den Na¬ 
hen“. 

Unser Friedensgruss gilt 
zuerst denjenigen jüdischen 
Gemeinschaften, die noch 
immer unter Verfolgung lei¬ 
den oder, zwar nicht phy¬ 
sisch unterdrückt, aber doch 
keine Möglichkeiten haben, 
ein freies und ausgefülltes 
jüdisches Dasein zu führen. 
Sie in den nächsten Jahren 
nach Israel zu bringen, ist 
unser innigster Wucech. Und 
diesem schliesst sich ein 
zweiter, nicht minder herzli 
eher, an, nämlich an den 
Jischuw von Erez Israel, vor 
allem an die jungen Men¬ 
schen, die in den Nächten 
von Rosch haschana die 
Grenzen des jungen Staates 
be*3chützen müssen, der nicht 
einen Augenblick in seiner 
Wachsamkeit nachlassen 
darf. Doch ein drittes Scha- 
Iom, ein inniger Friedens¬ 
gruss, wendet sich a n Juden 
wie Nichtjuden, an alle Men¬ 
schen, die guten Willens 
sind, unabhängig von Her¬ 
kunft, Glaube und Hautfar¬ 
be, wo immer sie unter Be¬ 
einträchtigung ihrer Denk- 
und Bewegungsfreiheit zu 
leiden haben ßollten. 

Im vergangenen Jahre 
stand Medinat Jisrael an¬ 
lässlich seines 15jährigen 
Bestehens ganz besonders 
im Brennpunkt des öffentli¬ 
chen Interesses. Die gewal¬ 
tige Aufgabe, dar, Land auf¬ 
zubauen, machte enorme 
Fortschritte auf vielen Ge¬ 
bieten. Abermals wurden 
Zehntausende von Bäumen 
gepflanzt. Tausende neuer 
Wohnstätten errichtet, Ha- 


(Gedanken zu dien „Jamim Noratm“) 


fenanlagen ausgebaut, Stra- 
ssen geschaffen und neue 
Siedlungsgebiete und Städ¬ 
te miteinander verbunden. 
Doch die kulturellen Werte 
blieben deshalb nicht zu¬ 
rück. Die bestehenden Hoch¬ 
schulen entwickelten sich. 
Forschungsinstitute erfuhren 
eine beträchtliche Erweite 
rung, Künste und Wissen¬ 
schaften zogen immer mehr 
Menschen in ihren Bereich, 
und der allgemeine Bildungs¬ 
stand der Nation hob sich. 
So manches Zentrum jüdi¬ 
schen Lebens in der Diaspo¬ 
ra empfing aus Israel wert¬ 
volle Anregungen, und der 
Gedankenaustausch zwischen 
dem jüdischen Staate und 
der Golah belebte sich, frei¬ 
lich noch nicht in jenem 
Umfange, wie viele unserer 
Menschen erhofften. Hier 
erwarten wir noch weit 
mehr in nicht zu ferner Zu¬ 
kunft. Israel soll zu einer 
Quelle geistiger Inspiration 
werden ohne Beispiel in der 
Geschichte. 

Auch das jüdische Leben 
in unserer argentinischen 
Diaspora bedarf der durch¬ 
greifenden Erneuerung; wohl 
gibt es einige beachtenswer¬ 
te Ansätze hierzu, doch 
bleibt noch viel zu tun übrig. 
Sehr wichtige Institutionen 
kultureller und humanitärer 
Natur leiden unter finanziel¬ 
len Schwierigkeiten, die 
nicht zu sein brauchten, 
wenn es nicht so viele ab¬ 
seitsstehenden Familien gäbe 
die nicht einmal den primi¬ 
tivsten Verpflichtungen ge¬ 
genüber der Gemeinde, den 
Hilfsorganisationen, gegen¬ 
über den nationalen Fonds 
und damit dem grossen 
Werk der Rettung jüdischer 
Gemeinschaften nach Israel 
nachkommen; kein Gesche 
hen vermag diese jüdischen 
Men»ichen zur Selbstbesin¬ 
nung zu bringen; für sie ist 
Rosch haschana, in der Tra¬ 
dition „Tag des Gerichts“, 
der Selbst Verantwortung, ge¬ 
nannt, keine „Brücke zu 
Neuen Ufern“, weil eie nie 
j über jüdische Geschichte 
I und jüdisches Schicksal 
i nachzudenken sich bemü- 
i hen. 

Es gibt aber auch „Brük 
i ken zu Neuen Ufein“ hin¬ 
über zur nichtjüdischen 
| Welt, Es fehlt nicht an 
: christlichen Freunden Isra- 
i eis und des jüdischen Vol¬ 
kes. die einsehen, dass die 
' Menschheit an der Judenheit 
ein etwa 2000 Jahre altes 
„historisches Unrecht“ wie- 
1 dergutzumachen hat, und 



es al LATEX , 

y es de ALBA ! 


dass zu dem alten Unrecht 
noch das furchtbare Leid in 
jenen zwölf Jahren der tief¬ 
sten Erniedrigung während 
des „Tausendjährigen Rei¬ 
ches“ hinzukommt. Denen 
stehen solche Nichtjuden ge¬ 
genüber, die den Mantel des 
Schweigens und Vergessens 


nen, dass nur ein ehrliches 
Eingeständnis ihrer Schuld 
oder ihres Versagens den 
Weg zur Verständigung an¬ 
bahnen kann. 

Israel und das jüdische 
Volk in der Welt, des Ju¬ 
denstaates treuester Verbün¬ 
deter, gehen über die Brük- 
ke zum anderen Ufer in 
dem Vertrauen, dass Glück 
und Not, Leid und Freude 



Ehrengaeste in Jerusalem 


über die Zeit der Nazi- 
Schreckeneherrschaft aus¬ 
breiten möchten. Mit ihnen 
kann es keine Verständigung 
geben, bis dass sie erken- 


letzten Endes dazu dienei 
müssen, in ewige Werte ver 
wandelt zu werden. Doc] 
sprechen wir weniger voi 
dem neue« Licht, das wi 



* 



Wenn sie 
exportieren, 

dann 


...PER FLUGZEUG! 


Herr Exporteur: 

vermeiden Sie, dass sich Ihre Ware in eine schwere 
Last verwandelt... 

Sparen Sie Zeit und Geld, indem Sie die Vorzuege 
der Luftfracht ausnutzen: Grosse Einsparung bei 
den Verpackungsausgaben und schnellere finanzielle 
Abwicklung. Die Transport* und Verpackungsfracht¬ 
leute der SWISSAIR werden Sie ueberzeugen. 

dass altes per Flugzeug transportiert werden 

kann. Eine Anfrage lohnt sich. 

Wenden Sie sich an die Frachtabteilung der 


SCHWEIZERISCHE LUFTVERKEHR »,G. 


Avd. 


Pie. Roque Saenz Pefia 701 (Ecke Maipü) 
Tel: 48-7227/9 und 46-8091 


Für soziale Gerechtigkeit 


Amsterdam. — In seiner 
Rede vor dem Weltkongress 
der Sozialistischen Interna¬ 
tionale richtete Mosche Sha- 
rett einen heftigen Angriff 
gegen die Sowjetunion. Sha 
rett, der die israelische De¬ 
legation anführte, betonte 
eingangs, er betrachte es als i 
seine „Pflicht“, ßeine An¬ 
sicht von dem Anteil Rusii : 
lands an dem Zustandekom¬ 
men eines Verbotes der, 
Atomversuche „ auszuspre 
chen. 

Er verwies auf die „Bös- j 
Willigkeit und Ungerechtig¬ 
keiten dec kommunistischen 
Regimes gegenüber Juden 
und anderen Minderheiten, 
die Verweigerung des Rechts 
auf ein kulturelles jüdisches 
Leben und den Unterricht in 
der hebräischen Sprache, 
„ohne die die Religionsfrei¬ 
heit nur e ne Farce ist“. Er 
beschuldigte die Sowjetuni¬ 
on, vorsätzlich den Prozent 
satz der Juden unter den 
Russen zu übertreiben, die 
wegen Wirtechaftsverbre- 


mit Gottes Hilfe in Israel j 
entzünden wollen, sondern 
mehr davon, die alte Flam- ! 
me des jüdischen Glaubens, 
der jüdischen Pflichterfül¬ 
lung und der jüdischen 
Selbstachtung zu hüten. Wü¬ 
sten in fruchtbares Land zu 
verwandeln ist eine herrli¬ 
che Aufgabe, und Israel darf j 
stolz darauf sein, eie zu be- j 
wältigen, aber mindestens 
ebenso wichtig ist es, die 
Wüste von Menschenherzen 
in Fruchtland zu verwan¬ 
deln durch Wahrhaftigkeit, 
Gerechtigkeit und Menschen¬ 
liebe unser nationales Auf 
bauwerk zu krönen. Denn 
diese werden auf die Dauer 
noch mächtigere Garanten 
sein ate alles Kriegspoten¬ 
tial. das wir schaffen kön¬ 
nen und müssen, denn sie 
bilden die himmlische Mau- 
er, die, nach unserer reli¬ 
giösen Auffassung, Gott 
»selbst errichtete, um Sein 
Volk und Sein Lrnd zu schüt¬ 
zen. Vielleicht ist dies der 
letzte Sinn des Wortes 
„Wohl dem Volke, das den 
Schofarton versteht.“ 

CURT WILK 


chen vor Gericht gestellt 
werden, und den „schädli¬ 
chen Einfluss der offiziellen 
Veröffentlichungen auf das 
russische Publikum, aas im¬ 
mer noch düstere antisemi¬ 
tische Vorurteile hegt“. Er 
erwähnte ferner, dass die 
russischen Juden nicht, oder 
„nur in besonderen Fällen“ 
nach Israel auswandern dür¬ 
fen. , 

Sha rett stellte die Frage, 
ob die Lockerung der Span¬ 
nungen zwischen Ost unc * 
West, die sich nach dem 
Verbot der Atomversuche 
bemerkbar macht, „auch 
die sowjetische Haltung zu 
den Juden menschlicher und 
zivilisierter gestalten wird“. 
Russland, so führte er aus ; 

| „predigt den unteilbaren 
Frieden, aber es trägt eine 
I besondere Schuld daran, 

! dass die Sicherheit gewisser 
: Länder durch die sowjeti- 
j sehen Waffenlieferungen an 
Staaten gefährdet wird, die 
offen zu einem neuen Krieg 
: und der Vernichtung Isra¬ 
els aufreizen“. In diesem 
Zusammenhang übte er eine 
scharte Kritik an Sowjet- 
rur»iland, das bei dem kürz¬ 
lich vor dem Sicherheitsrat 
der UN verhandelten sy¬ 
rischisraelischen Konflikt 
„sein Veto eingelegt hat und 
Syrien verteidigte, nachdem 
die Syrer zwei israelische 
Siedler ermordet hatten“. 
Mit diesem Veto, so stellte 
er fest, „hat die Sowjetuni¬ 
on Syrien ermuntert, das 
Feuer über die israelische 
Grenze neu zu eröffnen.“ 

Am Schluss seiner Rede 
gab Sharett der Hoffnung 
Ausdruck, dass der Frieden 
im Mittleren Orient einkeh¬ 
ren möge, der vor all3m 
von zwei Voraussetzungen 
abhängig sei. Als erstes sei 
es nötig, da»is das soziale 
Gewissen in den arabischen 
| Ländern erwacht und eine 
j Hebung des Wohlstandes der 
| untersten arabischen Schich¬ 
ten mit sich bringt, und 
zweitens müsse sich die 
i Ueberzeugung durchsetzen, 

! dass nur direkte Verhand 
lungen zu e'ner Lösung dei 
schwebenden Probleme füb 
ren können. (ITA) 
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Von Jahr zu Jahr:Aufhau 


* H. Sw.: — Das Jahr, das 
nunmehr zuende geht, war 
ein Jahr eines ,»relativen 
Friedens“. Sicherlich gab es 
noch zahlreich^ Ereignisse, 
die aufregend waren und die 
Spannungen erhielten, die 
seit langem über der Welt 
ruhen und nur im Rahmen 
des Kalten Krieges verstan¬ 
den werden können. In den 
letzten Wochen trat eine 
sichtbare Beruhigung durch 
ein zwischen den angelsäch¬ 
sischen Grossmächten und 
der Sowjetunion geschlosse¬ 
nes Abkommen über Atom¬ 
waffen Herstellung ein. Auf 
der anderen Seite ist jedoch 
nicht zu übersehen, dass die 
Spannungen zwischen Russ¬ 
land und China bereits For¬ 
men annahmen, die alarmie¬ 
rend sind. Wir stehen mitten 
in einer Entwicklung, durch 
welche die Lage von Grund 
auf verändert werden könn¬ 
te — 

In den letzten Wochen de»3 
Jahres hat auch die Unruhe 
an Israels Grenzen wieder 
um ernste Formen ange¬ 
nommen. nachdem es Mona¬ 
te hindurch ,,relativ“ ruhig 
gewesen war. Der Begriff 
des ,,Relativen“ spielt im 
politischen Völkerleben eine 
ständig wachsende Bedeu¬ 
tung. — 

Im übrigen brachte das 
vergangenen Jahr für Isra¬ 
el eine weitere Stabilisierung 
im wirtschaftlichen Leben, 
eine allgemeine Aufwärts¬ 
entwicklung auf allen Ge¬ 
bieten, eine wachsende Ein¬ 
wanderung mit ihren vielfa¬ 
chen Sorgen und Proble¬ 
men. Der Rücktritt Bsn Gu¬ 
rions wirkte sich durchaus 
nicht negativ aus, w as viele 
befürchtet hatten. Hierdurch 
kam eindeutig zum Aus¬ 
druck dass das Land trotz 
aller seiner Schwierigkeiten 
konsolidiert i»3t. — 

Lange Mcnate hindurch 
war die Lage in verschiede¬ 
nen lateinamerikanischen 
Ländern für die Juden alles 
andere als erfreulich. Anti¬ 
semitische Gruppen mach¬ 
ten sich allenthalben, vor 
allem auch in Argentinien, 
unliebsam bemerkbar. Die 
Krise darf vorerst als über¬ 
wunden betrachtet werden- 
obwohl man sich nicht leicht¬ 
fertig Illusionen hinzugeben 
braucht. Durch die Wahlen 
ln Argentinien trat eine all¬ 
gemeine Lockerung der 
Spannungen ein. Eg herrscht 
ein gesunder, aber vorsichti¬ 
ger Optimismus. Die schwe¬ 
re jüdische Arbeitslosigkeit, 
ein in Argentinien völlig 
neues Problem, hat neben 
anderen Faktoren zu einer 
bis dah'n nicht bekannten, 


seine Luftverteidigung von 
den USA kaufen. — 

Aus Wien werden gehei¬ 
me Verhandlungen zwischen 
der Sowjetunion und dem 
ägyptischen Generalstabs¬ 
chef über weitere russische 
Waffenlieferungen an Nasser 
gemeldet. — 

Der englische Faschisten¬ 
führer Mosley musste eine 
Rede auf der Universität 
Buffalo wegen der feindse¬ 
ligen Haltung des Publikums 
unterbrechen und durch ei¬ 
ne Hintertür flüchten. — 
Der Vatikan lud Israel ein, 
an den Eröffnungsfeierlich¬ 
keiten des Vatikanischen 
Konzils teilzunehmen. — 
Präsident Ben Zwi besuch¬ 
te Liberia, wo er mit gro¬ 
ssen Ehren empfangen wor¬ 
den ißt. — 

Der Generalstaatsanwalt 
der Bindesrepublik Deutsch- 


vinzen statt, nachdem in der 
Hauptstadt des Chaco ein 
Attentat in einer Mittelschu¬ 
le stattgefunden hatte. — 

In Sao Paulo (Brasilien) 
fand eine grosse Tagung al¬ 
ler jüdischen Gemeinschaf¬ 
ten des Kontinente auf Ein¬ 
ladung der südamerikani¬ 
schen Exekutive des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses statt, 
die ein ausserordentliches 
Echo gefunden hat. Im Mit¬ 
telpunkt stand ein Referat 
von Dr. Nachum Goldmann. 

In Santiago de Chile w'ur- 
de die 4. kontinentale Kon¬ 
ferenz der CENTRA unter 
starker Beteiligung aller an- 
geßchlossencn Gemeinden 
und Vereinigungsn des zen 
traleuropäischen Sektors ab- 
gehalten, auf der ein Ar¬ 
beitsbericht vom Vorsitzen¬ 
den Rudi Hirschfeld (Monte¬ 
video) abgegeben w r urde. Im 


Izchak Ben Zwi, wurde ein¬ 
stimmig wiedergewählt, al¬ 
lerdings w’urde eine grösse¬ 
re Anzahl welsser Stimm¬ 
zettel abgegeben. Damit be¬ 
gann die dritte Amtsperio- 
de des Präsidenten. — 

In Passau fand eine Ta¬ 
gung des „Jungeuroplischen 
Arbeiiskreises“ statt, der ei¬ 
ne internationale faschisti¬ 
sch,? Organisation ist. — 

Nasser lanzierte eine neue 
Radio-Offensive g?gen Isra¬ 
el. — 

König Hussein von Trans¬ 
jordanien fordert« die arabi¬ 
schen Staaten zur Beilegung 
de»3 Bruderzwistes auf, da¬ 
mit die Araber die Kuba- 
Krise zur Vernichtung Isra¬ 
els benutzen könnten — 

Der Führer der französi¬ 
schen Antisemiten,, Pierre 
Poujade, wurde wegen Auf 
forderung zum Rassenhass 



LUFTMAXOEVER im Negew: Israelische Flugzeuge werfen hei einer 
Uebung Bomben auf markierte Ziele. 


land, Wolfgang Fraenkel, 
wurde als „Schwerbelaste¬ 
ter“ entlarvt und musste zu¬ 
rücktreten. Er hatte in der 
Hitleizeit an vielen Blutur¬ 
teilen mitgewirkt. — 

Im Yemen wurde der 
Imam ermordet — jedenfalls 
wurde dies behauptet. — Es 
kam zu schweren Kämpfen. 
Die amerikanische Regie¬ 
rung erkannte überraschend 
schnell die Revolutionäre 
an. Nassers Intervention bei 
diesen Vorkommnissen wur¬ 
de offen zugegeben. — 

Tel Katzir, eine jüdische 
Siedlung an der syrischen 
Grenze, wurde von syrischen 
Truppen beschossen. — 

In Russland wurden Juden 
unter verschiedenen Be¬ 
schuldigungen verhaftet und 
zu schweren Strafen verur- 



Kampffahrzeuge der israelischen Armee mit 
zur Verteidigung bestimmten Hawk~ Raketen. 


starken Abwanderung, vor 
allem nach Israel geführt — 
Nachdem diese Grundli¬ 
nien der Entwicklung kurz 
und keinesfalls umfassend 
angedeutet worden sind, sei¬ 
en einige wichtige Ereignis¬ 
se Monat für Mcnat in die 
Erinnerung zurückgerufen. 
Selbstverständlich kann die 
folgende Darstellung nicht 
den Anspruch auf Vollstän¬ 
digkeit erheben. — 

* Oktober 

! Israel konnte als erstes, 
nicht der NATO angehören- 


teilt. Es handelt sich ganz 
offensichtlich um Verfahren 
mit stark antisemitischem 
Einschlag. — 

Israel bemüht sieh vergeb¬ 
lich um seinen Anschluss an 
den Europa-Markt. — 

Der Jüdische Weltkongress 
fordert« die Behörden der 
Katholischen Kirche auf. ge¬ 
gen den wachsenden Antise 
mitlsmus in Lateinamerika 
klar Stellung zu nehmen. — 
Die DAIA warnte die ar¬ 
gentinischen Juden vor ei¬ 
ner nicht begründeten Sorg¬ 
losigkeit. In Resistencia 
(Chaco) fand eine Tagung 


des Land Hawk-Raketen für der DAIA aus einigen Pro- 


Mittelpunkt der Tagung 
standen die Referate vcu 
Dr. Alfred Hirschberg (San 
Paolo) und Dr. Hardi Sw r ar- 
sensky (Buenos Aires), des¬ 
sen Ausführungen heftig de¬ 
battiert werden sind. — 

In der argentinischen Pro¬ 
vinz Formosa kam es zu ei¬ 
nem Streik der Rechtsan¬ 
wälte gegen eYien jüdischen 
Richter, dassen Haltung 
vom Obersten Gerichtshof 
gerechtfetigt wurde. Trotz¬ 
dem reichte der Richter sei¬ 
nen Rücktritt ein. weil er 
sich in seiner Ehre als Jude 
gekränkt fühlte. — 

Auf der ReclPßfakultät in 
Buenos Aires kam es bei ei¬ 
ner Ehrung des republikani¬ 
schen Spaniens zu schweren 
Ausschreitungen, als der be¬ 
rühmte Strafrechtler Prof. 
Jimenez de Asüa das Wort 
ergreifen wollte. Einige Row¬ 
dys stkßsen Hochrufe auf 
Franco und Schmährufe ge¬ 
gen die Juden aus, um kei¬ 
nen Zweifel daran aufkom- 
men zu lassen, w r er die Au¬ 
toren dieses peinlichen Zwi¬ 
schenfalles waren. — 

* November 

Der argentinische Dele¬ 
gierte Mario Pico erklärte 
vor der 3. UN-Kommission, 
dass Regierung und Volk Ar¬ 
gentiniens gegen jede Form 
des Rassenhasses seien. — 
Es wurde mitgeteilt, dass 
Israel 212.000 Usi-Maschir.en- 
gew'ehre exportiert habe — 
Der israelische Vizevertei 
digungsminister warnte vor 
der „gefährlichen Gleich¬ 
gültigkeit“. mit der manche 
Israelis auf die ständigen 
Drohungen der arabischen 
Länder reagierten. — 

Die USA ersuchten Sy: ien 
und Israel, keine Grenzstrei- 
tigkeiien zu provozieren, da 
die Spannungen zwischen 
der Sowjetunion und den 
Vereinigten Staaten w r egen 
Kuba ohnehin den Weltfrie¬ 
den bedrohten. — 

Ben Gurion kabelte an 
N?hru und teilte ihm seine 
Zustimmung mit, dass Neh 
rus Bemühungen um die 
Ausschaltung aller Gewalt¬ 
taten dem Erfordernis der 
Stund« entsprechen. — 

Der israelische Präsident, 


tu «iner empfindlichen Geld¬ 
strafe verurteilt. — 

Im Deutschen Bundestag 
w’urde erneut eine Anfrage 
allgemein eine weitere Ver¬ 
bleiben von Dr. Hans Glob- 
ke in seinem hohen Amt an¬ 
gebracht wäre. — 

Israel und Polen erhoben 
ihre Gesandtschaften in den 
Rang von Botschaften, worin 
allgemein eine weitere Ver¬ 
besserung der freundschaft¬ 
lichen Beziehungen zwischen 
diesen beiden Ländern er¬ 
blickt wurde. — 

Der Präßident des west¬ 
deutschen Parlaments, Dr. 
Eugen Gerstenmaier besuch¬ 
te als erster deutscher 
Staatsmann Israel. — 

Dr. Nachum Goldmann 
sandte in seiner Eigenschaft 
als Präsident do3 Jüdischen 
Weltkongresses dem König 
von Schweden sein« Glück¬ 
wünsche zu dessen Geburts¬ 
tag, wobei er di? wärmste 
Sympathie aller Juden in der 
Welt für Schweden zum Aus¬ 
druck brachte, das „unter 
der gesegneten Führung Eu¬ 
rer Majcßtät sich als eine 
der wahren Demokratien un¬ 
serer Tage bewiesen hat“.— 

Unbekannte Täter verüb¬ 
ten einen Ueberfall auf die 
Synagoge Lamrot Hakol in 
Florida (bei Buenos Aires) 
und schossen gegen spielen¬ 
de Kinder. Die DAIA inter¬ 
pellierte d.n Innenminister 
und fordert« energische 
Massnahmen, die auch zur 
Ergreifung der Attentäter 
führten. — 

Der Monat November wur¬ 
de anlässlich der 10. Wie¬ 
derkehr der, Todestages von 
Prof. Chaim Weizmann in 
der jüdischen Welt zum 

W'eizmann-Monat erklärt — 

Gegen die Mauer des Jü¬ 
dischen Friedhofes in Tabla- 
da (Provinz Buenos Aires) 
wurde ein Sprengstoffatten¬ 
tat verübt. — 

In Buenos Aires wurde 
der schön« Bet- und Fest 
saal der ACIBA unter star 
ker Beteiligung eingeweiht 
und seinem Beßtimmurgs- 
zweck übergeben. — 

* Dezember 

Die arabischen Delegier¬ 
ten vor den UN leiteten ei¬ 
ne Aktion zur Absetzung des 


sauditischen Repräsentanten 
Ahmed Shoukairy ein, der 
den Vorschlag gemacht hat¬ 
te. die UN sollten die Ta 
cuara .adoptieren*. Der ar¬ 
gentinische Delegierte Lucio 
Garcia del Solar hatte sich 
in einer langen Erklärung 
gegen dieses Ansinnen aus¬ 
gesprochen. — 

Der marokkanische Innen¬ 
minister erklärte dem Re¬ 
präsentanten der jüdischen 
Gemeinden, der König habe 
sich entschlossen, die Tradi¬ 
tion der Toleranz und Frei¬ 
heit auch in der neuen Ver¬ 
fassung des Landes zu ver¬ 
ankern. — 

Der erste Monarch, der 
Israel besuchte, war König 
Mwambutha IV. von Burun¬ 
di, der mit allen Ehren von 
Ben Zwi und Ben Gurion 
empfangen worden ist. — 
Die diplomatischen Bezie¬ 
hungen zwischen Aethiopien 
und Israel wurden durch 
Austausch von Botschaftern 
aufgenommen. — 

In Santiago de Chile w>ur- 
de eine lateinamerikanische 
Makkabiade durchgeführt. 

In Punta Arenas wurde 
der frühere hohe SS-Fiihrer 
Hermarn Rauff unter dem 
Verdacht verhaftet, an der 
Ermordung von 90.000 Juden 
beteiligt gewesen zu sein. 
Die bundesdeutschen Behör¬ 
den hatten sein? Ausliefe¬ 
rung beantragt. — 

Das Rabbiner-Seminar in 
Buenos Aires, das auch un¬ 
ter den Auspizien der Cen- 
tra gegründet worden ist, 
konnte auf ein einjähriges 
Bestehen zurückblicken. — 

* Januar 1963 

Unter den 90 Sowjetbür¬ 
gern, die seit der Einführung 
der Todesstrafe für Wirt¬ 
schaftsvergehen in den letz¬ 
ten 18 Monaten hingerichtet 
wurden, befanden sich 50 Ju¬ 
den. — 

Präsident Kennedy emp¬ 
fing den israelischen Aussen- 
minister, Frau Golda Meir, 
in einer Audienz. Einzelhei¬ 
ten des langen Gesprächs 
wurden jedoch nicht mitge¬ 
teilt. — 

Empörung löste unter den 
Teilnehmern des Oekumeni- 
schen Konzils eine antisemi¬ 
tische Schrift aus, die von 
Mitgliedern der faschisti¬ 
schen Organisation „Neue 
Ordnung“ verteilt worden 
war. — 

Die israelischen Exporte 
im Jahre 1962 erreichten ei¬ 
nen Gesamtbetrag von 277 
Millionen Dollar. — 

Zwei arabische Spione 
w r urden in Israel zu Gefäng- 
ni» 3 Strafen von sechs Jahren 
verurteilt. — 

Krutschew erklärte in ei¬ 
ner Rede vor Wissenschaft¬ 
lers und Künstlern, dass der 
Antisemitismus in Russland 
als eine Msßsenerscheinung 
verschwunden sei, wenn man 
von einigen Ausnahmen ab- 
sehen würde. — 

Antijüdische AusschrePun- 
gen wurden aus Tegucical- 
pa, der Hauptstadt von Hon¬ 
duras, anlässlich der Auf¬ 
führung des amerikanischen 
Films „Exodus“ gemeldet. 
Hakenkreuze erschienen an 
den Wänden einiger Gebäu¬ 
de. es wurden Rufe wie 
„Tod den Juden 14 laut Un d 
Tränengasbomben geworfen. 
In Honduras leben rund 150 
Juden, davon 40 in der 
Hauptstadt. — 

Prinzessin Margaritha stat¬ 
tete dem britischen Macea- 
bi einen Besuch bei seinem 
Jahresfeßt im Namen der 
englischen Königin ab. — 

Professor Dr. Houssay, 
der berühmte argentinische 
Nobelpreisträger besuchte 
Israel. — 

Der chilenische General- 
staatsanw'alt empfahl in ei¬ 
nem langen Bericht dem 
Präsidenten de »3 Gerichtsho¬ 
fes, die Auslieferung des 
SS-Führers Rauff wiegen Ver¬ 
jährung der ihm zur Last 
gelegten Verbrechen abzu- 
lehnen. Im übrigen beteuer¬ 
te Rauff seine Unschuld — 
Aus Brasilien wurden Ue 
berfäJLe auf jüdisch« Ge¬ 


schäfte und gegen ein Ge- kürzt 
meindehaus in Salvador fir lscha 
«Provinz Bahia) gemeldet, Land es e 
die einstimmig von der ü* 
Presse verurteilt worden leistungei 
sind. — verwand¬ 

ln einem Prozess gegen Der we 
die KKZ-ler-Vereinigung in min& er ^ 
Deutschland vor dem Bun- erneut d< 
desverwaltungsgerieht we- ^es bereii 
gen kommunistischer Um- erwartete 
triebe wurde der Präsident gungssch. 
dieses höchsten Gerichtsho- Der a 
fe«3 beschuldigt, aktiver Na- schaler 



ISRAEL IM AUFBAU\ Die Ers 
grosse Kulturarbeit Is 
in fruchtbares 


zi gewesen zu sein. — 

Vom Leo Baeck Institut 
wurden di« Memoiren des 
früheren Vorsitzenden der 
Zionistischen Vereinigung 
für Deutschland, Kurt Blu- 
menfrid, unter dem Titel 
„Erlebte Judenfrage 44 veröf¬ 
fentlicht. — 

In der Television w T urde 
eine neue Sendung „Mesa de 
Credos“ eröffnet, di« sich 
über längere Zeit erstrecken 
sollte. Jeweils kamen ein 
Rabbiner, ein katholischer 
Geistlicher und ein Anhän¬ 
ger der anderen christli¬ 
chen Religionsgemeinschaf¬ 
ten zu Wort. — 

Seinen 85. Geburtstag fei¬ 
erte der Religionsphilosoph 
und Professor der Hebräi¬ 
schen Universität zu Jerusa¬ 
lem. Martin Buber, dem 
zahlreiche Ehrungen aus vie¬ 
len Ländern zuteil wurden. 

In Israel verstarb im Al¬ 
ter von 79 Jahren Rabbi 
Mordechai Nuroek, der in 
der Zionistischen B 2 wegung 
und im Jüdischen Weltkon¬ 
gress eine bedeutende Rolle 
gespielt hat. Er w*ar Alters¬ 
präsident der Knesset. — 

In Buenos Aires wurde ei¬ 
ne neue Gemeinde „Bet El“ 
gegründet, di« nach Diffe¬ 
renzen mit der Congrbga- 
ciön Jsraelita unter Leitung 
de »3 Rabbiners Marshall 
Meyer entstanden war. — 

* Februar 

In ganz Deutschland vvur 
de der 30. Wiederkehr das 
Tages der nationalsozialisti¬ 
schen Machtergreifung in 
Antinazi-Kundgebungen ge¬ 
dacht. — 

Israel und USA unterzeich 
neten in W'ahington einen 
allgemeinen Auslieferungs¬ 
vertrag. — 

Die amerikanische Aus- 
landshilfe für Israel eoll ge* 


l Castell 
Staatsprä 
dentialen. 

Israels 
fau Gol 
faganjik 
&nten di 
befind 
Bildung in 
Der Prä 
sehen Ve 
Kriegsgef; 
* Freila« 
^rbreehei 
zwar 
s ’ e seien 


aber 


wenr 


>*Uer b 
J-’tai di. 
‘»Welt, 
JwtEn 

^wel, \ 

ft ft 

0?» Che 
i'ä'ht 
$Wea, „ 


Ein 


Ausl 


der 

MwÜ 


J*r$ 

te! 


>5 

»n ., 


tJ? Als 


Avit 







hu - Arbeit - Verteidigung 


gegen 


m 
Jhia) 

lmi g von 
rurteilt 


em Qe. 


Prozeß 
{'"Vereinig 
d vor der 
in gsgerieh 
»unistische 

ie der p r; 


der 

Worden 




kürzt werden, da sich die 
wirtschaftliche Lag 2 dieses 
Landes erheblich gebessert 
habe. Die bisherigen Hilfe¬ 
leistungen sollen in Kredite 
verwandelt werden. — 

Der westdeutsche Finanz- 
minister Dahlgrün versprach 
erneut den baldigen Erlass 
des bereits seit längerer Zeit 
erwarteten Bundesentschädi¬ 
gungsschlussgesetzes. 

Der argentinische Bot¬ 
schafter in Israel, Don Luis 


* Maerz 

Immer häufiger werden 
Anklagen gegen deutsche 
Richter erhoben. — 

Dia Verhandlungen über 
die Aufnahme Israels in die 
Europäische Wirtschaftsge¬ 
meinschaft werden fortge¬ 
setzt. ohne dass konkiete 
Ergebnisse erzielt werden 
konnten. — 

Israel verstärkte durch ei¬ 
ne Reihe Neuerwerbungen 



MAUFBAU: Die Erschliessung der Wüste des Negew ist eine 
/rosse Kulturarbeit Israels; langsam wird die Wüste 
injruchtbares Ackerland verwandelt-. 


,r 



F. Castells, überreichte dem 
Staatspräsidenten seine Kre- 
dentialen. — 

Israels Aussenminister, 
Frau Golda Meir, besuchte 
Tanganjika. Zahlreiche Stu¬ 
denten dieses jungen Staa¬ 
tes befinden eich zur Aus¬ 
bildung in Israel. — 

Der Präsident des Deut¬ 
schen Vereins ehemaliger 
Kriegsgefangener verlargte 
die Freilassung aller Kriegs¬ 
verbrecher. Diese Leute hät¬ 
ten zwar Fehler begangen, 
sie seien sogar schuldig, 
aber wenn man alle Politi¬ 
ker festsetzen wollte, die 
Fehler begangen hätten, 
würden die Gefängnisse in 
der Welt nicht ausreichen . 

Ganz England trauerte um 
den Tod von Lord Herbert 
Samuel, Viscount of Muunt 
Carmel, der Englands er¬ 
ster High Commissioner in 
dem damaligen Mandats¬ 
land Palästina gewesen ist. 

Der Chef des israelischen 
Generalstabs. General Zwi 
Tsur, erklärte, in Anbe¬ 
tracht der unsicheren Lage 
im Mittleren Osten sei Isra¬ 
els ständige Wachsamkeit 
geboten. — 

Rabbiner Dr. Schlesinger 
wurde als einziger Jud- in 
den argentinischen National¬ 
rat für soziale Hilfe beru¬ 
fen. — 

Ein Ausbildungslager der 
argentinischen Extremisten¬ 
gruppe Tacuara wurde in 
der Provinz Santa Fe aus- 
gehoben. Als Leiter des La¬ 
gers wurde ein Pole verhaf¬ 
tet. — 

Der israelische Botschaf¬ 
ter in Argentinien General 
Josef Avidar, besuchte auf 
Einladung des Gouverneurs 
Patagonien und Feuerland. 

Die Jüdische Wochenschau 
konnte am 22. Februar ihre 
2000. Nummer herausgeben. 


seine Luftwaffe, die von bri¬ 
tischen Experten als die 
stärkste im Mittleren Osten 
bezeichnet wurde. — 

In den USA verschärften 
sich in den südlichen Provin¬ 
zen die Spannungen zwi¬ 
schen Weissen und Negern. 
Erstmalig trat eine Gruppe 
von Negern mit antisemiti¬ 
schen Tendenzen in Erschei¬ 
nung. — 

Das israelische Kabinett 
nahm das Angebot des Roth¬ 
schild-Fonds zur Errichtung 
eine#s Televisions-Netzes für 
erzieherisch 2 Zwecke an. — 

Siebzig schwedische Intel¬ 
lektuelle, Universitätsprofes¬ 
soren, Schriftsteller, Künst¬ 
ler und Musiker protestier¬ 
ten gegen den Antisemitis¬ 
mus und Neonazi»3mus, der 
sich in Schweden unliebsam 
bemerkbar macht. Der Na¬ 
zismus habe ,,den gefährli¬ 
chen Bazillus des Rassen¬ 
hasses und des Antisemitis¬ 
mus“ auch nach Schweden 
getragen. — 

Krutschew bestritt, dass 
es einen Antisemitismus in 
Russland geben würde. Er 
warnte die russischen Intel 
lektuellen davor, sich zum 
Sprachrohr derartiger Ver¬ 
leumdungen aus dem We 
sten machen zu lassen. — 

,,Lügen Sie nicht so un¬ 
verschämt!“. rief der Vor¬ 
sitzende des Schwurgerichts 
in Koblenz einigen Zeugen 
zu. die sich an nichts mehr 
erinnern konnten. In diesem 
Prozess wurden die Scheuss- 
lichkeiten und Verbrechen 
abgeurteilt, die in Kulmhof 
begangen worden sind. — 

In der Schweiz wurden ein 
Israeli und ein östeireichi- 
scher Staatsbürger unter 
dem Verdacht verhaftet, 
Spionage zugunsten Israels 
betrieben zu haben. — 

Demokratische Studenten 
in der Bundesrepublik pro¬ 


testierten dagegen, dass im¬ 
mer neue Nazis in hohen 
Stellen angetroffen werden, 
und verlangte*! die Beseiti¬ 
gung aller Nazis aus Amts- 
g teilen. — 

lm Zusammenhang mit 
der Verhaftung angeblicher 
Spione in der Schweiz wurde 
die Tätigkeit deutscher Tech¬ 
niker in Aegypten einer hef¬ 
tigen Kritik unterzogen, die 
bei Nassers Herstellung von 
Angriffswaffen gegen Isiael 
führend beteiligt sind. Die 
westdeutsche Regierung wur¬ 
de aufgefordert, diese Tech¬ 
niker und Wissenschaftler 
abzuberufen. — 

In Cordoba, der Hauptstadt 
der gleichnamigen argentini¬ 
schen Provinz, wurden neue 
Attentate der Tacuara ge¬ 
meldet. — 

Das unter Leitung des 
Prof. Dr. Jose Peco stehende 
Institut für Strafrecht und 
Kriminologie hat einen Ent¬ 
wurf ausgearbeitet, nach 
welchem das als Völker¬ 
mord bezeichnet» Verbre¬ 
chen in den argentinischen 
Strafkodex eingearbeitet 
"werden soll. — 

Die Tarbut Schule in Oli¬ 
ven, die nach drei Jahren 
Arbeit mehr als 400 Schüler 
erzieht, beendete wuchtige 
Erweiterungsarbeiten. — 

* April 

Der englisch? Naziführer 
Colin Jordan musste eine 
zweijährige Gefängnisstrafe 
antreten. — 

Die israelischen Opposi¬ 
tionsparteien beantragten ei¬ 
ne Debatte in der Knesset 
über die deutschen Exper¬ 
ten in Aegypten. — 

Au»3 Kairo w T ird der An¬ 
kauf russischer Raketen ge¬ 
meldet, die eine Sprengla¬ 
dung von 750 kg tragen. Die 
Raketen sollen von Schiffen 
abgeschossen werden kön¬ 
nen. — 

König Hassan II. von Ma¬ 
rokko erklärte, dass keiu 
Widerspruch zwischen der 
Haltung Marokkos als Mit¬ 
glied der Arabischen Liga 
und der marokkanischen Po¬ 
litik der Gleichberechtigung 
für die Juden bestehen wür¬ 
de. — 

Der bekannte jüdische Ge¬ 
meintief iihrer Jakob Blau¬ 
stein wurde in die Beraten¬ 
de Kommission für Interna¬ 
tionale Wirtschaftsfragen 
des State Department beru¬ 
fen. — 

Die Tätigkeit der deut¬ 
schen Atomexperten — Wis¬ 
senschaftler wie Techniker 
— steht weiter im Mittel¬ 
punkt einer internationalen 
Diskussion. Von allen Seiten 
wird gegen die Arbeit dieser 
Deutschen in Aegypten pro¬ 
testiert. — 

Die UN-Kommissicn für 
Menschenrechte bewilligte 
mit 50 zu 3 Stimmen einen 
Bericht, auf Grund dessen 
gefordert wird. dass alle 
Menschen, gleich in wel¬ 
chem Lande sie leben, ein 
Recht auf Auswanderung 
haben. Russland und seine 
Satelliten stimmten gegen 
diesen Beschluss. — 

Zu neuen inneren Unruhen 
iVst es im Irak gekommen. 
Die neue Regierung lehnte 
jede engere Verbindung mit 
der VAR ab. — 

Die Untersuchungen gegen 
den sich noch im Amt be 
findlichen Krim nalrat Theo 
Saevecke. die nach einer 
Veröffentlichung der bekann¬ 
ten Zeitschrift ,.Der Spie¬ 
gel“ in die W’ege geleitet 
wurde, brachte schwere Ver¬ 
dachtsmoment» gegen Sae 
veck 2 zu Tage, der in Nord- 
Italien sowohl Juden wie an¬ 
tifaschistische Italiener in 
der übelsten Weise verfolgt 
hat. — 

Der Präsident des republi¬ 
kanischen Nationalcomüets 
iii Washington protestierte 
gegen neue Zuwendungen an 
die VAR im Rahmen der 
amerikanischen Finanzhilfe 
mit der Begründung, dass 
Nasser bereits grosse Kapi¬ 
talien von der amerikani¬ 
schen Finanzhilfe abgezweigt 
hat, um von diesen Geldern 


Waffen in Ruscland zu kau¬ 
fen. — 

In Wien wurde der ehema¬ 
lige Nazi Hauptm?nn und 
Mitarbeiter Adolf Eich¬ 
manns Erich Rajakowic un¬ 
ter der schweren Anklage 
verhaltet, am Abtransport 
von 100.000 Juden aus Hol¬ 
land in nazistische Todesla¬ 
ger beteiligt gewesen zu 
sein. — 

Die deutschen Experten in 
Aegypten wandten sich an 
Adenauer mit dem Ersu¬ 
chen, man solle ihnzn die 
Möglichkeit geben, vor dem 
deutschen Parlament ihre 
Tätigkeit in Aegypten näher 
darzustellen. — 

In Jerusalem starb Jiz- 
chak Ben Zwi kurze Zeit 
nachdem er zum dritten Mal 
zum Präsidenten des Landes 
gewählt worden war. Das 
Land, das jüdische Volk, al¬ 
le Freunde Israels wurden 
durch den Tod des Präsiden¬ 
ten in tiefe Trauer versetzt.' 
Die Feierlichkeiten zum 15. 
Jom Haazmaut werden ab¬ 
gesagt. — 

Die Exekutive der CEN- 
TRA tritt in Montevideo zu 
einer Tagung zusammen — 

Der KINUS (Konvention 
der Vereinigten Israel-Kam¬ 
pagne) tritt unter der Präsi¬ 
dentschaft von Dr. Hardi 
Swarsensky zusammen. Der 
Ko - Präsident, Escribano 
Abraham Maler, erstattete 
den Bericht über die gelei¬ 
stete Arbeit. Nach ausführ¬ 


licher Debatte wird durch 
das Kontrollcomite die durch 
geführte Kampagne als die 
beste bisher abgewickelte 
Aktion bezeichnet. — 

Der frühere israelische 
Ministerpräsident und Au¬ 
ssenminister Moshe Sharctt 
trifft in Argentinien ein wo 
er auf mehreren Veranstal¬ 
tungen über die Entwick¬ 
lung Israels und die Aufga¬ 
ben der Vereinigten Kam 
pagne spricht. — 

In Lima wird ein Seminar 
veranstaltet, das der Beauf¬ 
tragte der Jewish Agency 
und Centra in Südamerika 
Mcshe Almiran leitet. — 

Im Luna-Park zu Buenos 
Aires wird in Anwesenheit 
von ungefähr 20 000 Men¬ 
schen der 20. Wiederkehr des 
Aufstandes im Ghetto von 
Warschau gedacht. Unter 
den Rednern und Gästen be¬ 
fanden sich viele bekann¬ 
te argentinische Politiker. 
Frau Jaike Grosman, die 
selbst führend am Ghetto¬ 
aufstand teilgenommen hat. 
wurde von den Anwesenden 
mit besonderem Enthusias¬ 
mus empfangen. Die Kund¬ 
gebung war von der DAIA 
organisiert worden. — 

Auf das Jüdische Kran¬ 
kenhaus in Buenos Aires 
wurden von einem vorbeifah- 
fahrenden Auto Schüsse ab¬ 
gegeben. — 

Auf der Fakultät für Hau- 
delswissensehalten der Uni¬ 
versität in Rosario kam es 


zu einem Feuerüberfall *mn 
Mitgliedern der TACUARA, 
die wahllos auf Studenten 
schossen. — 

* Mai 

Nahezu 400.000 Menschen 
sahen von den Hingen des 
Carmel der Parade der is¬ 
raelischen Armee zu. Zum 
Zeichen der Trauer um den 
verstorbenen Präsidenten 
waren die Flaggen auf Halb¬ 
mast gesetzt. — 

Aus Marokko wird gemel¬ 
det, dass in der Hauptsyn¬ 
agoge eine eindrucksvolle 
Feier zur Erinnerung an den 
20. Jahrestag des Aufstan¬ 
des des Warschauer Ghetto 
stattgefunden hat. — 

Di« Evangelische Kirche 
in Deutschland gab zu den 
Kriegsverbrecher - Prozes- 
eine Erklärung ab, dass die 
Schuldigen bestraft werden 
müssen. — 

Zwischen Israel und der 
Europäischen Wirtschaftsge¬ 
meinschaft wurden neue 
Verhandlungen aufgenom¬ 
men, um den Eintritt Israels 
in die EWG vorzubereiten.— 

In USA treibt eine Nazi¬ 
partei ihr Unwesen, die 
ganz offen Hakenkreuz Sym¬ 
bole zeigt, ohne dass gegen 
si.» energisch vorgegangen 
wird. — 

Ein früherer Komplize 
Eichmanns, der ehemalige 
Sturmbannführer Otto Hum 
sehe, wurde neuerlich in 


Haft genommen, weil ihm 
schwere Krieg.sverbrechen 
vorgeworfen werden. — 

Die deutsche Regierung 
hat beschlossen, keine be¬ 
sonderen Vollmachten d'Hür 
anzufordern, um die Tätig¬ 
keit der deutschen Wissen¬ 
schaftler in der VAR zu ver¬ 
hindern. — 

In der Knesset wird gefor¬ 
dert, dass di» USA eine ein¬ 
deutige Garantie zum Scnutz 
Israels gegen ägyptische 
Atom waffen-Angriffe über¬ 
nehmen sollen. 

Der ständige Bevollmäch 
tigte Israels vor den UN. 
Botschafter Michael Comay, 
gab in einer Pressekonfe¬ 
renz die israelischen Forde¬ 
rungen bekannt. — 

Eine Artikelserie der be¬ 
kannten Soziologin Hanna 
Arendt erregte in der Oef- 
fentlichkeit Aufoehen und 
Proteste, da ihre Ausfüh¬ 
rung ?n teilweise als eine 
posthume Verteidigung für 
Eichmann angesehen wur¬ 
den. — 

Der frühere Bundesmmi- 
ster Dr. Theo Oberlaender, 
der nach jahrelangen Vor¬ 
würfen wegen seiner Beteili¬ 
gung an der Massenvermeh- 
tung von Juden sein M:ni- 
steramt niederleg?n musite, 
soll in den Bundestag als 
Abgeordneter zurückkehren. 

Die Knesset lehnte eine 
Debatte über den Anirag 
Begins ab. über den Verkauf 
von Waffen und Uni r ormen 


an Deutschland zu diskutie¬ 
ren. — 

In Israel traf der frühere 
deutsche Verteidigungsmini¬ 
ster Franz Jcceph Strauss 
ein, der einer alten Einla¬ 
dung Folge Listete. Der Be¬ 
such rief Aufsehen und WH 
derstnnd hervor. Strauss 
sprach sich für Aufnahme 
der diplomatischen Bezie¬ 
hungen zwischen Israel und 
der deu'»:chen Bundesrepu¬ 
blik aus. — 

Salm an Shozar wurde zum 
Präsidenten Israels gewählt. 
Von den 107 Stimmen der 
Knesset wurden 67 für ihn 
abgegeben. 7 Abgeordnete 
haben sich der Stimme ent¬ 
halten. — 

Die Meldungen über die 
schwere Erkrankung des 
Papstes Johannes XXIII. 
wurden auch in der jüdi¬ 
schen Welt mit großer Be¬ 
sorgnis aufgenommen. In al¬ 
len Synagogen wurde für die 
Gesundheit des Papstes ge¬ 
betet. — 

In Buenos Aires wurden 
durch ein Dekret des Präsi¬ 
denten die antisemitischen 
Organisationen TACUARA 
und GUARDIA RESTAU- 
RADORA NACIONALISTA 
verbeten. — 

In der AMIA wurde eine 
neue Leitung unter der Prä¬ 
sidentschaft des Herrn Gre- 
gorio FeV.guersch in ihr 
Amt eingeführt. Mit Rück¬ 
sicht auf die schwierige Si¬ 


tuation wurde auf die Durch¬ 
führung von Wahlen ver¬ 
zichtet. Die Parteien einig¬ 
ten sich auf einen neuen 
Vorschlag. — 

* Juni 

Der israelische Präsident 
Salman Shazar sprach dem 
Vatikan das Beileid des 
Staate#s und Volkes von Is¬ 
rael zum Ableben des Pap¬ 
stes Tohanr.es XXIII. aus.— 

Präsident Kennedy richte¬ 
te ein Schreiben an Ben Gu¬ 
rion, über dessen Inhalt je¬ 
doch nichts bekannt gege¬ 
ben wurde. — 

Die EWG teilte den israe¬ 
lischen Delegierten, die -ich 
in Brüssel aufhielten, mit, 
da»3S der Anschluss Israels 
an die Europäische Wirt¬ 
schafts-Gemeinschaft noch 
nicht vorgenommen werden 
könne. — 

In Teheran, der persischen 
Hauptstadt, sollen Unruhen 
ausgebrochen sein, bei de¬ 
nen — offenbar auf ägypti¬ 
schen Einfluss — auch anti¬ 
jüdisch» Parolen laut wur¬ 
den. — 

Die israelische Regierung 
teilte auf den sowjetischen 
Vorschlag zur Schaffung ei¬ 
ner atom freien Zone mit, 
dass Israel keinem militäri¬ 
schen Pakt angehört, keine 
Kernwaffen besitzt und kei¬ 
nen Raum zur Errichtung 
militärischer Stützpunkte auf 

(Fortsetzung auf Seite 14) 



ANMUT UND SCHOENHEIT spiegeln sich in clen Gesichtern dieser 
beiden Soldatinnen der israelischen Armee wider, die ihre neuen 
Uniformen und die neue Muetze zeigen. 
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seinem Territorium zur Ver¬ 
fügung gestellt habe. — 

Probst Grueber. der als 
ein Opfer der Nazis im Eich- ! 

mann - Prozess ausgesagt * n Jerusalem stirbt Kurt 
hatte. nahm gegen den 1 Blumenfeld, langjähriger 
Staatssekretär Hans Globke Präsident der Zionistischen 
Stellung, der bekanntlich im I Vereinigung für Deutsch- 
früheren Reichsinnenmini land, eine schöpferische Per- 
sterium zum Judenreferat > sonlichkeit. Blumenfeld war 


Der Ablauf des Jahres 


zum 

gehört hat. — 

David Beil Gurion tritt 
überraschend zurück. Für 
seinen Rücktritt werden nur 
private Gründe angegeben. 

In Basel wurde der Pro¬ 
zess gegen zwei AgeiJen 
durchgeführt, die zu Gun¬ 
sten Israels Spionage getrie¬ 
ben haben sollen. Beide An¬ 
geklagte wurden unmittelbar °9. iioer die Lage in 
nach der Verhandlung in Ländern — 

Freiheit gesetzt. — I Präsident 


viele Jahre hindurch Direk¬ 
tor des Keren Hajessod in 
Jerusalem. 

Der lateinamerikanische 
Direktor des Jüdischen Welt¬ 
kongreßes Mark Turkow, 
der eine längere Reise durch 
die mittelamerikanischen 
Staaten gemacht hat, gibt 
eine interessante Informati- 
diesen 


Der nordamerikanische 
Staatssekretär Dean Rusk | 
äusserte vor der Senatskom 
mission für Auswärtige An- i 
gelegenheit: „Nasser sei be- • 
müht, eine Politik zu beirei¬ 
ben, die sich den Interessen ( 
der freien Welt anpasst.“ ' 
Aus diesem Grunde forder- i 
te Rusk die Kommission auf. ' 
Aegypten weiter in grosse 
rem Masstab Wirtschaftshil- ! 
fe zu gewähren. — 

Einer der deutschen Ra¬ 
ketenspezialisten ist aus Ae¬ 
gypten nach Deutschland zu- ! 
rückgekehrt, was vom Mini j 
sterium für Wissenschaft mit-' 
geteilt worden ist, dieser 


der Jüdi¬ 
schen Fussball-Liga in Ar¬ 
gentinien, Dr. Bernardo 
Goldstein, berichtet auf ei 
ner Pressekonferenz über 
die Tätigkeit der Liga und 
ihre Erfolge. Die argentini¬ 
sche Preise zeigte ein au¬ 
sserordentliches Interesse. 

In Buenos Aires stirbt Sa¬ 
muel Rabinowitsch, lang 
jähriger Vorsitz ander der 
Federaciön Sionista Argen- 
tlna. — 

Im Aufträge der WIZO be¬ 
suchte Frau Raya Jaglom 
Argentinien. — 

Eine israelische Fussball 
mannschaft veranstaltete ei¬ 
ne Tourn^? durch einige 


Experte sei der Meinung, ! südamerikanische Länder 


dass die deutlichen Wissen 
schaftler nach Deutschland 
zurückberufen werden miiss 
ten. — 

Di« Regierung der USA 
bewilligte Israel eine Anlei¬ 
he von 2.400.000 Dollar. — 
Aus London wird gemel- 


und spielte gegen verschie 
dene Mannschaften mit 
wechselndem Erfolg. — 

★ Juli 

Der Deutsch; Bundestag 
verlangte von der Regierung 
die Vorbereitung eines Ge 


det, dass sowjetische Exper-i S etze s , durch welche** allen 


ten und Raketenspezialisten 
ebenfalls in Kairo tätig sein 
sollen. — 

Der bisherige Finanzmini¬ 
ster Levi Eshkoi wird zum 
Ministerpräsidenten in Israel 
ernannt. Das neue Kabinett 
weist wenige Abweichungen 
vom vorherigen aus. — 


Deutschen verboten werden 
soll, in fremden Ländern bei 
der Produktion von Waffen 
zur Massen Vernichtung Hilfe 
zu leisten. — 

Erstmalig tritt eine Grup¬ 
pe von Negern in Nordame¬ 
rika unter dem Namen 
„Schwarze Moslems“ auf. 
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die gleichzeitig eine scharfe 
antisemitische Propaganda 
entfaltet. — 

Kardinal Montin i wurde 
als Papst Paul VI gekrönt. 
Der neue Papst ist dafür be¬ 
kamt, dass er die Linie des 
Papstes Johannes XXIII. 
weiter verfolgen will. — 

Der Streit um das Thea¬ 
terstück des deutschen Dra¬ 
matiker,? Rolf Hochhuth 
„Der Stellvertreter“ hat 
auch auf andere Länder 
übergegriffen. Die Haltung 
des Papßtes Pius XII. ge¬ 
genüber den Nazis wird lei¬ 
denschaftlich diskutiert. — 
Die tschechische Regie¬ 
rung rehabilitierte den frü¬ 
heren Knessetabgeordneten 
Or:n. der vor zehn Jahren 
im Zuge des Slansky Prozes¬ 
ses in Prag verurteilt wor¬ 
den war. — 

Der Chef für Experimen¬ 
te in der Leitung der israe¬ 
lischen Waffenherstellung er¬ 
klärte, dass sich Israel sei¬ 
ner Unabhängigkeit auch auf 
dem Gebiet der Produktion 
von Koheten nähere. — 

In Deutschland werden 
wieder Grabschändungen auf 
jüdischen Friedhöfen gemel¬ 
det. Wieder taucht die Be¬ 
hauptung auf. dass spielen¬ 
de Kinder die Täter sein sol¬ 
len. — 

In Südafrika, daß im Mit 
telpunkt heftiger Debatten 
bei den UN wegen seiner 
unerbittlichen Rassenpolitik 
steht, werden unvermittelt 
antisemiische Vorfälle ge¬ 
meldet. — 

Vier nordamerikanische 
Flugzeuge werden von israe¬ 
lischen Düsenjägern zur 
Landung gezwungen, da sie 
unerlaubt israelische* Ge¬ 
biet überflogen haben. Das 
Statedepartment entschul 
digte sich mit der Erklä¬ 
rung, die Flugzeuge hätten j 
sich geirrt. — 

In Mexiko City werden 
verschiedene Synagogen 
und Schulen mit Hakenkreu¬ 
zen beschmiert. — 

Ueber israelischem Gebiet 
kommt es zu einem Luft 
kampf zwischen zwei ägypti¬ 
schen MIG-Flugzeugen und 
israelischen Jagdfliegern. 
Die ägyptischen Apparate 
werden vertrieben. — 

Die deutsche Regierung 
meldet, das Projekt für 
da* Bundesentschädigungs 
Schlussgesetz fertiggestellt 
zu haben, das voraussicht¬ 
lich zum 1. April 1964 in 
Kraft treten wird. — 

In Jerusalem wird der 
Weltkongress der Jüdischen 
Jugend abgehalten, an dem 
sich 400 Delegierte aus 38 
Ländern beteiligen. — 

Der bonaerenser Bar Koch- 
ba veranstaltet einen Emp¬ 
fang zu Ehren der israeli 
sehen Fussballer. — 


* August 


In Jerusalem findet die 
zweite Weltkonfarenz der jü¬ 
dischen Jugend statt. — 

Ministerpräsident Eshkoi 
und Stabschef Tsur waren 
zugegen, als 60 in Israel aus¬ 
gebildete afrikanische Offi¬ 
ziell ihre Diplome und das 
Abzeichen eine* israelischen 
Offiziers erhielten. — 


i Kennedy versprach, we¬ 
gen der Tätigkeit deutscher 1 
Atom - Sachverständiger in I 
| Aegypten zu intervenieren. nien 
Washington dementiert ei j 
ne Meldung, dass die USA 
die antiisraelische Aktivität I 
der Regierung des Yemen fi- 1 
nauziert habe. — 


i sehen Christen zu Pilgerrel- ) 
! sen nach Israel aufzufor- f 
| dern. — 

Der Chefredakteur des 
| Aufbaus, Herr Manfred Ge¬ 
orge, besuchte im Auftrag 
der CENTRA die zentraleu 
! ropäischen Gemeinden in 
verschiedenen südamerika¬ 
nischen Ländern. — 

Die israelische Arbeiter¬ 
führerin und Vizepräsiden- 
tin der Knesset, Beba Idel- 
son, besuchte Argentinien 
und sprach insbesondere 
über die Rolle der Frau in 
Israel vor argentinischen 
und jüdischen Organisatio¬ 
nen. 

Der Nobelpreisträger Prof. 
Seim an A. Waksman musste 
seinen Besuch in Argenti- 
absagen, da er sich 
in Uruguay einer Operation 
unterziehen musste. 


* September 


Allen Kunden und Freunden | 
ein gesundes neues Jahr 

JIJILO WAGNER 
und Frau 
PELETERIA 

ARROYO 821 
T. E. 41-3620 

E 113 


iaron nma 

allen Kunden, Verwandten 
und Freunden 

G. KUECHLER 
und Frau 
LEDERJACKENFABRIK 


Israel tritt dem Moskauer 
Abkommen über Atomversu¬ 
che bei. — 

In Ostdeutßchland wird 
ein Prozess gegen den west¬ 
deutschen Staatssekretär 
Hans Globke (natürlich in 
dessen Abwesenheit) wegen 
seiner Vei'gangenheit und 
i Beteiligung au antijüdischen 
; Maßnahmen des Dritten 
Reiches mit grossem Auf¬ 
wand durchgeführt. — 


i 2 n : n naiö n : ff 3 

RAFFIA* plasticos« laminados 
hilados metalicos 

EUGENIO BLAU 

COM «IHM ‘ m 

M ATI HAUS MACIOMAUS l IMFQtTABOS FAtA LA W0VSTHA 

LAVALLE 2166-68 49-4480-0827 

E 137 


In Polen werden antise¬ 
mitische Rowdys von der 
Polizei verhaftet, die in ei¬ 
nem Lokal einige Juden be¬ 
leidigt hatten. — 

Die israelische Flugzeug¬ 
industrie wird bald in der 
Lage sein, Düsenflugzeuge 
zu verkaufen, die nach fran¬ 
zösischen Plänen in Lsrae! 
gebaut werden. — 

Die Hilfe, die Israel für 
unterentwickelte Völker lei¬ 
stet, nimmt an Umfang zu 
und wird allgemein als ein 
wesentlicher Beitrag des 
jungen Landes am Fort 
schritt bezeichnet. — 

Ben Bella behauptet, Isra- 
! el sei an einem Komplott ge¬ 
gen sein Leben beteiligt, das 
von seinen politischen Geg- , J 
nern angeblich geplant war. ' # 

Zwei junge jüdische Ar- j ! 
beiter werden an der syri- J 
sehen Grenze von Syrern er- , 
schossen. Es Ln det ein re- i 
gelrechtes Gefecht statt Is- i J 
rael ruft den Sicherheitsrat 4 
an und beschuldigt Syrien | * 
der Verletzung des Waffen- 1 J 
Stillstands Vertrages. — | # 

Unter den Auspizien ver¬ 
schiedener staatlicher Kör¬ 
perschaften und Organisatio¬ 
nen, unter denen eich auch 
die DAIA befindet, findet 
eine Gedenkfeier für den 
verstorbenen Papst statt, auf t 
der u. a. auch der Präsident 
der DAIA Dr. Goldenberg 
das Wort ergreift. — 

Der Verband evangelischer 
Pastoren nahm auf einer au¬ 
sserordentlichen Versa mm- j 
lung einstimmig den Be 
Schluss an, alle evangeli- 


Der Sicherheitsrat nahm 
die amerikanisch-englische 
Resolution mit acht gegen 
zwei Stimmen bei einer 
Stimmenthaltung an, durch 
die Syrien für schuldig be¬ 
funden wurde. Die Sowjet¬ 
union machte von ihrem Ve¬ 
torecht Gebrauch. 

Die schwarze Bevölkerung 
Nordamerikas organisierte 
einen Marsch nach Washing¬ 
ton, an dem auch Weese, 
unter ihnen auch viele Ju¬ 
den teilgenommen haben. 

In Israel wurde ein Land¬ 
arbeiter von transjordani- 
schen Soldaten getötet. Isra 
el legte Beschwerde bei der 
Kommission für den Waffen¬ 
stillstand ein. 

Die deutsche Polizei ver¬ 
haftete einen früheren SS- 
Mann, der sich drei Jahre 
lang in Israel als Arzt auf¬ 
gehalten hat, indem er die 
einem jüdischen KZ Häftlnig 
gestohlenen Papiere benutz¬ 
te. 

(Dieser Bericht wurde am 
10. September abgeschlos¬ 
sen). 


CONGRESO 2465 
T. E. 70-3276 


E 161 


■aron raita mtw 

allen Freunden und Kunden 

Fiatnbreria 
EDO 

Inh. EDO SVK 
' Crimer 170» — T. E. 73-105« 

E 162 


JUEDISCHE 

BUCHHANDLUNG 

TaLESSIM. machso- 
RIM (span. Uebersetzg.i 
LUACH 5724, Neujahrs- 
Glückwunschkarter. 

G. KAPLANSKY 

Pueyrredön 451 

T. E. 89-3431 


laron raita r«ff5 

allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

CARLOS MAX 
und Familie 


PASO 60 


E 141 


s nron mita mty? 

wür.ßcht allen Kunden 
und Freunden 

Heddy Strauss 
ZURCIDOS DORIS 

Olaguer 2555 1 St. Dp. J. 

E 159 


laron naiö ruff? 

Allen Kunden, Freunden 
und Bekannten 

Enrique Neumark 
und Familie 

Buenos Aires 
Plaza 3484 

'& 249 


i a n : n n n l o n j ff 5 

(ONFJTERIA NIZA 

JOSE MATZNER und Familie 

ECHEVERRIA 3296 esq. CONDE 
76-0286 73-1049 


DAS HAUS FUER 
TISCH- und BETT- 
WAESCHE 

Viamonle 691 

T. E. 31-0204 

wünscht seinen werten 
Kunden, Freunden und 
Bekannten 

•nnsn raita niff? 

E 227 


ALLEN FREUNDEN UND 
BEKANNTEN 

mron naia rW? 

Gebrüder Edelmufh 
und Familien 

OL1DEN 1585 

F 214 


Herzliche Glückwünsche zum Neuen Jahr 

C0L0NIA DE VACACIONES 

„SULZBERGER“ 

VILLA GRAL. BELGRANO — S. DE CORDOBA 

E 269 


Allen Verwandtet Freunden und Bekannten 

1 n n a n m ff ? 

REGINA BRÜH 

BELLA AYMAN UND FAMILIE 


Lava Ile 2299 


E 263 


«ron mitü rattn 

allen Kunden und 
Freunden 

GRETE 

MEYER 

Gimnasio Circulo Nunez 

E Z50 


nron mits 

allen Verwandten, Freun¬ 
den und Bekannten 

JORGE und TONI 
ISAKOWITZ 

SUCRE 1910 

E 232 


Unseren Kunden und 
Verwandten 

uron mia naff? 

FIAMBRERIA 
Leopold und Kurl 
Oppenheimer 

CABILDO 906 

E 146 


Allen Kunden, Verwand- 
ten und Bekannten 

isron nznts mff 1 ? 

Carnicena 

Koscher 

Rolli & Nussbaum; 
MERCADO MONROE 
Monroe 2275 


T. E. 73-7563 


E 147 
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LA SEMANA ISRAELIT A 


Ereignisse der Woche 


„Edle“ Syrier 

Vor nicht sehr langer Zeit 
ging durch die Tagospresse 
eine höchst interessante Mel¬ 
dung. Die Polizei hatte näm¬ 
lich die Feststellung ge¬ 
macht, dass seit einiger 
Zeit im gleichen Stadtviertel 

— Constituciön — verschie¬ 
dene Geschäfte der gleichen 
Branche — Haushalt- und 
Reinigungs-Artik 2 l — nie¬ 
derbrannten, deren Besitzer 
die gleiche Staatsangehörig¬ 
keit besassen und — mit 
Ausnahme von zwei Fällen 

— eine Art Geschäftskette 
bildeten und zum Teil ver¬ 
wandt waren. In allen Fäl¬ 
len konnten die Polizeisach- 
verständigen feststellen, dass 
Brandstiftung vorlag, aber 
nichts nachweisan. In allen 
Fällen wurden Versicherun¬ 
gen in Höhe von mindestens 
zehn Millionen Pesos ausbe¬ 
zahlt und in allen Fällen be¬ 
fanden sich die Brandge¬ 
schädigten während der 
Brandkatastrophe in Mar del 
Plata zur Erholung. Die Na¬ 
men der Besitzer waren Mo- 
hamed Faor, sein Bruder 
Abdud Faor, Mohamed Me- 
nehem, Mohamed Hehasid 
und Nasra & Miranda. 

So die Polizeimeldung. Den 
Namen nach zu schliessen. 
handelt es sich bei den Mo- 
hameds der gleichen Staats¬ 
angehörigkeit um — wie 
man in Buenos Aires sagt — 
,,Turcos“, d. h. Syrier. 

Nun gibt es glücklicher¬ 
weise Menschen, die ein gu¬ 
tes Gedächtnis besitzen und 
sich an einen Vorfall erin¬ 
nern, der sich vor längerer 
Zeit zutrug. Es handelt sich 
um eine der zahlreichen in 
letzter Zeit aufgedeckten 
Schmuggelaffairen, bai dem 
die Brüder Cabuli die Haupt¬ 
rolle spielten. Eine in Bue¬ 
nos Aires bestehende Verei¬ 
nigung der Syrier liess da¬ 
mals zu dem Fall eine No¬ 
tiz durch die Presse gehen, 
in der gesagt wurde, dass 
zwar dies« Cabulis ebenso 
wie sie selbst in Syrien ge¬ 
boren aber Juden seien. 
Während sie, die Syrier, ih¬ 
rem Adoptivvaterland Ar¬ 
gentinien als treue und lo¬ 
yale Bürger dienen, haben 
diese Juden das Vertrauen 
des Landes schnöde miss¬ 
braucht. Um das klar fest¬ 
zustellen, wenden sich die 
,inständigen“ Syrier an die 
Oeffentlichkeit, um sich ja 
eindeutig zu distanzieren. 

Wir sind weit davon ent¬ 
fernt, die Cabulis zu vertei¬ 
digen oder in Schutz zu neh¬ 
men. Aber es war seinerzeit 
kein triftiger Grund vorhan¬ 
den, eine so gehässige Er¬ 
klärung abzugeben. Es war 
ein Akt politischen Fanatis¬ 
mus. um den Juden zu scha 
den. 

Wer im Glashaus sitzt, 
soll nicht mit Steinen wer¬ 
fen! 

M. U. 

Mittelstandsalija 
aus Argentinien 

In letzter Zeit hat sich die 
Alija aus Lateinamerika er¬ 
heblich vergrößert, und die 
Jewish Agency hat neue Bü¬ 
ros eröffnet, die den Ein¬ 
wanderern mit Rat und Tat 
hristehen und ihnen, soweit 
dies nur möglich ist, bei An¬ 
siedlung und Gründung ei¬ 
ner Existenz in Israel hel¬ 
fen. 

Der Direktor der Wirt 
Schafts-Abteilung der Jew¬ 
ish Agency für Lateiname¬ 
rika, Herr Leön Dulzin, kam 
nach Buenos Aires, um Be 
sprechungen mit den hiesi¬ 
gen Leitern das Informa¬ 
tionsbüros abzuhalten. Er 
berief eine Pressekonferenz 
und\ informierte über die 
Existenz-Möglichkeiten für 
Angehörige der Mittelstands¬ 
alija. Wie er berichtete, ist 
Israel bereits in der Lage, 
Kleinkaufleuten die Möglich¬ 
keiten einer Ex'stenz bieten 
zu können, da man des hö¬ 


heren Lebensstandards we¬ 
gen heute nicht nur Chalu- 
zim braucht, sondern auch 
Menschen, die in kleineren 
Orten handwerkliche oder 
kaufmännische Betriebe er 
öffnen, damit die Einwohner 
nicht mehr, um Einkäufe zu 
erledigen, in die Städte zu 
fahren brauchen sondern an 
Ort und Stelle alles vorfin¬ 
den. Das Lebensniveau des 
Landes hat sich gehoben, 

: und Israel figuriert jetzt an 
: 12. Stelle in der Welt, was 
I die Höhe des Lebensstand¬ 
ards angeht. 

Seit den 15 Jahren seines 
! Bestehens entwickelt sich 
| das Land immer weiter auf¬ 
wärts und hat bereits die 2. 

| Million seiner Einwohnerzahl 
überschritten. In den ersten 
Jahren strömten hundert* 
tausende völlig mittellose 
Flüchtlinge ins Land, die 
inzwischen im Wirtschafts¬ 
prozess absorbiert wurden. 
Das jüdische Volk hat hier¬ 
zu durch die Aufbringung 
von 1.650. Millionen Dollar 
eine Ruhmestat vollbracht. 
Es gelang, eine viertel Mil¬ 
lion Menschen in der Land¬ 
wirtschaft und Kibbuzim an¬ 
zusiedeln, wobei zu berück¬ 


[ teil sich sohon viele solcher 
| kleinen Kapitalisten erfolg¬ 
reich einordnen. Jeder Hand- 
■ werker, der einen Batrieb 
| aufmachen will, findet sofort 
Arbeit, und die Regierung 
gewährt Anfangskredite. Al 
lerdings benötigt man für 
eine Etablierung in den 
Grosstädten viel mehr Ka¬ 
pital als in den neuen Sied¬ 
lungsorten. Es kamen hun¬ 
derte Familien mit Kapita¬ 
lien von 50.000 bis 200 000 


Dollar, denen es natürlich 
leicht fiel, sich eine Existenz j 
zu gründen. Doch auch für 
Kleinkapitalisten, die eini j 
ge tausend Dollar zur Ver- j 
fügung haben, und bereit j 
sind, in neue Siedlungen zu j 
gehen, bestehen gute Aus¬ 
sichten auf eine gesicherte 
Existenz, bei deren Gitin- 
dung ihnen mit Anleihen ge¬ 
holfen wird. 

Stabile Wirtschaftslage 

Herr Dulzin betonte, dass 
es natürlich besser sei, wenn 
Menschen, die mit ihrer Fa 
milie nach Israel gehen wol¬ 
len, sich vorher an Ort und 
Stelle informieren, dass sie 
ferner ihre Kinder ein Hand¬ 


BOTSCHAFTER AVfDAR ZUM NEUEN JAHR 

Der israelische Botschafter in Argentinien, Gene¬ 
ral Joseph Avidar, hat ein Begrüssungsschreihen an 
die Juden des Landes geschickt, in dem es u. a. heisst: 

„Zum Beginn des Neuen Jahres entbiete ich mei¬ 
ne herzlichen Grüsse und Wünsche den Juden in Ar¬ 
gentinien. Möge das Neue Jahr ihnen Erfolg bei ih 
ren Bemühungen bringen, die Gemeinschaft durch 
Verstärkung ihrer kulturellen, erzieherischen und wirt¬ 
schaftlichen Einrichtungen zu festigen. Möge das Neue 
Jahr einen Fortschritt des gesellschaftlichen und kul¬ 
turellen Lebens bringen. 

,,Im besonderen geht mein Wunsch dahin, dass 
die jüdische Erziehung der neuen Generation im jü¬ 
dischen Geiste erfolgreich sein möge. Ich hoffe, dass 
auch im Neuen Jahr die engen Beziehungen zwischen 
dieser Gemeinschaft und dem Staat Israel erweitert 
werden, vor allen Dingen auf dem Gebiet der Ein¬ 
wanderung und des Zusammenschlusses der verschie¬ 
denen Judenheiten in der Welt.“ 

Schliesslich spricht der Botschafter allen jüdischen 
Organisationen des Landes seine Wünsche für Frie¬ 
den und Wohlstand des ganzen jüdischen Volkes aus. 


sichtigen ist, dass es Leute 
waren, die nichts von Ak 
kerbau verstanden und heu¬ 
te zu produzierenden Eie 
menten geworden sind, die 
die Wüste in einen Garten 
verwandelt haben. 

In den letzten 5 Jahren 
wurden riesige Investitionen 
in Israel vorgenommen, zu¬ 
meist mit ausländischem 
jüdischen Kapital, durch die 
es das Land zu industriali¬ 
sieren gelang. Gegenwärtig 
besitzt Israel z. B. eine gro¬ 
sse Diamantenindustrie, so 
dass es in der Produktion 
von Industrie-Diamanten an 
erster Stelle steht und Bel 
gien bereits überflügelt hat. 

Die Investitionen von ins 
gesamt ca. 600 Millionen 
Dollar sind ein Beweis, dass 
man zum Lande grosses 
Vertrauen hegt. Die Men¬ 
schen in Israel arbeiten flei- 
ssig, um das Land zu ent 
wickeln, der Export steigt, 
und die Banken verfügen 
über ausreichende Fonds, 
um die Sicherheit der ange 
legten Gelder absolut zu ga¬ 
rantieren. 

Handel und Handwerk 

Israel ist heute soweit, um 
eine Mittelstandalija auf¬ 
nehmen zu können, d. h. 
Menschen, die ü'ber ein klei¬ 
nes Kapital verfügen und 
kleine kaufmännische und 
handwerkliche Betriebe er- 
ölfnen wollen. In erster Li¬ 
nie sind, wie in jedem Land, 
gute Fachleute vonnöten, 
vor allem Ingenieure, Ar¬ 
chitekten, Techniker, Apo 
theker aber auch Tischler, 
Schuster, Schneider etc. In, 
den nächsten Jahren können 
jährlich 2.000 bis 3.000 sol¬ 
cher Familien absorbiert 
werden. Auch hat sieh der 
Lebensstandard gehoben, so 
dass die Menschen mehr 
kaufen als früher. 

In der letzten Zeit konn- 


werk erlernen lassen, was 
' ihnen in Israel sehr zustat¬ 
ten kommt. Israel kann wohl 
l jetzt pro Jahr 20.000 Olim 
aufnehmen, aber es braucht 
produktive Kräfte und vor 
allem Handwerker und Ju¬ 
gend, die ein Handwerk 
versteht. 

Die Lage in Israel ist sta¬ 
bil, und die Devalorisation 
des Israel-Pfundes hat die 
finanziell^ Kraft gestärkt. 
Die Reserven betragen 650 
, Millionen Dollar, und die 
Steigerung des Exports al¬ 
ler Waren trägt erheblich 
zum Aufschwung der Wirt¬ 
schaft bei. 

Generalversammlung • 
des Bar Kochba 

Auf der letzten General 
Versammlung des Bar Koch¬ 
ba wurden die folgenden 
Herren zu Mitgliedern der 
Comision Directiva gewählt- 

Presidente: Kurt Zimmer¬ 
spitz, Vice-Presidente: Ma¬ 
nuel Nacielreich, Secretario 
I General: Leön Smechow 
Pro-Secretario: Roberto Plat, 
j Tesorero: Roberto Arzt, Pro 
Tesorero: Harry Zimmer¬ 
spitz. Vocales: Felix Gel¬ 
baum, Mauricio Itzcovich, 
Samuel Karp, Teodoro M?m 
ber, Herman Geller, Pablo 
Piat, Sigfrido Reck, Jacobo 
Reisman. Gunter Schaeh- 
man. Revisores de Cuentas: 
Jacobo Aufseher, Abraham 
Liberman. 


Spanisches Lexikon 

Tel Aviv. — Die Welle von 
Einwanderern aus Südame- 
| lika hat die Bank Leumi 
Leisrael dazu veranlasst, für 
die lateinamerikanischen 
Olim e’n neues hebräisch- 
spanisch - portugiesisches 
I Wörterbuch herauszugeben. 
J (ITA) 



Ministerpraesident Levi Eshkol heftet einem Kadetten aus Ostafrika, 
der die israelische Militaerakademie absolviert hat, das Offiziers¬ 
abzeichen an die Uniform . 


T? / • T% Beim Presidenten 

Konferenz in Brasilien von o.». 


Rio de Janeiro. — Die la¬ 
teinamerikanische Konferenz 
über die Lage der russischen 
Judenheit wurde in Anwe¬ 
senheit von 50 Intellektuel¬ 
len aus 10 lateinamerikani¬ 
schen Ländern und aus USA 
und Frankreich eröffnet In 
seinen Begrüssungsworten 
erklärte Autregesilo de Ata- 
hyde, Präsident der brasilia 
nischen Akademie für Lite 
ratur, dass ein solcher Kon¬ 
gress des guten Willens sei¬ 
ne Bedeutung einbüssen 
würde, wenn er politisch 
Stellung nehmen oder sich 
von Feindseligkeit gegen ir¬ 
gendein Regime oder gegen 
eine bestimmte Idee, eine 
Partei oder ein Volk leiten 
lassen würde. Er nannte die 
jüdische Lage in Russland 
gleichbedeutend mit Völker¬ 
mord und forderte die So¬ 
wjetunion auf, ihre eigene 
Verfassung zu beobachten 
und die kulturellen und re¬ 
ligiösen Rechte der Juden 
zu wahren. 

Aaron Steinbruen, Vizeprä¬ 
sident der brasilianischen 
Föderation jüdischer Orga¬ 
nisationen, betonte, dass ,,Is 
rael die Wiege des alten jü¬ 
dischen Volkes war, aber 
dass in Russland die Wiege 


alles dessen stand, was in 
der jüdischen Welt Beaeu- 
1 tung hat, denn in den Ge¬ 
bieten, die heute die USSR 
I bilden, wurden fr st all? Be¬ 
wegungen geboren, di? dem 
1 zeitgenössischen Judentum 
ihren Stempel aufdrückten “ 
Der Präsident 'er Daia, l 
Dr. Isaac Goldenberg, wies 
darauf hin, dass ,,die jüdi , 

1 sehe Minderheit in Russland 
moralisch und geistig er¬ 
stickt wird.“ 

Zu den argentinischen De¬ 
legierten, die dem Kongress 
beiwohnen, gehören: Rechts- | 
anwalt Luis Jimenez de 1 
Asua,, der Dekan der Facul- 
tad de Filosofia der Univer- ! 
sität Buenos Aires Jose Luis 
Romero, der Dekan der Fa- 
cultad de Ciencias Exactas 
Rolando Garcia, Rechtsan- , 
walt Carlos Sänchez Via- ; 

, monte, Luis Emilio Soto, 
die Schriftsteller Leön Du 
j jovne und Florencio Escar- 
j dö und Fermin Estrella Gu- 
tierrez, Dr. med Meises 
| Goldman, die Lehrerin und 
Journalistin Eva Giberti, 
j der Präsident der DAIA 
Isaac Goldenberg und der 
I Rektor der Universität La 
Plata Jose Peco. 
i Folgende Persönlichkeiten ! 


Santiago de Chile. — Isra¬ 
el-Botschafter Uri Naor 
machte dem chilenischen 
Präsidenten Jorgs Alcssan- 
dri seinen ersten Besuch 
Vor einigen Tagen heite er 
eine Unterhaltung mit Au¬ 
ssen minister MarÜnez. 

Der chilenische Zionisti¬ 
sche Kongress wählte zur 
Präsidentin der Zionisti¬ 
schen Föderation Frau Ama- 
lia Fliman und ais Sekretär 
Kurt Lobei. (ITA) 


liessen u. a. der Konferenz 
Begrüßungsbotschaften zu¬ 
gehen: der gewählte Präsi¬ 
dent Argentiniens Dr. Artu- 
ro Iilia, der Expräsident 
Brasiliens Juscelino Kubit- 
schek. der kolumbianische 
Präsidentschafts - Kandidat 
Carlos Lleras Restrepo, der 
Präsidentschafts - Kandidat 
Venezuelas Rafael Caldora, 
der Titular der argentini¬ 
schen Comision Nacional 
para el Desarrollo de la 
Ciencia e Inveetigaciön Prof. 
Bernardo Houssay, der uru¬ 
guayische Innenminister Fe¬ 
lipe Gil, der argentinische 
Komponist Alberto Ginaste- 
ra. 



ra Argentina 

La marca de iama mundia! 


PlDASiEMPRE 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


Afie XXIV. — Na. 2031 


Der erste Kontakt zwi¬ 
schen dem Vatikan und der 
Jüdischen Nationalbewegung 
kam am 25. Januar 1904 zu¬ 
stande. als Pius X. in Pri¬ 
vataudienz Dr. Theodor 
Herzl, den Verfasser des 
,,Juder,Staates“ und Grün¬ 
der der zionistischen Welt 
Organisation empfing, der 
von Wien gekommen war, 
um Roms moralische Un¬ 
terstützung für die jüdische 
Sache zu gewinnen. Was er 
erreichte, kam einer offiziel¬ 
len Zurechtweisung gleich. 
„Wenn Sie nach Palästina 
gehen und ihr Volk dort an* 
siedeln“, so hielt Dr. Herzl 
di-e Worte des Papste^ in 
seinem Tagebuch fest, „wer¬ 
den wir Kirchen und Missio 


Der Vatikan und die Juden 


und zwei Professoren der 
Universität Rom wie auch 
ein berühmter Geograph 
wichtige Positionen und Asyl 
in der Vatikanstadt. Und ate 
sich 1943 der Oberrabiner 
Herzog von Jerusalem aus 
an Pius XII. wandte, ant¬ 
wortete der Papst, dass er 
alles in seiner Macht stehen¬ 
de tun werde, um die Ver 
folgung der Juden zu been¬ 
den. 

Während der letzten Pha¬ 
sen der „Endlösung“ »i Eu¬ 
ropa strömten Hunderte von 


nare bereithalten, es zum 1 jüdischen Flüchtlingen in 
Christentum zu bekehren.“ i die Vatikanstadt ein; Tau 
Einen Monat später ge- 1 sende suchten Zuflucht in 
lang es jedoch einer Dele- den Basiliken und Norxien- 
gaticn zionistischer Führer. 1 klostern ausserhalb der 
Zusicherungen vom päpstli- Mauern des Vatikans. Ein¬ 
ehen Staatssekretär Merry j 
del Val zu erhalten, dass j 
„der Heilige Stuhl der jüdi- i 


dem Weg zu einem besseren 
Verständnis zwischen dem 
Vatikan und Israel war die 
beständige Forderung Roms 
nach einer völligen Interna- 
tionalisierung der Israeli¬ 
schen Hauptstadt gewesen. 

Während der Sondersit¬ 
zung der Vollversammlung 
der UN im April und Mai 
1949, während Botschafter 
Eban noch eine Internatio- , 
nalisieruig der heiligen Stät¬ 
ten vorschlug, kam es zu ei¬ 
ner vom Vatikan inspirier- ( 
ten Opposition mehrerer ka¬ 
tholischer Staaten gegen I«s- i 
raels Zulassung zu den UN. 
weil es versäumt hatte, den 
vollen Internationalisierungs ! 
plan zu verwirklichen. Im 
1949 billigte die 


Regierung hatte auf eigene 
Kosten umfassende Repara¬ 
turen an den meisten der 
vom Feind beschädigten re¬ 
ligiösen Gebäude vorneh¬ 
men lassen. Sie hatte volle 
j und tatsächliche Verantwor¬ 
tung für die Sicherheit der 
heiligen Stätten auf ihrem 
Territorium übernommen 
und einem jährlich wachsen 
den Strom christlicher Pil¬ 
ger freien Zugang und unge 
hinderte Andachten garan¬ 
tiert. 


Kirche des ganzen Mittleren 
Ostens sein. 

So war es keine Ueberra 


ser als je zuvor, dass die 

Kinder Israels trotz ihres 
einstigen oder jetzigen Wi¬ 
derspruchs zum Evangelium 
dem Herrn treu bleiben. 
Denn Er ist ein Gott der 
Treue“. 

Der Höhepunkt dieser Ent- 
Wicklung kam, Papst 
schung, als Israels Botschaf- hannes im Oktober 1961 eine 
ter in Rom offiziell zu den Delegation von 130 amerika- 
Irauerfeierlichkeiten für Pi- nischen jüdischen Führern, 
us XII. wie auch zur Krö- die Rom besuchten, mit den 
nungszeremonie und Bestat- Worten empfing: „Ich bin 
tung des Papstes Johannes Joseph, euer Bruder.“ 
XXIII. eingeladen wurde. Nach des verstorbenen 
Und unter den Staatsober- Papstes Johannes Ankündi- 
hauptern, denen die päpstli- g U ng V om Weihnachtstag, 
eben Briete der Intromsa- 1 dass das Oekumenische Kon¬ 
ten des damals neugewähl- | z ü diesen Herbst fortgesetzt 


ten Papstes übersandt wur¬ 
den, befand sich auch Ben 
Zwi, Israels verstorbener 
Staatspräsident. Zum ersten 
Mal in der mod?rnen Ge 


sehen Kolonisierung des Hei 
ligen Landes keine Hinder- j 
nisse in den Weg legen 
wird, da er ein solches Be- ! 
mühen als philanthropisches 
Unternehmen betrachtet“, j 
Das war da 6 äusserste. was 
der Vatikan während der 
drei ersten Jahrzehnte des 
politischen Zionismus zu tun 
bereit war. 

Die Dinge wandten sich ; 
erst zum Besseren, als sich 
di? Situation der europäi¬ 
schen Juden im Jahre 1938 
rapid verschlechterte. In¬ 
mitten der Deportation und 
Enteignung der Juden hatte 
der Mann, der zwölf Jahre 
lang päpstlicher Nuntius in 
Deutschland gewesen war 
und zur Unterstützung eines 
Konkordats zwischen dem 
Vatikan und Deutschland 
beigetragen hatte, den Mut, 
öffentlich zu erklären: „Gei 
stig sind wir alle Semiten. 


. , . ... : Dezember _ „ __ _ 

H? anic 1 J lt 'Xu '}~ e £ Vollversammlung wieder ei- diese auf dem von 

als 15.000 Menschen Obdach vom Vatikan unterstützte. 

in Castel Gandolfo. Der Resolution in der es unter | 

anderem hiess, dros die 
Versammlung „beschliesst, 1 
ihre Absicht neu zu formu- ] 
lieren, dass Jerusalem einer , 
permanenten internationalen 
Leitung unterstellt wird“, | 
als corpus separatum, da»s j 
für zehn Jahre von den UN j 
verwaltet werde. Eine Ver- j 
fassung für die Enklave wur- | 
de vom UN-Treuhänderra r j 
vorbereitet und sogar ein | 

Kommissar wurde ernannt | 

— aber er erreichte Jerusa 


Auf der anderen Seite 
wird es keinem Juden er¬ 
laubt, d!e Klagemauer, das 
Grab Rachels, die Höhle von , 

Machpela und den alten jii- schichte schrieb der Stell- 
dischen Friedhof auf dem Vertreter Christi an einen 
Oelb?rg zu besuchen, weil Nachfolger König Davids, in 
Trans- 1 elegantem Latein — die Ant- 
jordanien kontrollierten Ge- wor * war * n biblischem He- 


Papst selbst schickte einen 
Brief an die Bischöfe, :n 
dem er sie anwies, die Klau¬ 
sel der Nonnen-und Mönc hs 
klöster aufzuheben, damit 
diese eine Zufluchtstätte für 
die Juden werden. 

Am 4. Juni 1944, als die 
Alliierten Rom besetzten, 
hiess es im Nachrichtenbul¬ 
letin der Jüdischen Briga¬ 
de (die in der 8 . Armee 
kämpfte) voll Dankbarkeit: 
„Zur immerwährenden Eh¬ 
re des Volkes von Rom und 
der römisch - katholisenen 
Kirche ist da«s Los der Ju¬ 
den durch ihr wahrhaft 
christliches Angebot der Hil¬ 
fe und des Obdachs erleich¬ 
tert worden. Sogar jetzt . 
bleiben viele noch in Gottes¬ 
häusern, die ihre Pforten 
öffneten, um sie vor dem I 
Schicksal der Deportation in 
den sicheren Tod zu bewah i 
ren... Aus offensichtlichen 


biet Jerusalems liegen. 
Transjordanien weigert sich, 
seine im Waffenstillstands¬ 
abkommen eingegangenen 
Verpflichtungen zu erfüllen: 
„den Juden freien Zugang 
zu ihren heiligen Stätten in 
der Altstadt zu gewähren“. 
So sind die einzigen Pilger, 
die in ihren Heiligtümern 
nicht in Freiheit im bibli¬ 
schen Land baten können, 
nur Juden. 

Die wachsende Erkenntnis 
dieser Tatsachen hat schon 


lena nicht Den Wendepunkt acht Länder dazu ver an- 
in der Weitmeinung zu dem lMgt> einsch , iesslich der ka _ 
Problem bi achte das 1 { tholischen Länder Guatema- 

la, Uruguay und Venezuela, 


1950, und Bemühungen, die 
frühere UN-Position wierier- 
herzustellen, erhielten im 
Dezember 1950 nicht die not¬ 
wendige Zweidrittelmehr¬ 
heit. 

Im Dezember 1952 lehnte 
die Vollversammlung einen 
philippinischen Antrag ab, 
der den Grundsatz eines in 


i .i sinu wir aue ociimcu. j _ ^ uv,™ -~ 

Kein Wunder, dass Hitler ! Oi linden kann die ganze je- | ternationalen Status für Je- 

_ ... . ... . «Ar Milfo Hi a rnf» , • j i__ „ n ^.. 


und Mussolini eine bösarti¬ 
ge Pressekampagne entfes¬ 
selten, um Kardinal Paeel- 
lis Wahl zum Papst zu ver¬ 
hindern. Am Tage nach sei 
ner Wahl im Jahre 3939 
schrieb die „Berliner Mor- 
genpost**: „Die Wahl Kardi¬ 
nal Pacellis wird in Deutsch¬ 
land nicht günstig aufge¬ 
nommen, weil er immer dem 
Nationalsozialismus femd 
lieh gegenüberstand.“ 

Di 3 humanitären Anstren¬ 
gungen Pap» 3 t Pius XII., das 
Los der Juden zu erleich¬ 
tern, dauerten den ganzen 
Krieg hindurch an. Franzö¬ 
sische, holländisch.« und 
ukrainische Bischöfe handel¬ 
ten zum Besten der Juden 
auf Anweisung des Papstes. 
Der Heilige Stuhl richtete 
mehrere Aemter ein. deren 
Aufgab? darin bestand, den 
Opfern des Nazismus, ein 
schliesslich der Juden na¬ 
türlich, zu helfen Der drei 
Buchstaben U.I.V. (Uffizio 
Informatuioni Vaticano) er¬ 
innern sich noch heute viele 
Tausende, di? sie zum er¬ 
stenmal in Verbindung mit 
vermissten, internierten oder 
deportierten Angehörigen 
hörten. 

Als das fr»:chistische Re¬ 
gime in Italien damit be 
gann. jüdische Bürger von 
Regierungsposten und aka¬ 
demischen Positionen zu 
entfernen. lud der Past vie¬ 
le von ihnen in den Vatikan 
ein. So erhielten der Rektor' 


schichte der Hilfe, di? die 
Kirche unserem Volk ge¬ 
währt hat, noch nicht er¬ 
zählt werden.“ 

Im Jahre 1946 sprach Pius 
XII. zu einer Gruppe euro¬ 
päischer Juden, die in den 
Vatikan gekommen war, um 
ihm für „seinen Edelmut in 
der Zeit der Verfolgung' zu 
danken. Der Papst, von die¬ 
ser Demonstration offen¬ 
sichtlich bewegt, erwiderte, 
dass sich die Kirch? „über 
alle engen, willkürlichen, 
von menschlicher Selbst¬ 
sucht und rassischen Lei¬ 
denschaften geschaffenen 
Schranken erheben könne “ 
Jedoch war es ganz etwas 
anderes, hiiflcoen, staatenlo¬ 
sen Flüchtlingen zu helfen, 
als einen jüdischen Staat zu 
unterstützen, zumal es sich 
um ein Land handelte, das 


ihre Botschaften nach Jeru¬ 
salem zu verlegen, wo seit 
1956 alle Leiter der auslän¬ 
dischen Missionen ihre Be¬ 
glaubigungsschreiben über¬ 
reichen, und weitere Länder 
sind gegenwärtig dabei. Bot 
schäften in der israelischen 
Hauptstadt zu eröffnen. 

GUENSTIGERES 
POLITISCHES KLIMA 

In Jerusalem tet man irich 
darüber im klaren, dass die 
i Bande, die 900 Millionen 
’ Christen heilig sind, die ka¬ 
tholische Politik noch für ei¬ 
nige Zeit beeinflussen wer- 
| den. In Rom haben Schrift- 
gelehrt? indessen darauf nin- 
gewiesen, dass nicht weni- 
' ger als 27 biblteche Prophe¬ 
zeiungen die Rückkehr der 
Juden zur Zitadelle Davids 
1 Voraussagen und zumindest 
i vier davon die „RückKehr 


rusalcm wiederherzustellen 
suchte. Seitdem war die Fra¬ 
ge nicht mehr auf der Ta¬ 
gesordnung. 

Der Vatikan jedoch be- 
harrte auf seiner kompro 
misslosen Haltung und be¬ 
einflusste zuallererst katho¬ 
lische Staaten wie Belgien, 

Frankreich und die meisten 
Staaten Lateinamerika#!, 
aber auch — in geringerem 
Masse — die ganze westli¬ 
che Welt. So benutzte der 
Heilige Stuhl seinen Ein¬ 
fluss, um mehrere Länder 

davon abzubringen, ihre Bot . in-i/Uima 

5SÄ* r&ÄK I «ÄS 

überreichen zu lr»ssen, vnd 


bräisch abgefasst. 

„S?in € Heiligkeit, Papst 
Johannes XXIII. drückte 
mir gegenüber seine Hoff¬ 
nung aus, dass die Bezie¬ 
hungen zwischen dem Vati¬ 
kan und Israel verbessert 
würden. Er war sehr wohl¬ 
wollend gegenüber Israel 
und allem, was hier getan 
wird“, sagte Erzbischof Ge¬ 
orge Hakim, geistliches 
Oberhaupt der griechisch- 
katholischen Gemeinde in 
Israel, die an die 20.000 See¬ 
len zählt, bei seiner Rück¬ 
kehr nach Haifa am 14. Au¬ 
gust 3.959, als er über die 
päpstliche Audienz berichte¬ 
te, die ihm eine Woche zu¬ 
vor gewährt worden war Ei¬ 
nen Monat später kam die 
historische Entscheidung, 
die den Passus ..perfide Ju¬ 
den“ aus der Karfreitagsli¬ 
turgie verba mte, und bald 
darauf wurden andere der 
Judenschaft feindliche Aus¬ 
drücke zurückgenommen. 

Ein Anzeichen für den sich 
anbahnenden Wandel konn¬ 
te man auch d:n Worten 
Monsignor Österreichers 
(Herausgeber der jüdisch 


werde, folgte ein nicht abrei- 
ssender Strom vcu Presse¬ 
meldungen über die Mög¬ 
lichkeit einiger jüdischer 
Punkte auf der Tagesord¬ 
nung der zweiten Sitzung. 

Einer gewöhnlich zuver¬ 
lässigen Quelle zufolge soll 
im Rahmen des Konzils, da« 
der neue Papst Paul VI. im 
Sinne seines Vorgängers zu 
führen versprochen hat, ein 
Comite gebildet werden, des¬ 
sen Aufgabe es sein wird, 
direkte Kontakte mit Israel 
und dem Weltzionismus her 
zuistellen. Das Comite, das 
auf persönlichen Wunsch des 
Papstes eingerichtet werden 
soll, wird mit dem Sekreta¬ 
riat für Christliche Einheit 
Zusammenarbeiten, an des¬ 
sen Spitze der deutsche Kar¬ 
dinal Bea steht. 

Wieviel Wahrheit in die¬ 
sen Berichten steckt und 
welche Kompetenzen dem 
„Bea-Comite“ übertragen 
werden, bleibt amzuwarten. 
Eines jedoch ist sicher: Das 
Alte und Neue Testament, 
die einmal die gleiche Spra¬ 
che redeten und die gleichen 
ewigen Wahrheiten verkün¬ 
deten, sind einander endlich 
nahe genug gekommen, um 
behutsame Hoffnungen auf 
eine endgültige Verständi¬ 
gung zu rechtfertigen. Das 
Rapprochement der letzten 
fünfzehn Jahre hat wirklich 
eine grosse Strecke auf dem 
langen Weg zurückgelegt, 
fünfzehn Jahrhunderte theo- 


christlichen Verständigung I logischen Krieges und Blut- 

vergiessens vergessen zu 
machen. Und die endgültige 
Verhöhnung scheint jetzt in 
Sicht zu sein. 


dienenden Zeitschrift „Die 
Brücke“) während seiner 
Predigt in der St.-Patricks- 
Kathedrale in New York im 
Jahre 1961 entnehmen: „Wir 
lesen die vielen in der Bi¬ 
bel aufgezeichneten Aeusse- 
rungen Jesu gegen sein Volk 
nicht mehr, als wären es 
Worte der Verachtung — 


Jüdischer Richter 


bestand darauf, dass alle 
katholischen Nationen hre 
Missionen in der Gegend 
von Tel Aviv aufschlugen. 


der ganzen Christenheit ftei- ! damit nicht der diplomati- 
lig ist. Ganz abgesehen von sehe Sitz in der Hauptstadt 


dem theologischen Sinn der 
„Rückkehr des wandernden 
Juden“, gab es beträchtli¬ 
che christliche Minderheiten 
in fast allen muselmani¬ 
schen Nachbarstaaten Isra¬ 
els. Diese Staaten hatten 
früher ihre Christen als po¬ 
litische Geiseln benutzt. Sie 
schraken jetzt nicht vor Er¬ 
pressung zurück, um den 
zionistischen Staat um die 
Anerkennung der katholi¬ 
schen Kirche zu bringen. 
Schliesslich gab es auch das 
Problem Jerusalem. 

Das Haupthindernis auf 


als de facto-Anerkennung 
des gegenwärtigen Status 
angesehen werde. 

Der Todesstoss aber wur 
de der Resolution von 1947 
vom Königreich Transjorda¬ 
nien versetzt, welches die 
Altstadt von Jerusalem. 
Bethlehem und mehr als ein 
Dutzend heiliger Stätten der 


tige Haltung trägt dazu bei. 
die Kluft zwischen der ^ei¬ 
ligen Stadt 4 und der »Ewigen 
Stadt* zu über brücken. 

Das politische Klima zwi¬ 
schen Rom und Jerusalem 
hat sich auch in anderer 
Hirtlicht verbessert. Ein von 
jüdischen orthodoxen Krei¬ 
sen ausgehender Versuch, 
christliche Missionssschulen 
aus Jerusalem zu verban¬ 
nen, wurde von der Knesset 
zurückgewiesen. Als Folge 
heute über 


Paris. — König Hassan er¬ 
nannte zum Mitglied des 
Verfassungs - Gerichtehofes 
1 ehe als der Besorgnis, nicht, j Maxime Azoulay aus C-asa- 
als wären es heftige Ver- ! blanca. Er war bereits 
| dammungen — eher denn : Richter am Zivilgericht. In 
ein barmherziges Anspor ; der Verfassungskammer sit- 
ncn. Wir erkennen jetzt bes- | zen neben ihm 10 Moslems. 
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I davon gedeiht 
1 ein Dutzend dieser Schulen, 

__ die von christlichen und jü- 

Christenheit (gegenüber I dischcn Schülern besucht 
zweien in Israel) in Besitz werden. Rom andererseits 
hat und von Anfang an je¬ 
den Plan ablehnte, der sei¬ 
nen Einfluss schmälern 
könnte. 


In UN-Kreisen wurde in¬ 
zwischen darauf hingewie¬ 
sen, es gebe starke Beweise 
dafür dass eine internatio 
naLe Verwaltung, wie sie 
vorübergehend von der Voll¬ 
versammlung vorgesehen 
worden war. nicht praktka- 
bel «ei. Solche Verwaltun¬ 
gen in anderen Teilen der 
Welt —- Danzig, Triest, Saar 
— hätten internationale Kon 
flikte hervorgerufe»:, die 
stärker gewesen seien als 
die Spannungen, die sie ei¬ 
gentlich hätten beseitigen 
sollen. Die Schwierigkeiten 
würden fast unüberwindlich 
im Falle Jerusalems, das 
landg 2 bunden i»id zwischen 
zwei Staaten eingekeilt :.31. 
die noch nicht in Frieden le¬ 
ben. 

Mit der Zeit halfen ande¬ 
re Faktoren, das Bild zu 
verändern: Di? israelische 


hat seine Kirchen in Israel 
„hebräisiert“: In mehreren 
wird der Gottesdienst von 
hebräisch gelungenen 'Psal¬ 
men und Liedern begleitet, 
und katholische Priester ha¬ 
ben schon die von der Re 
giermig abgehaltenen Exa¬ 
men in Hebräisch bestan¬ 
den. Gruppen von Jesuiten, 
Dominikanern und Franzis¬ 
kanern verbringen jährlich 
! sechs Monate in Israel, um 
, ihre hebräischen Studien in 
! den vom Staat unterhalte¬ 
nen Ulpanim zu vervoll 
kommnen. D^r Berg Tabor, 
der Berg der Glückseligkeit 
und Kapernaum ziehen eine 
! immer großer werdende 
I Zahl christlicher Pilger an, 
j besonders in der Wei£- 
nachts- und Osterzeit. Die 
I neue „Basilika der Verkm- 
I düng“ in Nazaret, deren 
j Entwürfe vom Heiligen Stuhl 
| gebilligt wurden, wird von 
Israels grösstem Bauunter¬ 
nehmer errichtet. S‘e wird 
J die geräumigste, modernste 


Pension 

Familiär 

M. Flamm 

unter Aufsicht des 

Herrn Rabb. Dr. OPPENHEIMER 

CHASCOMUS 

F. C. N. G. R. 

1 Quader von der Laguaa 

Sukkot 

rroiD 

Zimmer mit priv. Bad 

CHASCOMUS 

CORDOBA 38 T. E. 2919 

Inf. in Buenos Aires: T. E. 76-2312 


SCHWEIZER KONTEN] 

; Safes» Guthaben usw. von Personen, die durch | 
‘ Krieg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren £ 
t Kontonummer nicht bekannt und für die Bevoll- £ 
jjj maechtigte nicht vorhanden sind. | 

\ Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- | 
X Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver- * 
? meintliche) Berechtigte können sich jetzt melden > 

Information erteilt 

Büro Dr. Hardi Swarsensky 

* (Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 16 Uhr) 

PUEYRREDON 2190. 1. Stock links 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt. 
Anrufe zwecklos. 


- 


































































Maries, 17 de Septiembre de 1963 


LA SEMANA 1SRAELITA 


Afio XXIV. — Ne. 203« — 17 


Die Entwicklung der Grosstaedte 


Die Stadtverwaltungen von 
Jerusalem, Tel Aviv-Jaffa 
und Haifa haben grosse 
Entwicklungs - Programme, 
die von ihren Bürgermei 
stern unlängst den zustän¬ 
digen Gremien vorgetragen 
wurden. Aber diese grossen 
Entwicklungspläne stehen 
im Widerspruch zu der Po¬ 
litik der Regierung, die ei¬ 
ne bessere Verteilung der 
Bevölkerung über das gan¬ 
ze Land wünscht. Dies nicht 
nur aus wirtschaftlichen, 
sondern auch aus Sicher 
heitsgründen. 

Heute leben in den drei 
grossen Städten Jerusalem, 
Tel Aviv und Haifa über 57,5 
Prozent der Gc»samtbevölke* 


von Dr. KURT OTTENSOOSER (Israel) 

bis Aschkalon schon heute | überreden — zunächst sehr 
eine Dichte von 500 Seelen schwer empfunden wurde, 
pro Quadratkilometer aus- Heute zählt die Stadt rund 
weist. Die fraglichen Böden 200.000 Einwohner, nach- 
’ ‘ : dem sie nach dem Wegzug 

der Araber bis auf 63 000 zu 


sind zu einem grossen Teil 
in Privatbesitz, wem auch 
bereits Wohnungsbaugeeell- 
schaften, öffentliche wie pri¬ 
vate, sich grössere Blocks 
dieses Geländes zu sichern 
wussten. Der Plan sieht ei¬ 
nen breiten Grüngürtel vor, 
der von der Tel Baruch 
Strapse bis zum Akkadia 
Hotel die Stadt Tel Aviv von 
der Stadt Herzlia trennen 
soll, um e:u Zusammensto- 
ssen beider zu vermeiden 
und den nötigen Grüngürtel 


rung Israels, die Ende 1962 j zu schaffen; aber Herzlia 


eine Zahl vcn über 2,3 Mil¬ 
lionen erreicht hatte und 
auf dem Wege zur dritten 
Million ist. 


will auch diesen Teil für sich 
zu Bauzwecken ausnützen. 

Mit Recht spricht man von 
Gross-Tel Aviv, denn Pe- 
tach Tikwa. Bne Brak, Ra 
mat Gan, Givataim, Holon 
und Bat-Jam, der sogenann¬ 
te ,,Dan-Block“ stellt prak 
titsch gesehen mit Tel Aviv- 
einen 


Wenn auch Innenminister 
Mosche Schapira erst kürz¬ 
lich erklärte, dass die Re¬ 
gierung ihre Beiträge zu 

den Entwicklungsprojekten ! V* 5 ** 11 . f 

der Städte scharf beschnit j Ja ^ a geschlossenen i fas 

ten hat, so sind die Stadt- ! grossen Stadteblock dar, der grossartige Dan Hotel 
Verwaltungen doch nicht ge- j ® ln€ Bevölkerung 
willt, so leicht auf ihre Er- j 
Weiterung« - Programme zu 


verzichten. 

AUSDEHNUNG NACH 
DEM NORDEN 


Tel Aviv ist in den letzten 
Jahren mit Hinsicht auf die 
Zahl seiner Einwohner ver 
hiiltnismässig stehen geblie¬ 
ben und zählt heute, ein¬ 
schliesslich Jaffa, 465 000 
Seelen. Die Stadt steht vor 
der Frage, ob sie bei einer 
weiteren Entwicklung, die 
sie anstrebt, nach oben baut, 
d. h. Wolkenkratzer aufführt 

— acht- und neumtöckige 
Häuser sind in Tel Aviv 
schon keine Seltenheit mehr 

— oder endlich an die Durch¬ 
führung des sogenannten 
Programms ,L‘ gehen kann, 
nämlich die Böden nördlich 
des Jarkon und westlich der 
Landstrasse nach Natania 
zu besiedeln. 

Um dieses Projekt i»3t nun 
eine scharfe Debatte zwi¬ 
schen der Stadtverwaltung, 
geführt von Bürgermeister 
Mcrdechai Namir, und der 
Regierung entstanden. Die 
Regierung steht dem ganzen 
Projekt heute ablehnend ge¬ 
genüber, da man. wie ge¬ 
sagt, eine bessere Verteilung 
der Bevölkerung wünscht i 
und die Besiedelung des 1 
Küstenstrichs von Chedera i 


Ein Attribut 
gepflegter 
Maennlichkeit 
das ist 

CarSton-Kleidung 

Feinste Mcrsskleiaung 

Fertigkleidung in 
Sfabiloform M. R. 

Anfertigung aus mitge- 
brachten Stoben. 

Staendige Passform¬ 
kontrolle. 

Auch Junioren kaufen 
gerne bei CARLTON. 


von rund 
00.000 Einwohnern oder 
f rund einem Drittel der Lan- 
; desbevölkerung umfasst. 
Der Dan Block leistet senen 
heute gewisse Dienste für 
di« Bevölkerung gemeinsam 
wie die Wasser Versorgung, 
Kanalisation und Verkehrs- 


rückgegangen W'ar. 

Haifa lebt vom Hafen und ; 
vom Meer, hat aber auch 
eine bedeutende Schwerindu¬ 
strie, wobei an erster Stelle 
die Erdöl-Raffinerie genannt | 
werden mus»3. Vom Hafen 1 
und der Schiffahrt leben ein 
Drittel der Bevölkerung, ob¬ 
wohl auf den Israel-Schiffen 
neben 3.500 israelischen See 
leuten auch 2.000 fremde be¬ 
schäftigt werden. Die Indu¬ 
strie dagegen gibt 25 Pro¬ 
zent der Bevölkerung ihr 
tägliches Brot. Hier werden 
auch 15.000 arabisch? Arbei¬ 
ter aus Haifa und der Um¬ 
gebung (bis ins Galil hin¬ 
ein) beschäftigt. 

Der rührige Bürgermei¬ 
ster Haifa« Aba Chuschi 
will nun die Touristik Hai¬ 
entwickeln und das 
auf 

dem Karmel wird dabe» si¬ 
cher helfen. Aber auch für 
die mittelständische Touri¬ 
stik soll gesorgt werden 
Weiterhin soll auch die 
Klein- und Hilfsindut trie 


Schalom konnten seit dem 
Jahre 1957 von der Industrie 
19.000 zusätzliche Verdiener 
beschäftigt werden. Es gibt 
gegenwärtig keine Arbeitslo¬ 
sigkeit in der Stadt. Trotz¬ 
dem gehen eie Bemühungen, 
neue Betriebe nach der 
Stadt zu ziehen, mit gutem 
Erfolg weiter, und die S f adt 
wüEöcht daher auch die Zu¬ 
weisung weiterer Einwar.de 
rer, um solchen Betrieben 
die nötigen Arbeitskräfte zu 
sichern. Obwohl die Rohstof¬ 
fe von der Ebene in die Stadt 
gebracht und ein grosser 
Teil der Fertigfabrikate 
dann wieder dorthin geht, 
hat sich gerade jetzt eine 
der ältesten Firmen der Ei¬ 
sen- und Metallbranche ent¬ 
schlossen, in Jerusalem Alu 
minium- und Kupferrohrt zu 
fabrizieren, die bisher noch 
nicht hier erzeugt wurden. 

Kein Besucher des Landes 
wird es versäumen, Jerusa¬ 
lem einen Besuch abzustat¬ 
ten, aber leider beschränken 
sich solche oft auf wenige 
I Stunden, obwohl die Stadt 
, über zahlreiche gute Hotels 
| verfügt, die allen Bedürfnis¬ 
sen der verschiedenen Tou 
j ristenkategorien voll gerecht 
I werden können. 

I Jerusalem aber ist auch 
eine wichtige Kongresstadt 


Israel-Buch als 
Geschenk 

Köln. — Den Jungen und 
Mädchen, die kürzlich aus 


Jüdische Studenten 

Jerusalem. — Bei der Er¬ 
öffnung des Kongresses der 
Weltunion jüdischer Studen¬ 
ten, der von 50 Delegierten j der Schule entlassen w«r- 
aus 20 Ländern besucht war, j den, machte man ein be-on- 
forderte Israels Arbeitemi . dere« Geschenk: sie erhiel- 
nister Jigal Allon jüdische | ten ein Buch, das in Wort 
Absolventen aller Hochschu- ■ und Bild über Israel berich- 
len in der Welt auf, sich in | tet und für die Verständi- 
Israel niederzulassen, das g ung zwischen Deutschen 
ihnen gute Möglichkeiten i un d Juden wirbt. Auf Be- 
zur Ausübung ihrer Berufe j Schluss des Rates dar Stadt 
bietet. (ITA) j Köln wurde dieses Buch von 

_ I Johannes Giesberte verfasst 

| der den jüdischen Staat aus 
soll, Beer Schewa 94.000, Di ! eigener Anschauung in den 
mona 30.000, Etat 30.000 und | letzten Jahren kennenlernte 
Arad und Karmelia je 10.000 und sich vor allem um den 

Der Strukturwandel in der Besuch deutscher Jugendli- 
Landwirtschaft wirkt sich ! eher in Israel bemühte. Er 
eben auch in Israel wie in schrieb das Buch während 
allen modernen Volkswirt- *ines längeren Aufenthaltes 
schäften deutlich aus. Wäh- i in Israel, und er, wurde auch 
rend der landwirtschaftliche ! von einer israelischen Druk- 
Ertrag in einem ständigen i kerei gedruckt. (AWZ) 
Steigen begriffen ist, und die ! . . 

Unterbringung der Produk- DriluGT Daniel 
te Schwierigkeiten bereitet, 
fällt die Zahl d-er in der 
Landwirtschaft beschäftig 
ten Kräfte ständig. Als Er¬ 
satz muss daher auch ein 
Teil der landwirtschaftli¬ 
chen Bevölkerung industriell 
beschäftigt werden. und ' ist jetzt 
selbst die landwirtschaftli 1 


fragen. Tel Aviv aber ver- Einw; nderern aus Siidame- 


ausgebaut werden, und es des Landes geworden. Das 
wurden auch Vorschläge gros»:-e Gebäude ,, Bin ja ne 
ausgearbeitet, die neuen Hauma“ kann auch für gro- 


schen Gemeinschaftssiedlun- ! 
gen (Kibbuzim) sehen sich 
genötigt, auch industriell 1 
tätig zu werden. Die Urbani-j 
sierung schreitet weiter, und 

die bisherigen drei Groes-■ __B|__ w _ . 

Städte weigern sich, in den f angehörigkeit beantragt hat 
Schatten gestellt zu werden ' te. (iTA) 


Jerusalem. — Der Karme¬ 
liter-Mönch, Bruder Daniel, 
ein polnischer Jude namens 
Rufei^en. der im Kriege in 
ein Kloster flüchtete und 
zum Katholizismus übertrat, 
nach Bekanntma¬ 
chung des Innenministeri¬ 
ums im Amtswege naturali¬ 
siert worden, nachdem er 
im vergangenen Jahr beim 
Obersten Gericht vergebens 
aufgrund des Rückkehrerge- 
setzes die israelisch? Staa »3- 


fügt auch über ein grosses 
Hinterland, und jeden Tag 
ergiesst sich ein Strom von 
kaufendem Publikum aus 
diesem Hinterland nach Tel 
Aviv. Dies erschwert die an 
sich schon prekäre Verkenr« 
regelung noch mehr. So sieht 
sich Tel Aviv bei der Durch¬ 
führung der weiteren Ent¬ 
wicklungspläne schweren 
Problemen gegenüber. 

EINE TOURISTENSTADT 

Haifa ist oft die Stadt der 
Zukunft genannt worden, ! 
nid die Entwicklung der, 
Stadt hat nicht immer den 


rika Möglicnkeiten zur Exi¬ 
stenzgründung bieten sollen. 
Ferner wird danach ge 
strebt, das Hinterland bes¬ 
ser auszuniitzen und die kul¬ 
turellen Bemühungen der 
Stadt, wie die Schaffung de« 
so vorzüglichen Stadtthea¬ 
ters, dienen auch diesem 
Zweck. 

EINE 

ENTWICKLUNGSSTADT 

Ganz anders aber liegen 
die Dinge in Jerusalem, das 
als Entwicklungsstadt aner¬ 
kannt ist und sich daher der 
vollen Hilfe und Unrercfüt 


Erwartungen voll entspro- j zung von Regierur gsseite 


chen. Dies ist auch darauf 
zurückzuführen, dass vor 
dem Befreiungskrieg der 
Grosvjteii des Handels in den 
Händen der Araber lag und 
die Lücke, die ihr Abzug riss 
— man hatte vergebens ver¬ 
sucht, sie zum Bleiben zu 


MOEBELNAUS 

WATERMANN 

Das Haus der 3 Geschät 
te mit d?r grössten 
Auswahl. 

SARMiENTO 1147 

T. E. 35 - J033 

CABILDO 2614 
PAMPA 4979 ~ 

fast Ecke Triunvirato 

Eigene Werkstätten 
Zahlungserleichterungen 
Zuvorkommende facb 
männische Bedienung 


erfreut. Zwei Drittel der heu- 
, tigen Bevölkerung der St dt. 

' die 180.000 Seelen zählt, sind 
erst nach dem Befreiungs- 
| krieg eingawandert. 

Die Entwicklungspläne der 
| Stadt zielen in erster Linie 
darauf hin, die Abschnitte 
j unmittelbar an der Grenze 
I dicht zu besiedeln, und l :ier 
I werden Wohnsiedelungen ge¬ 
plant, die weiteren 50.000 
| Menschen Wohnungen si¬ 
chern werden, wobei auch 
I die noch bestehenden Elends- 
' viertel geräumt werden sol- 
j len. 

Zwar ist heute Jerusalem 
| in erster Linie das Verwal- 
' tungszentrum des Landes, 

| aber auch dank seiner Uni- 
! versität, den zahlreichen Je 
j schiwot und anderen Hoch- 
| schulen, wie die Musikaka- 
j demie und die Bezalel-Kurst- 
I schule, das Kulturzentrum 
i Israels. 

| Doch auch die Industrie 
konnte in den letzten Jahren 
kräftig alogebaut werden 
und 17,5 Prozent der arbei 
tenden Bevölkerung sind 
jetzt in der Industrie be¬ 
schäftigt. Unter der Aegide 
des Bürgermeisters Isch 


Ernst Koppel 

Maipü 982 Tel. 31-0357 

50 Meter Plaza San Martfn. 
mit vielen Verbindungen 
und Parkmöglichkeit. 


Teppichhaus - M. Höchberg 

UN EHREICHTE AUSWAHL AN HANDGEK.ruPFTk.ls 
TEPPICHEN IN ERSTKLASSIGEN QUALITÄTEN 
^UER JEDES GEMUETLICHE HEIM. 

Eigen« Fabrikation — PnTerbindliche Vorführung 

Auf Wunsch Zahlungserleichternngen 

MASCHINENTEPPICHE IN ALLEN FARBEN UND 
GROESSEN. AUSLEGEN VON APPARTEMENTS 
MIT REIN WOLLENEM VELOUR. 

Verkauf an Private nur Samstag und Sonntag 
von 9—19 Uhr im Ausstellungshaus 

Calle ANDONAEGUI 2083 

Tel.: 52-2993 4 Quader von Station Urquiza 


sse Kcnferenzen dienen, wie 
bereits einige, die von meh¬ 
reren Tausenden Delegier¬ 
ten besucht worden wa r en, 
abgehalten wurden. 

Kürzlich wurde dort auch 
die grosse Internationale 
Buchuusstellnug gezeigt, an 
der sieh Westen und Osten 
beteiligte. 

STADT UND LAND 

Die Urbanisierung de« 
Landes aber lässt sich nicht 1 
aufhalten, und auch für die 
Entwicklungsgebiete ist die 
Anlage von Industriestädten 
vorgesehen. So ist geplant, I 
dass bei der Erreichung der 
3. Million der Bevölkerung 
die neue Hafenstadt Aoch- 
dot eine Bevölkerung von 
70.000 Einwohnern |haben 




Bevor Sie wechseln 
erfragen Sie unsere Preise 
Man spricht Deutsch 



ESTUDIO JUR I DIC0 INTERNACIONAL 

Br. Hardi Swarsensky 

ASUNTGS EU HOPEOS EXCLUSIVAMENTE 

ALLE ENTSCHAEDIGUNGSFRÄGEN 
Wiedergutmachung 

Lastenausgleich Rückerstattung 

BUEROSTUNDEN: 

DIENSTAG, MITTWOCH und FREITAG von 16—18 Uhr 

T. L: 83 - 2613 

★ 

Dr. Günter Frey 

ASIJNTOS ARGENTINOS Y SUDAMERICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 
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I» A S E M A N A ISRAELITA 


Ano XXIV. — No. 203« 


La Asociacion Argentina de 
Amigos de la Universidad 
Hebrea de Jerusalem 

desea a sus asociados y s : mpatizantes 

un feliz y prospero ano nuevo 

AYACUCHO 318 — T. E. 49-1513 — Bs. Aires 


E 2b 1 


Ein herzlicher 

1 2 n 3 n n 31 b n : ® 5 

wünsch! auf diesem Wege der Vorstand der 

Nueva (omunidad Israelila 

ARCOS 2319 — Buenos Aires — T. E. 73-0281 

£ 233 



wünscht ihren Mitgliedern, Freunden und 
Organisationen alles Gute zum Neuen Jahr. 
Moege es ein Jahr des Friedens und Segens 
für unsere Gemeinschaft und die ganze 
Welt sein! 

E 186 



Allen Mitgliedern und 
Freunden 

mnrn nniB nw 

La Comision Directiva 
del 

Forum Sionista 
Barkojba 

E 19« 


13 n 3 n n 3 1 b n: » 5 

WUENSCHT ALLEN FREUNDEN 

NUEVA COMUNIDAD ISRAELITA DE CORDOBA 

Sec. Chel Bulnes 820 Barrio Juniors 

E 209 


BET ISRAEL 


Buenet Aires 


Cramer 2070 


wünscht allen seinen Freunden 
zum Neuen Jahr 

umn n31 d 


E 203 


Der GOLDEN AGE CLUB 

wünscht allen Mitgliedern und Gönnern 
ein gesundes Neues Jahr. 


E 205 


I 


BETH HAMIDRASCH 

CERRIT0 774 

wünscht allen Mitgliedern und 
Freunden 

isnsn rr31 d nj»? 


E 197 





AMSA- Comunidad de Buenos Aires 

l MENSAJE 0E LA KEHILA DE BUENOS AIRES 
EN 0CASICN DEL NUEVO ANO 

Afcentos al espfritu de la antigua tradiciön judfa 
nos aproximamos al nuevo ano 5724, con la c»:peranza 
de que traiga alegrfa y bienestar a todos nuestros so 
eios, a todos los judios del pafs, a la Repüblica Ar¬ 
gentina, a Medinat Israel y al judafsmo del mundo 
entero. 

Las dfas inieiales de Ano Nuevo se consagraron 
siempre entre los judios, tanto en la vida individual 
como en la Comiiiidad, al examen de conciencia. La 
labor que hemos desarroilado el ano anterior fue esti* 
mulada por la firme voluntad de mantener el espfri- 
tu judi'o en nuestra vida y por el anhelo fervorosö de 
asegurar la continuidad de nuestra existencia nacio- 
nal. Esa voluntad. que aientö toda nuestra labor eo 
cietaria, hijo posible que superäramos un mundo de 
dificultades y pudiesemes alcanzar buenos resultados 
en diversos aspectos de la accion societaria. Ojalä 
se mantenga incolume ese anhelo y continüe sieudo 
en lo futuro la fuerza animadora de la vida judfa or- 
ganizada. 

El ano anterior no fue un ano fäcil para la comu- 
nidad judfa. Diversas circunstancias, ajenas por lo 
gcueral a nuestra voluntad, nos plantearon una Serie 
de problemae diffciles. No todos fueron superados 
aün; pero la unidad comunitaria hizo posible que die- 
ramos un paso adelante y es de esperar que dicha uni¬ 
dad se mantega tambien en lo futuro. Tenemos fe en 
que el nuevo ano judfo 5724 traerä al mundo paz y 
tranquilidad, que serä un ano de estabilizaciön polf 
tica y economica en la Argentina y de nuevas tras- 
cendentales realizaciones en el Estado de Lsrael. Con 
fiamos asimismo en que el nuevo ano 5724 favoreee- 
rä la consolidaciön y el mejoramiento de nuestra vida 
comunitaria en todos sus aspectos. Animados por eeta 
fe saludamcs a nuestros correligionarios ccn la för- 
mula tradicional Leschan a Tova Ticatevu. — 

Dr. Leen Podhortzer Gregorio Fainguersch 

^ eCre ^ ar ^ Q ^ eflera | Presidente j 



Die Zionistische Frauen- 
Organisation Argentiniens 

begrüsst mit dem traditionellen 

13mn H31Q 03»? 

ihre Mitglieder, aktiven Mitarbeiter und Sym¬ 
pathisanten und erinnert sie, dass zur Auf¬ 
rechterhaltung der Sicherheit und Integrität 
Israels, zur Förderung seines Aufstieges und 
Entwicklung seiner Kultur notwendig ist, aktiv 
am Werk der WIZO in der Medinat teilzuneh¬ 
men, das die OSFA in diesem Jahr mit ihrer 
Aktion unter dem Motto „DIE WIZO BEJAHT 
DIE ALIJA" unterstützt. 

MEHR MITGLIEDER WERDEN MIT GROESSE- 
REM ERFOLG AN DIESER GROSSEN AUFGA¬ 
BE MITARBEITEN. 

E 220 


WERDE 


Mitglied 


DER 


LIGA 

ISRAELITA ARGENTINA 
CONTRA 

LA TUBERCULOSIS 

Gentileza L. S. I. 


Die südamerikanische Exekutive 
des Jüdischen Weltkongresses 

entbietet den jüdischen Kollektivitaeten 
Lateinamerikas ihre herzlichsten 
Grüsse zum 

NEUEN JAHR 5724 

und gibt dem Wunsch Ausdruck, dass das neue 
jüdische Jahr dem STAAT ISRAEL Frieden und 
Konsolidierung und den jüdischen Gemeinden 
in der ganzen Welt, dem jüdischen Volk und 
der ganzen Menschheit Glück bringen moege. 


E 237 


AUFRUF DES KEREN KAYEMETH LE1SRAEL IN 
ARGENTINIEN FUER DAS NEUE JAHR 5724 

Die Tradition, bei Festen und auch bei To¬ 
desfällen zu sammeln gehört schon seit fast 60 
Jahren dem 

KEREN KAYEMETH LEI5RAEL 

Das schönste und wertvollste Geschenk ist 
eine Eintragung in das Buch des Kindes, in das 
Buch des Bar Mizwa, in das Goldene Buch (für 
jede Art von Ehrung) ODER DIE PFLANZUNG 
VON BAEUMEN IN DEN WAELDERN DES KKL. 

Diese Eintragungen sind bleibend für das ganze Le¬ 
ben und sind auch eine bleibende posthume Ehrung. 

Die SONDERSAMMLUNG FUER DIE MODIIN¬ 
AKTION, die den Wiederaufbau und die Befestigung 
des Grenzgebietes mit Transjordanien zum Ziel hat, 
wird das Zeugnis für die ganze jüdische Gemeinschaft 
Argentiniens bilden. 



DAS LANDESDIREKTORIUM WUENSCHT DER GAN¬ 
ZEN JUEDISCHEN KOLLEKTIVITAET EIN 

glückliches und erfolgreiches Neues Jahr! 

E 238 


Der Verstand der 
Theodor Herzl Gesellschaft 

sendet dem Präsidenten des Staates 
Israel, seiner Regierung und seinen 
Bürgern, sowie unseren Mitgliedern, 
Freunden und allen Zionisten in der 
Welt seine besten Wünsche für ein 
segensreiches Jahr 5724 

unDn iniD m? 


K 245 


Das Büro des JOINT 


für Lateiuamerika wünscht anlässlich des Neuen 
Jahres Frieden und Aufbau in Israel sowie allen 
Juden der Welt ein Jahr des Glücks und Wohl¬ 
seins. Es begrüsst gleichzeitig die Leiter und Mit¬ 
arbeiter aller Gemeinden und Institutionen, die 
für das jüdische Leben und die Erstarkung uruse- 
ree Volkes tätig sind. 


HENRY LEVY, Direktor 
E 223 
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LA SEM ANA ISRAEL ITA 


Ano XXIV. — No. 2030 — 19 


Die neue Silhouette von Tel Aviv 


Jüdische Gemeinden I Mitglied der UN 


Das Dan-Hotel in Tel Aviv, 
mehrfach erweitert und ver¬ 
breitert, wird sich bald fast 
schämen müssen, was sei 
ne Höhe angeht; denn eine 
grössere Anzahl anderer 
telaviver Gebäude, darunter 
das im Bau befindliche Hil- 
ton-Hotel im Norden der 
Stadt, werd:n weßentlich hö¬ 
her sein, und zehn bis zwan¬ 
zig Etagen werden bald 
nichts Besonderes mehr dar 
stellen. Den Rekord ver¬ 
spricht vorläufig der Herzlia- 
Wolkenkratzer an der Achad 
Haam Strasse, Ecke Herzl- 
Strasse, mit seinen über 30 
Stockwerken, aber auch das 
im Bau befindliche Stadt¬ 
haus am Kikar Malche Is¬ 
rael. unweit der Frisch¬ 
mann- und der Ibn Gabirol 
strasse wird sich mit seinen 
rund 20 Etagen sehen las¬ 


sen können. Gleichzeitig 
wurde kürzlich ein weiteres 
Hochhaus angekündigt, dies¬ 
mal im Zentrum der S f adt, 
in der King Georges trapse: 
es handelt sich um den Par¬ 
teipalast der Cherut, der an 
dieser Stelle — dort, wo neu- 
te die ,,Mezudat Seew“ mit 
ihren bescheidenen drei 
Stockwerken steht — geplant 
wird. 

Die städtische Baukom¬ 
mission hat die Pläne be¬ 
reits bestätigt, und nun kann 
man ar #3 Sammeln genen. 
Die zunächst notwendige 
Summe soll nicht höher sein 
als rund zwei Millionen IL, 
und die will man vor allem 
' im Ausland, wohl mit Ge¬ 
nehmigung der sonstigen öf- 
! fentlichen Sammelstellen, 

1 aufbringen. Prominente Na¬ 
men haben sich als Protek- 


SOCIEDAD DE DAMAS ISRAELITAS DE LA 
REPUBLICA ARGENTINA Y HOGAR ARGEN- 
TINO DE HUERFANAS ISRAELITAS 

Zu den Hohen Feiertagen von Rosch Haschana 
und Jom Kippur gelten unsere beeten Wünsche der 
jüdischen Gemeinschaft, die uns bei unserem Werk 
des guten Willens so grosszügig ihre Hilfe leiht. 

Wir hoffen, auch in dem jetzt beginnenden Jahr 
mit der so notwendigen moralischen und materiellen 
Unterstützung rechnen zu dürfen und den Mädchen 
eine glückliche Kindheit bieten zu können, die auch 
Waisenkinder verdienen. 

Zugleich mit dem Ausdruck unseres Dankes bit¬ 
ten wir Mitglieder und Wohltäter, ihre Spenden nicht 
an Personen auszufolgen die nicht mit einem Ausweis 
unserer Institution ausgestattet sind. 

E 261 


SALUDOS DE ROSH HASCHANA DE LA DAIA 

En vfsperas de Rosch Haschana la DAIA se di- 
rige una vez mäs a la colectividad y al trasmitirle 
sus mejores augurios para el ano que se inicia, no 
puede dejar de recordar que la celebraciön en pro- 
picia a una severa meditaeiön. Abre como siempre 
la tradicional festividad renovadas persp-ectivas en 
la que concuerdan esperanzas comunes a todos los 
seres humanos sin distluciön de ninguna Indole. El 
mundo todo, al igual que nuestro pals, ha vivido y 
viven horas de prueba en eßta etapa de universal 
transformaeiön en que se advierten los signos cier- 
tos de una nueva era piena de esplendidas posibili- 
dades. En medio de las mayores dificultades ne vis- 
lumbran sin embargo, cam.'nos hacia la pacificaciön 
de los esprlritus en el reconocimiento de que la 
meta conjunta es la fraternidad de todos los hom- 
bres. 

La conciencia histörica judia fortalecida por una 
dura experiencia que se aproxima a los seis mile- 
nios apoya con su propia supervivencia toda pro- 
funda fe en el destino de la humanidad. En momen- 
tos en que comienza el ano 5724 la responsabilidad 
judia que es esencialmente responsabilidad huma- 
na se afirma en torno a ideales comunes argenti- 
nos y judios, que no pueden excluirse porque unos 
y otros complementan ese espiritu humanista que 
impulsö la independencia y el ser nacional desde 
su nacimiento. En la piena consubstanciaciön del ya 
secular arraigo judio en el pais que es el propio 
esta anual salutaeiön de Rosch Haschana abarca 
por igual a todos los argentinos quieneß su exclu- 
si6n por razones de origen, de raza o de credo, son 
los destinatarios de este fraternal mensaje de la 
DAIA y sus cälidos augurioe de paz y felicidad, de 
bienestar y de progreso. 

Buenos Aires, Setiembre 18 de 1963 

E 2M 
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I toren des Bauprograu.ms 
| zur Verfügung gestellt, eo 
| Bürgermeister Oved Ben 
Ami, der viel umkämpfte 
| Kunstsachverständige Dr. 

Gamsu u. a. Bereits in ei- 
j nsm Jahr soll der Cherut- 
Wolkenkratzer fertig sein, 
i und er wird dann ausser 
den eigentlichen Parteibüros 
auch die Parteizeitur.g und 
sonstige Partei-Institutionen 
aufnehmen. Aussar den Bü¬ 
ros werden Versammlungs¬ 
räume. Konferenzzimmer 
und erfreulicherweise eine 
umfangreiche Park-Garage 
zur Verfügung stehen. Wenn 
man recht versteht, so wird 
sich diese im dritten Stock¬ 
werk des Haukes befinden, 
und die Wagen werden dort¬ 
hin über eine Rampe bezw. 
besondere Aufzüge gelangen 
können. 

Man kann sich Vorsteven, 
wie die Mapai hochgehen 
wird, w ? enn diese kühnen 
Hochhauspläne der Hauptop¬ 
positionspartei zur Verwirk¬ 
lichung gelangen; bisher be¬ 
findet sich die Mapaizentra- 
le bekanntlich in einem re¬ 
lativ kleinen Haus — in der 
Jarkonstrarßa — nur drei, 
vier Stockwerke — in der 
Jarkonstrssse, schräg ge¬ 
genüber dem üppigen Dan- 
Hotel. 

WO SOLLEN 
AUTOS PARKEN? 

Nicht alle Pläne von Wol¬ 
kenkratzern in Tel Aviv 
scheinen sich besondere Sor 
ge um die zahllosen Autos 
zu machen, mit denen zwei¬ 
fellos die vielen Büro Besu¬ 
cher ln den Hcchhäußeni 
eintreffen werden. Häufig 
wurde schon gerügt, dass 
der kürzlich fertiggestellte 
,,E1 Al-Wolkenkratzer“ in 
der Ben Jehudastrasse, Ek- 
ke Schalom Alechem-Stra- 
sse, keineswegs ausreienen- 
den Parkplatz zur Verfü¬ 
gung stellt; offenbar hat 
man an diese kleine Neben¬ 
sache nicht gedacht, oder 
sich darauf verlassen, dass 
die Fahrer ihre Wagen ein¬ 
fach in den schon sonst völ¬ 
lig überfüllten benachbarten 
Strassen parken. Aehnlich 
scheint es bei dem forsch 
im Bau befindlichen neuen 
Stadthaus am Kikar Maiche 
Israel zu stehen. Dort ver¬ 
lässt man sich vielleicht 
darauf, dass der freie Platz 
vor dem städtischen Wol¬ 
kenkratzer später die zahl¬ 
reichen Fahrzeuge aufneh- 
men wird. Gleichzeitig wird 
aber erklärt, dass dieser 
schöne, repräsentative Platz 
ein Park werden soll. Oder 
— eine andere Variante —, 
man deutete an, dass die 
Autos ganz einfach unter 
dem Platz abgestellt wer¬ 
den könnten — freilich der¬ 
maleinst, wenn die Mittel 
für unterirdische Grosspark 
anlagen vorhanden sein wer¬ 
den. 

100 x 30 METER 


f Fahrstühle vorgesehen, ein 
I Restaurant und eine riesige 
| Empfangshalle, in der das 
, Publikum alle notwendigen 
I Auskünfte erhalten kann — 
jedenfalls verspricht man 
dies. Das bißhsr übli°he Hin- 
und Herrennen von Büro zu 
i Büro soll in Zukunft weg¬ 
fallen — so jedenfalls ist es 
, geplant. 

LUFTIGE HOEHE 

Die früher herrschende 
i Auffassung, dass das in den 
meisten Monaten de»3 Jahres 
so heisse Tel Aviv sich Wind 
und Luft abhaltende Ritsen- 
häuser nicht leisten könne, 
ist ja nun im Hinblick auf 
die gewaltige Bevölkerungs¬ 
zunahme und die ebenso ge¬ 
waltig gestiegenen Bauprei¬ 
se endgültig aufgegeben wor¬ 
den. Und wirklich herrscht 
in den höheren Etagen der 
Wolkenkratzer, wie man in 
den bereits fertiggestellten 
ohne weiteres feststellen 
kann, eine höchst angeneh¬ 
me Atmosphäre; ein weiter 
Blick, relativ^ Ruhe (der 
Autolärm ,,spielt sich“ tief 
unten ab), viel Licht und 
Luft,, durch zentrale Kühl¬ 
anlagen gut reguliert. Frei¬ 
lich, die benachbarten, klei¬ 
neren Häuser haben «s da 
nicht leicht, aber der ,Drang 
nach oben 4 lässt sich nicht 
mehr aufhalten. 

Da wir von öffentlichen 
Gebäuden sprechen: von 
Zeit zu Zeit vernimmt man 
einen Notschrei der telaviver 
Oper, die bekanntlich in 
dem uralten ehemaligen 
Knessetgebäude am Meeres¬ 
ufer untergebracht ist. Wirk¬ 
lich ist das Defizit dieser, der 
Kunst dienenden Institution 
recht erheblich, wie es eich 
für ein Opernhaus schockt 
und wie er überall in der 
Welt üblich ist. Könnte man 
aber nicht der Oper und der 
Küstenlinie helfen, in dem 
dieses alte Gebäude um- 
oder neugebaut w r ird und ei¬ 
ne Art Hochhaus mit zahl- 
ssen Sälen entsteht, wo¬ 
durch die Rentabilität natur- 
gemäss steigt — und die 
Oper gleichzeitig ein reprä¬ 
sentatives Haus erhält. 

Moskau liefert 
Anlagen für Raketen 

London. — Im Irak gibt es 
von der Sowjetunion gelie¬ 
ferte Anlagen für den Ab¬ 
schuss lenkbarer Flugzeug- 
abweh*raketen. Es handelt 
sich nach Fcßtstellung sach¬ 
kundiger Seite dagegen nicht 
| um Abschussrampen für 
sowjetische ballistische Mit- 
! tel- oder Langstreckenrake 
ten. Seit Monaten waren im¬ 
mer wieder in der westli¬ 
chen Presse Berichte auf- 
getaucht. dass die Sowjet¬ 
union im Irak Abschussram¬ 
pen für ihre Raketen gebaut 
habe oder deren Bau pla¬ 
ne. (AWZ) 


in Aegypten 

London. — Trotzdem Nas¬ 
ser keine Gelegenheit Vor¬ 
beigehen lässt, um den S*aat 
Israel anzugreifen, und trotz 
! dem die jüdischen Touristen 
1 Schwierigkeiten haben, ein 
! Visum zu bekommen, lässt 
er die jüdißche Restgemein- 
; de in Kairo ,»unangetastet“. 
Die zwei Synagogen sind ge 
öffnet und es besteht eine 
eigene jüdische Schule; zu 
| den Hohen Feiertagen gibt 
| es Glückwünsche der Regie- 
: rung. 

In den Statistiken wird 
angegeben, dass jetzt noch 
1 3.000 bis 4.000 Juden in Ae- 
I gypten leben; man hat aber 
Anlass zu glauben, dase es 
nicht mehr als 2.000 sind In 
der Provinz gibt es keine Ju¬ 
den mehr, sondern nur noch 
in Alexandrien und Kairo. 
Die Schule in Alexandrien 
muss auch moslemische 
Kinder aufnehmen. 

Das Vermögen der jüdi¬ 
schen Bevölkerung ist be- 
ßchlagnahmt worden. Die 
zahlreichen früher vorhan¬ 
denen Synagogen sind bis 
auf zw'ei geschlossen wor¬ 
den. Die jüdische Bevölke¬ 
rung ist vollkommen Iso¬ 
liert. Die geöffneten Syn¬ 
agogen sind mehr als Se 
| henswürdigkeit für die Tou- 
l risten gedacht, damit sie in 
der Welt berichten können, 
dasß den Juden ,,kein Haar 
, gekrümmt“ werde. 


New- York. — Kuw r ait wur-» 
de 111. Mitglied der UN. Die 
Vollversammlung nahm oh¬ 
ne Abstimmung und ohne 
Widerspruch die einstimmi¬ 
ge Empfehlung de »3 Sicher¬ 
heitsrates an, Kuwait als 
Mitglied aufzunehmen. Die 
arabischen Delegationen von 
Marokko und Algerien wa¬ 
ren die ersten, die die Auf¬ 
nahme Kuwaits begrüssten. 

! (AWZ) 

i 

Tagung der 
Gemeindeführer 

London. — In London tra¬ 
fen sich vor kurzem auf 
Einladung des Central Bri¬ 
tish Fund eine Anzahl jüdi¬ 
scher Gemeindeführer, die 
sich besonders mit der H.tfs- 
arbeit beschäftigten. Als Er- 
gebnis der Wanderung aus 
Osteuropa und au»3 Afrika 
gibt es zahlreiche Gemein¬ 
den. deren soziale Bedürfnis¬ 
se nicht befriedigt werden 
können, weil nicht genügend 
Mittel vorhanden sind. Ins¬ 
besondere sind die Exper¬ 
ten darüber beunruhigt, dass 
die Zahlungen der Claims 
Conference im nächsten 
Jahre aufhören. 

An der Tagung waren 14 
Länder vertreten. Die Kon¬ 
ferenz befasßte sich mit den 
neuen Methoden der Geld¬ 
aufbringung und der Schaf¬ 
fung eines Nachwuchses für 
die Gemeindearbeit. 


CENTRO HANNA SZENES 

gratuliert ihren Chawerot zum Neuen Jahr und 
dankt für ihre verständnisvolle Mitarbeit. 
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Die Zionistische Organisation 
in Argentinien 

ur.ul ihre angresehlossenen Abteilungen fiir Ali ja. 
KALKALIT, ALIJA HANOAR, PATWA, NOAR 
VE’ECHALUZ, SEFARADIM. GISBARUT, TAR- 
BUT VE CHINUCH und CHINUCH TORANIT 

entsenden ihre herzlichsten Glückwünshe dem Prä¬ 
sidenten von Israel und seiner Regierung sowie 
dem jüdischen Volke, der Leitung der Zionisti¬ 
schen Weltorganisation, den Juden in Argentinien 
und in der ganzen Welt, der Zionistischen Bewe¬ 
gung und den angeschlcßsenen Jugendorganisatio¬ 
nen zum Beginn des Neuen Jüdischen Jahres 5724 
und wünschen, dass das neue Jahr ein Jahr des 
Friedens und Wohlergehens für den Staat Israel 
sowie einer verstärkten Alija eei, und dass es alle 
Juden in ihrer Arbeit für die zionistischen Ideale 
und Pflichten einen möge. 
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Das Stadthaus verepr.cht, 
100 Meter lang und 30 Meter 
breit zu werden. Das Geld 
für den Bau gibt zum gröss¬ 
ten Teil der englisch-.tüdi 
sehe Philanthrop Wolfson — 
doch in diesem Falle als An¬ 
leihe mit 15jähriger Lauf¬ 
zeit. Als besondere Attrak¬ 
tion des Riesenhauees w>er 
den den Israelis nicht nur 
gewaltige Luftschutzkeller 
versprochen, sondern auch 
Erdbeben-Sicherheit 

Obwohl an sich beschlossen 
worden war. dass vorläufig ! 
öffentliche Bauten möglichst 
zurückgestellt werden sollen, | 
.so kann man doch die Not 
wendigkeit eines zentralen 
Stadthauses in der grössten 
Munizipalität des Landes ei¬ 
gentlich nicht bestreiten; 
denn bisher waren die wich¬ 
tigeren Büros der Stadtver¬ 
waltung auf rund 30 tläu 
ser in den verschiedensten 
Stadtgegenden verteilt, und 
das vereinfacht und verbil¬ 
ligt naturgemäf3s nicht gera¬ 
de die Administration. 

Im Stadt - Wolkenkratzer 
sind nicht weniger als zehn i 


Das Präsidium des Zentraleuropäischen Comites der 

CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 

wünscht seinen Mitarbeitern und allen Beisteuerern 

nnsn nsie ns»? 

und appelliert an Alle, die noch in den Ehrenlisten der 

EINHEITSKAMPAGNE 

fehlen, sofort ihre Zeichnungen abzugebsn. 


COMITE CENTROEUROPEO DE LA 
CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
Sarmiento 2376. III. — T. E. 47-3 c 2Q 
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LA SEMANA ISRAELITA 


RER SEEE ENR A ER 


Wie ich dazu kam, weiss 
ich bi* heute nicht. Aber ich 
hatte von Anfang an eine 
gewisse Scheu vor ihm, die 
später zu ausgesprochener 
Furcht an wuchs. Nicht des- 


von MEIR FAERBER 

ich mich vor diesen Augen \ Schreckliches vergessen, und 


gefürchtet, ohne zu wissen 
warum. Ich stand wie ange- 
wurzelt an der Schwelle, bis 


halb, weil er mir nicht zu- j "r — ™ 

lächelte und mich so böse Wirt kam und mich an- 

ansah; das hätte ich gar lief lch ^ 

nicht bemerkt. Denn wer | mindestens^ zwcuzig Mmu 

war jemals freundlich zu I lch 10 unser Stadt- 

mir, dem dritten Sohu« des! .... 

Fuhrmannes Schmule Ben! ? al i? ^abeich 1111 

Ar je Wonger? Der Vater ist I g t troff< L n ' Und u lmm « r ^ ab f 
— .... »ich mich vor ihm gefürchtet. 


die ganze Woche fast nie zu 
Hause, die Mutter ist Wä¬ 
scherin immer unterwegs, 
entweder auf Arbeitssuche 
oder beschäftigt, meine Brü¬ 
der treiben sich mit ihren 
Freunden herum und wollen 
mich nicht in ihrer Gesell 
schaft — und ich, was blieb 
mir anderes übrig als mir 
meine Wege selbst zu su- 
cheu? In der Frühe genen 
wir in den Cheder. Das 
heisst, gewöhnlich gehen wir 
hinter den Cheder, um die 
Schultasche abzulegen. Dann 
findet jeder schon seine Be¬ 
schäftigung. 

So kam ich auch einmal 
zu dem Wirtshaus in Den- 
kow. Dort traf ich ihn zum 
ersten Male. Mit der Pfeife 
im Munde sass er allein am 
Tisch. Die Wirtsstube war 
noch leer. Nur er sass ruhig 
da, deu Kopf mit der schief¬ 
sitzenden Mütze in die eine 
Hand gestützt, mit der an 
deren d?« Glas Bier strei¬ 
chelnd, das vor ihm stand, 
in gleichmässigen Zeitab¬ 
ständen Rauch vcn sich sto¬ 
ssend, sonst unbeweglich, als 
säftie er schon seit undenk 
liehen Zeiten hier. Er schien 
von seiner Umgebung nichts 
zu bemerken. Vielleicht 
wusste er nicht einmal, dass 
ich bei der Tür stand und 
ihn beobachtete. Plötzlich 


Damals, als wir dem Loiso 
einen zerrissenen, alten Sack 
um die Füsee gebunden hat¬ 
ten. sah ich ihn zum ersten 
Male wieder. Er ist nur vor¬ 
übergegangen; aber der 
Blick, den er uns zugewor¬ 
fen hat! Im hellsten Tages¬ 
licht ist es mir kalt über 
den Rücken gelaufen. 

Immer, wenn ich ihn sehe, 
fürchte ich überdies, dass 
die rote Narbe, die sich quer 


so habe ich bald nicht mehr 
an die Sache gedacht. 

Dann kam Rosch Hascha 
na. Dieser Feiertag ist eine 
der wenigen Zeiten im Jah¬ 
re, wo der Vater zwei Tage 
hintereinander zu Hanse 
bleibt und nicht arbeitet. 
Ausnahmsweise ist er dies¬ 
mal mit mir allein zum 
Flusse hinunter gegangen, 
und die anderen waren uns 
schon voraus. Wir kamen an 
der Schusterei vorüber, uid 
Loiso stand davor und starr¬ 
te vor »sich hin. Da konnte 
ich mich nicht enthalten, 
ihm ein Gesicht zu schnei¬ 
den. Als der Vater das be 
merkte, ging er rascher und 
zog mich mit sich fort. Und 
dann erzählte er mir die Ge¬ 
schichte vom blöden Loiso: 
Loiso ist der Sohn des 


9 ^ Ä J I Air»i\ l 

öffnerfTrid einen roten’ bYuL I Shede^d ^ n** 

« «ans! r aa» 4E" 


ssen könnte. 

Wie oft wollte ich den Jan- 
kew oder den Schimon nach 
ihm fragen! Aber ich habe j 
es nie gewagt, als müsste ! 
ich mich davor hüten, ihn zu 
schildern, denn seinen Na- ! 
men wusste ich ja nicht. 

Eine»} Tages hatten wir i 
den blatternarbigen Loiso. 
als er gerade auf den Hof 
kam, um Wasser aus dem 
Brunnen zu holen, wütend 
gemacht, indem wir ihn 
durch gleichzeitiges Boxen 
von allen Seiten angriffen. 
da ereignete sich etwas 
Seltsames: 

Der schwächliche, au# 3 ge- 
dörrte Schusterjunge, der 
sich b >3 dahin stets alles von 
uns hatte gefalle« lassen 


drehte er sich mit einem j müssen, übermannte seine 
Ruck um, als wollte er mich | Furchtsamkeit und Hilflosig- 
überraschen, und erfasste keit und hieb mit einer 
mich mit einem Blick, wie : Kraft, die wir ihm vorher 
ich noch nie einen gesehen j nie zugetraut hätten, auf 
hatte, einem eindringlichen,’ Jaukew ein, dass dieser, oh- 


bohrenden Blick aus feuri¬ 
gen, scharfen Augen, die 
mich in schreckliche Furcht 
versetzten. 

Ihr werdet verstehen, was 
das bedeutet, wenn ich euch 
erkläre, dass ich mich vor¬ 
her vor nichts gefürchtet 
hatte. Ich konnte mitten in 
der Nacht ohne Aufregung 
durch den ganzen Katzen¬ 
graben gehen, wo doch vie¬ 
le meiner Kameraden eine 
heillose Angßt davor haben 


ne sich wehren zu können, 
heulend davonlief. Ebenso 
erging e f i dem Schimon. Als 
Loiso sich nach mir um¬ 
wandte und sah, dass ich 
ihn wie versteinert anstarr¬ 
te, warf er mir einen Biick 
zu, der mich so lebhaft an 
de« des Unbekannten erin¬ 
nerte, dass ich lief, so weit 
mich meine Füsse tragen 
konnten. Hinter mir hörte 
ich nur noch daß altbekann¬ 
te blöde Gelächter des idio- 


^ na wu, j ^ i/ivfuv UviatlHCI iltfb IvJIU' 

ihm nachts auch nur in die i tischen Schusterjungen ver 


Nähe zu kommen. Ich konn¬ 
te Fleischers grossen Nero 
durch Steinwürfe in seinem 
Mittagsschläfchen stören oh¬ 
ne fortzulaufen, und noch 
viele andere Beweise meiner 
Tapferkeit könnte ich euch 
liefern. Aber plötzlich, so 
unglaublich es klingt, habe 


hallen. Damals, während des 
Laufens, glaubte ich, dass 
irgendetwas Schreckliches 
geschehe« müsse, denn der 
Geist deß Unbekannten war 
in den Loiso gefahren und 
ihm zu Hilfe gekommen. 

Nach einer Woche hat je¬ 
der Junge selbst etwas 
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Er war lustig wie die ande¬ 
ren und zu übermütigem 
Unfug brauchbar wie weni¬ 
ge. Dabei war er ein ausge- 
zeichneter -Schüler und sein 
Vater wollte ihn, weil er so 
leicht lernte, sogar an e:«e 
Jeschiwa schicken und zum 
Rabbiner ausbilden lassen. 
Aber die Sache kam anders 

Loiso sah im Wirthaus in 
Denkow eines Tages einen 
fremden Mann, der ihn et¬ 
was fragte und sich bald mit 
ihm über die Verhältnisse 
im Orte unterhielt. Anschei¬ 
nend gewann er Gefallen an 
dem aufgeweckten Knaben, 
und seither traf man sie oft 
zusammen im Gespräch. 
Worüber sie sprachen, hat 
man nie erfahren. Wenn 
man Loiöo über deii Frem¬ 
den ausfragen wollte, so ant¬ 
wortete er nicht. Seit die bei 
den aber miteinander Be¬ 
kanntschaft geschlossen hat¬ 
ten, ging Loiso nicht mehr 
in die Schule und nicht mehr 
in den Cheder, und nach 
kaum einem Jahr war er 
der blödeste von allen Kin¬ 
dern im Orte. Er ist solch 
ein Idiot geworden, dass er 
nicht einmal einen Schuh 
sohlen kann. Nur zu ganz un¬ 
tergeordnete« Arbeiten ist 
er brauchbar. Aber räteel 
hafterweise erinnert er sich 
manchmal für kurze Zeit 
wieder an alles, was er frü¬ 
her gewusst und gekonnt 
hat, verfällt jedoch nach 
wenigen Augenblicken wie¬ 
der in seine Idiotie. 

Also nimm dich in acht 
und reize ihn nicht, sonst 
wird er sich in dem Augen¬ 
blick rächen, da er vom Al¬ 
ten seinen Geist zurückbe¬ 
kommt. 

Und da schwieg der Vater 
ßtill, als hätte er schon zu 
viel gesagt, und all mein 
weiteres Fragen nach Loiso 
und dem geheimnisvollen Al¬ 
ten hatte keine« anderer. 
Erfolg als eine nochmalige 
Warnung. 

Dass der Alte derselbe sei 
wie der Fremde, den ich sei¬ 
nerzeit im Denkower Wirts¬ 


haus getroffen habe, das 
war mir so ziemlich klar. 
Jetzt musste ich nur noch 
den ursächlichen Zusam¬ 
menhang zwischen den bei- 
I den ergründen. 

Bis heute aber habe ich 
nichts Weiteres mehr davon 
erfahren können, und ich 
hoffe, dass Ihr mir, wie Ihr 
versprochen habt, jetzt nä¬ 
heres über ihn erzählen wer¬ 
det. 

— * — 

Dies sagte David, der Sohn 
des Fuhrmanns Schmuei 
Wonger, zum alten Daniel. 

Daniel war ejj eigenarti¬ 
ger Mecßch. Vor langer Zeit 
ist er ausgehungert und 
arm in den Ort gekommen 
und hier gebbeben. Etwas 
j Genaueres über seine Her 
kunft hat man nie erfahren. 
Aber er war ein guter Vor- 
| beter und aufmerksamer 
Synagogendiener, bewies bei 
j Hochzeiten sein Talent zum 
Marschalik, der die Aufga 
j be hat, die Feier zu orga- 
i nisieren und die Gemeinde 
zu unterhalten, und so konn¬ 
te er sich hier immerhin 
ein ganz annehmbares Aus 
j kommen verschaffe«. 

Daniel wusste auch fes¬ 
selnde Geschichte zu erzäh¬ 
len, und trotzdem sie mitun¬ 
ter schaurig waren, liebten 
ihn die Kinder darum sehr. 
Auch Jakob Ben Schmuei 
Wonger hatte Freundschaft 
mit ihm geschlossen. 

Als sie da nun so allein 
: zusammen waren, ergriff er 
j die Gelegenheit, ihn, der bis¬ 
her noch jede Frage beant¬ 
wortet hatte, um Aufklärung 
1 über den plötzbch ver¬ 
schwundenen Mann mit den 
j sinnenden, feurigen, fürch¬ 
terlichen, durchdringenden 
| Auge« zu bitten. Und wie 
| immer, so wusste Daniel 
| auch heute Bescheid,obzwar 
I er diesmal seine Geschichte 
nicht mit einem Lächeln er- 
| zahlte, sondern seine kleine, 
verrunzelte Stirne in noch 
! mehr Falten legte als sie oh¬ 
nehin schon hatte. 

Während die beiden eug 
nebeneinander den schmalen 
Fussweg entlang des Baches 
j gingen, erzählte Daniel, was 
' er mit dem Fremden erlebt 
j hatte. 

Der junge David hätte fast 
, nichts geglaubt von all 
I dem, wenn er nicht selbst 
! zu wunderliche Erlebnisse 
: mit dem „Alten“ gehabt hät¬ 
te... 

-*- 

Wie es in der Welt der i 
Körper Verwandtschaften, j 
Gleichheiten und Ärmlich¬ 
keiten. anziehende und ab- 
stossende Kräfte gibt,*:o kön 
nen auch Seelen miteinan¬ 
der verwandt sein. Manche 
SeeLe steht in ihrer Art al¬ 
lein da auf der ganzen Welt 
und hat ihresgleichen nur in 
alter Zeit in einem anderen 
Lande einmal gehabt, oder 
es wird sich irgendwo in der 
Welt und irgendwann in den 
Zeiten eine mit ihr gleich¬ 
klingende Seele bilden. Aber 
’es gibt auch Seelen, die weit 
i verzweigte Verwandtschaf¬ 
ten haben, ebenso wie es 


grössere und kleinere Fa 
milien von Menschen und 
Tieren gibt. 

Der Fremde, von dem du 
gesprochen hast, heisst von 
Haus aus Fremowski, Ale¬ 
xander Fremowski, und ist 
von weither gekommen, weil 
er fühlte, dass hier eine See¬ 
le sei, die von gleicher Art 
ist wie die seine, nur schwä¬ 
cher. Es zog ihn unwider¬ 
stehlich zu dieser Seele. Als 
er den jungen Leiser fand, 
so hiess Loiso bevor er ver¬ 
blödete, und ihn näher ken¬ 
nenlernte. da fasste er den 
Gedanken, mit ihm zu kämp¬ 
fen und ihm seine Seele zu 
entringen. Er hat in lange«, 
scheinbar freundlichen Ge- j 
sprächen Geist und Seele 
aus ihm gesogen und sich ! 
damit bereichert. 

Meine Seele aber ist ein 
Abkommen der Seele des 
grossen Rabbi Meir Baal j 
Haness, der heilige Mann j 
ruhe ki Frieden. So habe ich 
eine grosse Kraft in mir, und 
»seit lahger Zeit habe ich 
Fremowski bekämpft, bis 
ich ihn niedergerungen ha¬ 
be. Als er die Seele des Lon- 
so freilassen musste, litt es 
ihn hier nicht länger, und so 
plötzlich, wie er aufgetaucht 
war, verschwand er auch 
wieder. 

Für Loiso ist alleß innere 
Leben mit seiner Seele ver- 
i loreit. Die kann ich ihm 
aber nicht wiedergeben, 
denn ich bin in der Wissen* 
schaft des Regierens der 
Seelen anderer nicht hei¬ 
misch, ich bin kein Beherr¬ 
scher der Kabbala. Den Al¬ 
ten, den Fremowski, konn¬ 
te ich nur besiegen — durch 
den höheren Adel meiner 
Seele. 

_ * _ 

Von damals an hatte der 
kleine David ehrfürchtige 
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TEATRO COLON 

Viernes. 20 a las 21.30 hs.: 
conc. extraord. Orq. Filarm. 
Bs. As. Dir. Aaron Coplan 

Säbado 21 a las 21 horas: 
11a. fuac. ab. säbad. noct.: 
Don Juan de Mozart coa 
Gruemmer. Li pp , Scovotti, 
Waechter, Evans, Alva, Ca- 
tena, Cra«s. Dir. orq.: Hans 
Schmidt - Isserstedt. Regie: 
Hans Hartleb. Dir. coro: Tu- 
lk> Boni, dec. y vest.: Ita 
Maximowna. 

Lunes 23 a las 21.30 hs.: 
lGmo. conc. Orq. Sinf. Na- 
cional 

Martes 24 a las 21 horas: 
13a. func. Gran Ab. Idome- 
neo de Mozart con Gruem¬ 
mer, Lipp. Lewis, Kmentt, 
De Narke, Gallardo. Direct, 
orq.: Hans Schmidt-Isser¬ 
stedt. Regie: Hans Hartleb; 
dec. y vest. Ita Maximowna, 
dir. coro: Tulio Boni, coreo- 
grafia T. Grigorieva. — No* 
ta: para esta func. es obli- 
gatorio traje de etiqueta p. 
damas y caball. en plat y 
palcos. 

Jueves 26 a las 21 horas: 
2da. func. ab. alem.: Ido- 
meneo de Mozart, con el 
mismo elenco del dfa 24. 


Scheu vor dem halb ver¬ 
wachsenen Daniel, der über 
so grosse seelische Kräfte 
verfügte. Oefter noch spra¬ 
chen Daniel und David dar¬ 
über, dass man einen gro¬ 
ssen Kabbalisten finde« 
müsste, der Lo*>o seine See¬ 
le zurückbringen könnte, um 
aus ihm wiederum den klu¬ 
gen Leiser zu machen, 
denn sie bedauerte« zutiefst 
das unverschuldete traurige 
Schicksal des Burschen und 
seiner Ettern. 



ANLAESSLICH DES 150. JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums erscheint in Kürze im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Verlag) München und Wie« das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einem Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden¬ 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte d?r Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak 
teümaterials schildert. 

Namhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberprüfung des Manuskripts: 

,,Schwarz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — ,,Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden ir Bayern zu werden.“ 
,,Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ ,,Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 


Die Brücke zu den 
Kulturwerten unserer Zeit 

DEUTSCHE 

BUCH - GEMEINSCHAFT 

BERLIN — DARMSTADT — WIEN 
mit ihren beiden Bücherstuben 

IM ZENTRUM: 

SUIPACHA 472, 1. St., Tel. 35-3205 

IN BELGRANO: 

MENDOZA 2304 Tel. 76-5988 

Fordern Sie die kostenlose Uebersendung der illu¬ 
strierten Zeitschrift „DIE LESESTUNDE“ 
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LUACH - (KALENDER) 


Dienstag, den 17. September 

3. Tag Slichot 

Mittwoch, den 18. September 

4. Tag Slichot “Sachor Brit“ 
Donnerstag, den 19. September 1. 

1. Tag Rosch Haschana 
Freitag, den 20. September 

2. Tag Rosch Haschana 
Sonnabend den 21. September 

Schabbat SCHUVA 
Parschat HAASINU 5. B M. XXXII, 
YO’EL II 15 — 27 
Haftara Hoschea XIV 2—10 
Sonntag, den 22. September 

Fasten Gedalia 
Montag, den 23. September 
Dienstag, den 24. September 
Mittwoch, den 25. September 
Donnerstag, den 26. September 
Freitag, den 27. September 
Sonnabend den 28. September 

YOM HAICIPURIM 
Sonntag, den 29. September 
Montag, den 30. September 
Dienstag, den 1. Oktober 
Mittwoch, den 2. Oktober 
Donnerstag, den 3. Oktober 

1. Tag Sukkot 
Freitag, den 4. Oktober 

2. Tag Sukkot 
Sonnabend, den 5. Oktober 

Schabbat Sukkot 
Sonntag, den 6. Oktober 

2. Tag Chol Hamced Sukkot 
Montag, den 7. Oktober 

3. Tag Chol Hamoed Sukkot 


28. Elul 

29. Elul 
Tischri 5724 

2. TLschri 

3. Tischri 
1—52 


4. 

Tischri 

5. 

Tißduri 

6 . 

Tisrnri 

7 

Tischri 

8. 

Tischri 

9. 

Tischri 

10. 

Tischri 

11. 

Tiscnri 

12. 

Tischri 

13. 

Tischri 

14. 

Tischri 

15. 

Tischri 

16. 

Tit.chri 

17 

Tischri 

18. 

Tischri 

19. 

Tischri 




































































F 


Martes, 17 de Septiembre de 1963 
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AFRIKANISCHE STUDENTEN iverden in Israel ausgebildet , 


VON DEN JUDEN IN RUSSLAND 


Die alte Synagoge in 
Minsk, das letzte der jüdi- j 
sehen Bethäuser in Minsk, 
wird abgerissen, um einem 
Wohngebäude Platz zu ma- j 
chen. Vom Bürgermeister . 
wurde mitgeteilt, es sei nicht 
geplant, eine neue Synagoge I 
zu errichten, ,,da niemand j 
eine solche verlangt“ habe. 
Es beständen in der Stadt 
zwei Kirchen; auch der Bau j 
eines baptistischen Gottes¬ 
hauses sei abgelehnt wor¬ 
den, den Baptisten sei ein | 
Saal zur Verfügung gestellt > 
worden. Die Juden könnten 1 
ihr Leben nach ihrem Wun- j 
sehe weiterführen. Aller¬ 
dings sei der Rabbiner vor 
sechs Jahren gestorben, und j 
in der Gemeinde wolle nie- 
mand das Amt übernehmen. I 
In die Synagoge seien je¬ 
weils nur eine Handvoll äl- ; 
tere Juden gekommen; die 
jüngere Generaticn habe da¬ 
mit überhaupt nichts mehr 
zu tun. 

Die Behörden von Kiew 
haben eine Frist gesetzt, um 
10.000 Gräber des Friedho¬ 
fes Likjanowka in einen an¬ 
deren Friedhof überzufüh 


ren. Das Friedhefsareal ist 
zum Bau eines Wohnkom¬ 
plexes bestimmt. Schon eini¬ 
ge Male wurde die Frist er¬ 
streckt. Nach der seinerzei- 
tigen Intervention durch 
Staatspräsident Ben Zwi bei 
Präsident Breschnew war 
di« Bewilligung erteilt wor 
den, daß Grab des jüdisch 
sozialistischen Führers Bär 
Borochov nach Israel zu 
überführen. Kürzlich brach¬ 
te Rabbiner Harry Bronstein 
von Brooklyn die sterblichen 
Ueberreste von Rabbi Josef 
Horowitz, dem Gründer ei¬ 
ner Reihe von Jeschi wot, 
der 1920 in Kiew starb, nach 
Israel. Wie in Israel mitge¬ 
teilt wurde, ßind die sowjeti¬ 
schen Behörden berait, wei¬ 
tere Bewilligungen zu ertei¬ 
len. 

Zehn Tage vor Schawuot 
wurde der kurz vorher er- 
nannte Kantor dar Synagoge j 
von Moskau durch die Be¬ 
hörden veranlasst, die Stadt ! 
wieder zu verlassen. Er 
kam aus der Provinz und 
hatte einen so grossen Er¬ 
folg, dass der Gotte sdienßt 
stärker denn je und sogar 


„OLAMEKU“ 

TEL AVIV POB 3002 ISRAEL 

NEUERSCHEINUNGEN DES VERLAGES 

GOLD: Geschichte der Juden 
in der Bukowina I., 

Grcesoktavformat — 180 Textseiten — 42 Bildertafeln 
239 Illustrationen 

Ganzleinenband $ 20.00 — Luxusausgabe $ 35.00 

GOLD: Geschichte der Juden 
in der Bukowina II., 

Grossoktavformat — 232 Textseiten — 51 Bildertafeln 
457 Illustrationen 

Ganzleinenband S 20.00 — Luxusausgabe $ 35.00 

SUBSKRIPTIONS-EINLADUNG 

GOLD: Geschichte der Juden 
in Wien l. y 

Hauptredaktion: Dr. Y. L. Bato. Dr. N. M. Gelber 
ERMAESSIGTER SUBSKRIPTIONSPREIS: 

Vor Erscheinen S 15.—, nach Erscheinen $ 25.— 
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von vielen Jugendlichen be 
sucht war. 

Der ZIM-Dampfer ,,Jeru¬ 
salem“ w ar auf einer Rund¬ 
fahrt durch das Mittelmeer 
und Schwärze Meer. In den 
Häfen von Odessa, Jalta 
und Sotschi w 7 urde ein Halt 
eingeschaltet. Das Schiff mit 
220 P a»3sa gieren, meistens 
Nordamerikanern und Eng¬ 
ländern uni etwa 20 Israe¬ 
lis, traf Ende Mai in Odessa 
ein. Die Flagg?n der USA, 
Israel und der Sowjetunion 
waren auf dem Quai ge¬ 
hisst. Die Passagiere konn¬ 
ten während zweier Tage 
Ausflüge unternehmen; vie¬ 
le haben Verwandte getrof¬ 
fen. Der israelische Kapitän 
stammte aus Russland und 
hat dort seinen Bruder be¬ 
sucht. 

Die Synagoge in Odessa 
hatte 400 Besucher während 
der Schawuiot-Feiertage. Die 
Israelis wmrden alle aufge- 
rufen; zu diesem Zweck 
wurde an 15 Tischen aus der 
Tora gelesen. In Odessa gibt 
es etwa 250.000 Juden unter 
700.000 Einwohnern. In Jal¬ 
ta und Sotschi spielte das 
Schiffsorchester, und aus der 
grossen Menschenmenge 
sangen viele die Lieder 
„Hawa Nagila“ und ..Heve- 
nu Schalom Alechem“ mit. 


Musiker des Jahres 

Rio de Janeiro. — Der 
junge Dirigent Isaac Karab- 
chevsky, der einer zionisti¬ 
schen Jugend - Organisation 
angehört, w r urde von der 
Zeitung ,,0 Globo“ und der 
TV Station ,,Tupi“ als ,.Mu¬ 
siker des Jahres 1903“ er¬ 
klärt. (ITA) 

Taetigkeit des HIAS 

Genf. — In diesem Jahr 
wird der United HIAS Ser¬ 
vice rund 46.500 Männer, 
Frauen und Kinder in ver¬ 
schiedenen Ländern unter¬ 
stützen. Zu diesem Zw^eck 
hat die Organisation 2,7 
Millionen Dollar bereitge 
stellt. (AWZ) 


Teatro San Telmo 

Die Proben für das neue 
Stück „Racshomon“, das An¬ 
fang Oktober zur Aufführung 
gelangen wird, sind im vol¬ 
len Gange. Das Ensemble 
,,Grupo del Sur“ bedient 
sich einer neuen Version 
die von Fay und Michael Ka¬ 
nin nach den Erzählungen 
von Ryunosuke Akutagawa 
adaptiert worden ist. Die 
Uebersetzung stammt von 
Carlos Gorostiza. 

Die Aufführung steht unter 
den Auspizien der Municipa- 
lidad von Buenos Aires. Mit¬ 
wirkende sind: Maria Rosa 
Gallo, Tito Alono, Jorge Ri- 
vera Lopez, Maurice Jou- 
vet, Pepe Soriano, Enrique 
Taliön, Zulema Katz, Carlos 
Roman und Maria E. Fer- 
nändez. Die Inszenierung 
besorgt Carlos Gorostiza 
und die Szenographie Luis 
Diego Pedreira. 


APPELL AN DIE UN 


Würde und Freiheit 

Washington. — Rabbi Joa¬ 
chim Prinz erklärte im Na¬ 
men des Amerikanischen 
Jüdischen Comitcß. dass der 
Kampf der Neg?r um ihre 
Würde und Freiheit „zum 
ersten Mal in der Geschich¬ 
te des amerikanischen Vol¬ 
kes die drei religiösen Be¬ 
kenntnisse des Landes vor 
eine gemeinsame Aufgabe 
gestellt hat.“ (ITA) 


Unity House (Penr.rylva 
nia). — 500 Delegierte, die 
dem Kongress der jüdischen 
Arbeitercomites beiwohnen, 
ersuchten die UN-General- 
versammlung, „die Bedin¬ 
gungen zu untersuchen, un¬ 
ter denen die Juden in Sow'- 
jetrussland zu leben gezwun¬ 
gen sind.“ 

Die Resolution wurde ein¬ 


stimmig angenommen und 
UN Generalsekretär au ge¬ 
fordert, die Frage der A' 
rottung des jüdischen kultu¬ 
rellen. religiösen und ge¬ 
meindlichen Lebens in Russ¬ 
land auf di? Tagesordnung 
der Generalversammlung zu 
setzen, die am kommenden 
Dienstag ; n New York er¬ 
öffnet wird. (ITA) 
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UNA DECADA DE LAS COLONIAS 
DEL “CORREDOR“ 

(Columna derecha) 

Cuando se abriö durante la guerra de 
liberacidn el camino a Jerusalen, se esta- 
blecid un extenso ccrredor desde la llanu- 
ra hasta Jerusalen. A lo largo de este co- 
rredor —lindando de ambos lados con te- 
rritorio enemigo— empezaron a eonstruir- 
se colonias judia»3. El fin de la fundariön 
de estas poblaciones era asegurar el ac- 
ceso a Jerusalen mediante la creaciön de 
aideas que sirvan como protecciön contra 
la penetraeiön de infiltrantes ärabes y 
tambien, simultäneamente, para desarro- 
llar la zona detsolada e infundarle nueva 
vida. 

En estos dias festejamos la “decada“ 
de las colonias en el corredor de Jerusa¬ 
len. 

Tambien antes de la creaciön del Es- 
tado habi'a algunas poblaciones a lo largo 
de la ruta desde Jerusalen a la ilanura 
que cumplian una funeiön importante en 
el levantamiento del citio de Jerusalen. 

(Columna izquierda) 

Ellas servfan como bases de las fuerzas 
armadas que lucharon en el sector de Je¬ 
rusalen. 

Los puntos construidos despue^ do la 
fundaeiön del Estaco, eran en su mayo- 
ria colonias de inmigrantes que se esta 
biecieron en las lomas de las montanaß y 
empezaron a ocupurse de trabajar la tie- 
rra. En gran parte eilos llegaron al pafs 
desde el Yemen mediante la acciön de la 
“Alfombra Mägica 5 ’, pero hubo tamrüen 
inmigrantes de la antigua comunidad hin- 
dtl de Kuchin. del Africa del Norte, de 
Kurdistan, de Persia; y tambien inmigran¬ 
tes desde Europa hallaron su lugar en las 
colonias del corredor. 

Los colonos del corredor pueden estar 
satisfechos de haber logrado crear una 
zona nueva y floreciente en el Estadu de 
Israel que sirve para la capital Jerusalen 
como fuente de abastecimiento y seguri- 
dad. 


EIN JAHRZEHNT „KORRIDORS- 
SIEDLUNGEN 

(Rechte Spalte) 

Als man während des Befreiungskrie¬ 
ges den Weg nach Yeruschaiayim sch*ug, 
schuf men einen langen Korridor, der von 
der Eb?ne bis nach Yeruschaiayim fuhrt. 
Längs dieses Korridors — auf beiden Sei¬ 
ten an Feindesland grenzend — begannen 
jüdische Siedlungen zu entstehen. Der 
Zweck dieser Siedlungsgründungcn w ? ar, 
den Weg nach Yeruschaiayim durch 
Schaffung von landwirtschaftlichen Punk¬ 
ten zu sichern, die als Schutz gegen das 
Eindringen von arabischen Infiltranten 
dienen, andererseits auch dem öden Be¬ 
zirk entwickeln und ihm neues Leben e.n- 
hauchen sollten. 

In diesen Tagen feierten wir das „Jahr¬ 
zehnt“ der Jerusalem-Korridor-Siedlungen. 

Schon vor der Staatsgründung existier¬ 
ten einige Siedlungen längs der Chaussee 
von Yeruschaiayim nach der Ebene, die 
eine wichtige Funktion im Kampf um die 
Entstehung Yeruschalayims erfüllten. 

(Linke Spalte) 

Sie dienten als Basen für die militärischen 
Kräfte, die auf dem Abschnitt Yeruscha¬ 
iayim kämpften. 

Die nach der Staatsgrüncung err*ch 
teten Punkte waren meistenteils Siedlun¬ 
gen von Einwanderern, die sich auf 'len 
Bergrücken niederliessen und sich mit 
Landwirtschaft zu beschäftigen begangen. 
Zum grossen Teil gelangten sie durch die 
Aktion ZAUBERTEPPICH aus Jemen ins 
Land, aber e*s gab *uch Olim aus Kucn n, 
der antiken indischen Gemeinde, aus 
Nordafrika. aus Kurdistan, aus Persien; 
ja. auch Olim aus Europa fanden ihren 
Platz in den Korridor-Siedlungen. 

Die Korridor-Siedler können mit Ge¬ 
nugtuung darauf hinweisen, dass e s ihnen 
gelang, einen n°uen und blühenden Bezirk 
im Staate Israel zu schaffen, der c er 
Hauptstadt Yeruschaiayim als V ruLe. 
gungs- und Sicherheits-Etappe dient. 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 
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Gemeinden und Vereine Frankreidi ehrt Chagall 

Jm A«. va AM AA WA W m A AA I Trann nipm.n^ r» . 


Wfet^Ti i hr Amki 


NÜEVÄ C0MUN1DAD I5RÄEUTÄ 


Rabino Hanns Hart 
Sinagoga Cba»n? Weizmann 
S^rrptana AR< OS 2319 


T E. i 3-3180 
ARCOS 2319 
1 E <3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: ' Uhr 
Abenls: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgene: 8 Uhr 
Abends- 19 Uhr 

Gottesdienste zu 

Rausch Haschonoh: 

GEBETZEITEN AN DEN 
S’LICHAUSTAGEN: 

Sonntagmorgen 6 Uhr 30 
Montag- und Dienstagmor¬ 
gen: 6 Uhr 45 
Mittwochmorgen: 6 Uhr 30 

GEBETZEITEN ZU 
RAUSCH HASCHONOH: 

Mittwochabend 19 Uhr. — 
Predigt. 

Domerstagmorgen: 7 Uhr 
45. Predigt. 

Donnerstagabend 19 Uhr | 
Predigt für die Jugend in 
spanischer Sprache. 

Freitagmorgen 7 Uhr 45. 
Predigt. 

Freitagabend 19 Uhr. 
Schabbos Schuwoh: 9 Uhr. 


Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Die Gebetzeiten zu den Ho¬ 
hen Feiertagen sind die glei 
ehen wie diejenigen in der 
„Chaim Weiziria» n“-Synago- 
ge. 


Festsaele: 

Vermietung für Festlich 
keiten jeglicher Art. Aus j 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau G«.tt- 1 
feld T. E. 52 5497. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN FUER 
RAUSCH HASCHONAH 

Mittwoch, den 18. September 
Erew Rausch Hasclionah 
Schacharis 6 Uhr 15 
Eruw Tawschilin 
Minchoh: 18 Uhr 30 
Anschliessend Maariw 
Donnerstag, 19. September: 

1. Tag: Rausch Haschonah 
Schacharis 7 Uhr 55 
Minchoh: 18 Uhr 

Freitag, den 2. September: 

2. Tag Rausch Haschonah 
Schacharis 7 Uhr 55 
Minchah: 18 Uhr 
Eingang: 18 Uhr 30 

Samstag, den 20. September 
Schabbos 

HAASINU - SCHUWOH 

Schacharis: 9 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 19 Uhr 31 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


Congregaeidn Israeüta de la Rep. Argentina 

AG PU PAC10 N JUVENIL RAMAH 

SERViGIOS REUGlGSdS PARA LA JUVENTU0 

FIESTAS DE TISCHRI 5724 

l as Piedica« estan a cargo del GR t \N RABINO Dr. 
GUJLLERMO SCHLESINGER, del Director de la Ju- 
ventud Prof. IEHUDA RZEZAK y de integrantes de 
la Agrupaeiön Ramah. 


Tishri 5724 


Septiembre 1963 


Erev Rosh Hashanä Miercoles 18, a las 19 horas 
Rosh Hashanä, l?r. dia Jueves 19, a las 10 y a las 19 
Rosh Hashana, 2do. dia Viernes 20, a las 10 
Col Nfdre Viernes 27, a las 19 

Yom Kipur: Sh^jarit y Säbado 28, a las 10 
Musaf a las 17 

Min ja. Neilä y Havdalä 

ENTRADA LIBRE 

CENTRO COMUNITÄRIO — UBERTAD 769 


UNSERE VERLOSUNG 1963 

30 JAHRE 

AS0CIAGI0N FILANTROPfCA ISRAEÜTA 

1 AUTO RAMBLER — CLASSIC 1963 

angekoppelt an die Staatslotterie am 27. September 
1963 . — Der Prevs jedes Loses (mit 10 Numcrern) 
ist $ 500.— 

SICHERN SIE SICH SOFORT IHRE LOSE 

in unserem Büro. Cangallo 1479, 1 St. 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47 • 9096-99 


Monat des Jüdischen Buches 

Ausstellung und verbilligter Verkauf jüdischer 
Bücher in hebraeisch, spanisch, jiddisch. 

Geöffnet täglich ausser Schabbat von 17—21 
Uhr. Sonntag von 9—13 Uhr 

Am SONNTAG, den 22. ds. Mts. um 10 Uhr 
spricht Herr MOSES SENDEREY in jiddisch 

über das Thema: 

„EMANZIPATION UND ZIONISMUS" 


BET ISRAEL 

Crämcr 2070 Tei. 76-6623 

GOTTESDIENSTE AM 
ROSCH HASCHANA 
Im Bet Israel Cramer 2070 

Mittwoch, 18. 9. 63: um 19 
Uhr Abendgottesdienst mit 
Kinderchor. Ansprache Rab¬ 
biner Dr. Rosenberg. 

Donnerstag 19. 9. 62: um 
8 Uhr 15 Morgengottesdien«st 
mit Kinderchor. Predigt C 
Wilk. — Um 18 Uhr 30 Min- 
cha. Um 19 Uhr Abendgot- 
tesdbnst mit Kinderchor. 

Freitag, den 20. 9. 63, um 
8 Uhr 15 Morgengottesdienst 
mit Gemeindechor. Predigt 
Rabb. Dr. Rosenberg um 9 
Uhr 15 (vor der Tora Vorle¬ 
sung! ) 

Im SAAL MOLDES 2155: 

Mittwoch, 18. 9. 63: um 19 
Uhr Abendgottesdienst mit 
Gemeindechor. Ansprache 
Dr. H. Swarsensky. 

Donnerstag, 19. 9. 63: um 
8 Uhr 15 Morgengottesdier.ßt 
mit Gemeindechor. Predigt 
Rabb. Dr. Rosenberg. — 
Abendgottesdienst in Cra¬ 
mer 2070. 

Freitag, 20. 9. 63: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 15. Pre¬ 
digt Rabb. Dr. Rosenberg. 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT SCHUWA 
20.—21. Sept. in Cramer 2070 

Freitag abends: Mincha 
18 Uhr 45. Anschliessend 
Abendgotteßdienst. 

Sonnabend Morgengottes¬ 
dienst 9 Uhr. 
DONNERSTAG 
NACHMITTAG 
IM GEMEINDEHAUS 
Am Donnerstag, den 19. 9. 
63, fällt das Treffen wegen 
der Fei?rtage aus. 
JUGENDGRUPPE 
Am Mittwoch, den 11. 9. 
63 — dia del maestro — 
fand eine Kermes statt, die 
die Jungen und Mädchen 
selbst organisiert hatten. — 
Ein voller Erfolg war der 
Lohn ihrsr Bemühungen. 
CAMPAÄA UNIDA 
Alle diejenigen, die ihre 
Pflicht Israel und der C. U. 
gegenüber noch nicht erfüllt 
haben, werden um sofortige 
Zeichnung ihrer Beiträge 
gebeten. 

AS0CIACI0N RELIGI0SA 
C0NCCRDIA ISRAEÜTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN FUER 
RAUSCH HASCHONOH: 
Erew Rausch Haschonoh: 
Eruw Tawschilin 
Mittwoch, 18. September: 
Eingang: 18 Uhr 25 

1. Taff Rausch Haschonoh: 
Donnerstag, 19. September: 

Schacharis: 6 Uhr 25 
Minchoh: 18 Uhr 30 

2. Tag Rausch Haschonoh: 
Donnerstag, 19. September: 

Maariv: 19 Uhr 19 
Freitag, 20. September: 

Schacharis: 6 Uhr 25 
Schabbos HAASINU 

(SCHUWOH) 
Eingang: 18 Uhr 25 
Samstag, den 21. September: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr30 
Ausgang: 19 Uhr 26. 
Sorutag, 22. September: 
Zaum Gedalijo 
Fastenbeginn: 5 Uhr 19 
Schachariis: 6 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 30 
Fastenende: 19 Uhr 21 
Montag bis Donnerstag: 
Schacharis: 6 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 45 
Freitag, 27. September: 
EREW JAUM KIPUR 
Schacharis: 6 Uhr 30 
Minchoh: 13 Uhr 39 
Kol Nidrei 18 Uhr 30 
JAUM KIPUR 
Samstag, 28. September: 
Schacharis: 6 Uhr 25 
Ausgang: 19 Uhr 31. 


IBA 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

GOTTESDIENSTE 

Die Anfangszeiten derG’t- 
tesdienste für die Hohen 
Feiertage im Salon Unione 
y Benevolenz* liegen wie 
folgt: _ ___ 


Erew Rosch Haschanah 
(Erwachsene): 19 Uhr. 

Erew Rosch Haschanah 
(Jugendliche): 18 Uhr 45. 

1. Tag (Erwachsene): 8 
Uhr 15. 

1. Tag (Jugendliche): 10 
Uhr. 

Der Maariw - Gottesdienst 
des ersten Tages findet für 
Erwachsene und Jugendliche 
gemeinsam im oberen Saal 
um 19 Uhr statt. 

2. Tag dieselben Anfangs¬ 
zeiten wie am ersten, so 
wohl für Juguedliche wie 
für Erwachsene. 

Anfangszeiten für Jom 
Kippur: Kol nidre (nur für 
Erwachsene): 19 Uhr. Scha- 
charit (Erwachsene) 8 Uhr 
45, (Jugendliche) 10 Uhr; 
Maskir (Erwachsene) 12 
Uhr; Mincha und Maariw 
(Jugendliche): 17 Uhr 30. 
Ausgang: 19 Uhr 38. 

AUS ANLASS DER 
HOHEN FEIERTAGE 
wünschen wir allen unseren 
Mitgliedern und Freunden 
ein gesegnetes neues Jc-hr. 
Wir begrüßsen alle Juden in 
der Welt und besonders in 
Israel und hoffen, da^s das 
neue Jahr ein Jahr des Frie¬ 
dens und Fortschritts für Is¬ 
rael und die ganz« Welt sein 
möge. 


ramah 

Agrupaeiön Juvenil de la 
Congregacion Israeüta de la 
Repüblica Argentina 
Libertad 773 — T. E. 44 6474 

Director educacional: 
Prof. Yehuda Rzezac. 

SERVICIOS RELIGIOSOS 
PARA LA JUVENTUD 

en en Centro Comunitario 
Libertad 769. 

Erew Rosh Hashana: Mier¬ 
coles 18 a las 19 hs. 

Rosh Hashanä 1er. dia: 
Jueves 19, a las 10 hs y a 
laß 19 horas. 

Rosh Haschanä 2do. dia: 
Viernes 20, a las 10 horas. 

Las predicas estarän a 
cargo de: Gran Rabino Dr. 
Guillermo Schlesinger, Prof. 
Yehuda Rzezak e integrau 
tes de la Ramah. 

Säbado 21 

18 hs.: Seudä Shlishit 

19 hs.: Avdalä 

19.15 hs. Gran Show Pri- 
maveral. 

Domingo 22: 

Picnic en una quinta de 
San Lsidro. 

La Agrupaeiön Juvenil 
Ramah desea a todos los jö- 
venes de la Argentina un Le- 
shanä Tovä Ticatevu y que 1 
este sea un ano de paz y 
preßperidad para todo el 
mundo. 


WIR BITTEN 


,.Ma kann niemand dazu 
j zwingen, einen zu lieben“, 

| so kommentierte Marc Cha¬ 
gall, der seit 1922 in Frank 
i reich lebende Maler, den 
folgenden Vorgang: In den 
Kellern der Museen von 
Moskau und Leningrad ver- 
| stauben, der russischen Oef- 
fentlichkeit nicht zugäng- 
j lieh, seine Frühwerke, die 
er in Russland zurückließs, 
als er vor vierzig Jahren 
abreiste. Von diesen Kunst¬ 
werken gibt es keine Repro 
duktionen oder Fotografien. 

Vor zehn Jahren Hessen 
sich die Sowjets einmal dazu 
herab, zwei dieser Werke 
für «ine Chagall-Ausstellung 
in Par : ß auszuleihen. Vor 
drei Jahren konnte man auf 
einer Ausstellung in Bern 
noch einmal einige von Cha¬ 
galls ältesten Aquarellen 
und Zeichnungen sehen, die j 
schon der ,,Ecole de Paris“ 
zugerechnet werden: Bilder 
aus seiner weissrusisschen 
Heimat Witefcßk, chassidi- 
sch« Mystik, ikonische My¬ 
thologie. 

Dabei hatten die Männer 
der Oktoberrevolution noch 
auf ihn gesetzt. Ein Maler, 
der die Kühe grün malte 
und die Menschen auf den 
Kopf stellte, musste etwas 
mit der Revolution zu tun 
haben. So wurde Marc Cha¬ 
gall der erste Sowjetkom¬ 
missar für' Bildende Kün¬ 
ste“ — eine Funktion, die er 
allerdings sofort gegen die 
eines Kunstkommissars in 
seiner Heimatstadt Wiiebsk 
vertauschte. 


Zum Jahrestag der Revo¬ 
lution liess er Fahnen und 
Transparente nicht mit den 
sonst üblichen Spruchband¬ 
parolen ausstatten, sondern 
setzte grüne und blaue Kü¬ 
he darauf. Die Arbeiter ver- 
gassen die Internationale zu 
singen. Es geschah nichts. 

Inzwischen sind grüne Kü¬ 
he und auf dem Kopf schwe¬ 
bende Menschen den Theo¬ 
rien deß „roten Plüschs“ 
zum Opfer gefallen — als 
phantastischster Wider 
Spruch zu der Oede des ..so¬ 
zialistischen Realismus“. 
Marc Chagall würde heute 
dafür nicht mehr erschos¬ 
sen, aber verßteckte Bilder 
sind verlorener als ver¬ 
brannte Bücher. 

Unterdessen ehrt Frank¬ 
reich seinen fremden Sohn 
und bringt dieses Jahre eine 
Briefmarke mit einem Ge 
mälde Chagalls heraus. Soll¬ 
te sie im französisch-sowje- 
t’ßchen Briefverkehr benutzt 
werden, so könnten die An¬ 
hänger des „sozialistischen 
Realismus“ unter den russi 
sehen Postbeamten vor ein 
ernstes Problem gestellt 
ßein... 


Akademie der Künste 

Die Akademie der Künste 
hat in Berlin neue Mitglie¬ 
der aufgenommen, unter ih¬ 
nen Fritzi Massary aus den 
USA und Grete Mosheim 
aus Berlin, ln der Abteilung 
Baukunst wurden L. Hil- 
bersheimer, USA, und A. 
Korn. London, gewählt. 


Theodor Herzl Gesellschaft 

Gottesdienst an den 
Hohen Feiertagen 

Letzte Kartenausgabe 

MITTWOCH. 18. SEPTEMBER 10—12 UHR 

im Salon Sarmiento 2523 

WIR BITTEN DRINGEND. DIE RESERVIERTEN 
KARTEN AM 15. SEPTEMBER ABZUHOLEN. 

JIS KOR 

Der 20. SEPTEMBER ist der letzte Termin für die 
Einreichung der zur Seelenfeier am Jom Kipur zu 
verlesenden Namen. Später eingehende Anträge kön¬ 
nen aus technischen Gründen leider nicht berück 
sichtigt werden. Zu richten an Herrn Oscar Schwarz, 
Juramento 3255 Dto. B. 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moegliehkeit direkter Ueberweisung 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung de* Abono-Betrages 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1° izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Ihnen den 
Betrag von jqSü aus 

nachstehender Abrechnung In Er¬ 
wartung Ihr?) Quittung begrüsse 
Ich Sie 

-*-*^*~~ (Name) 

■w _ _ 

(Adresse) _ 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LIT A. 


3. u. 4 Quartal 1962: m n. 200.— 

I. u. 2- Quartal 1963: m/n. 200.— 
1963 ■ ■■■■■■• m/n. 400.— 


vNicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstrelcheiD 
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Martes, 17 de Septiembre de 1963 



Charakter-Skizzen aas Israel 


JIGAL AL Oft 


Von weilen Kreisen der 
Jugend, auch der inzwischen 
berangewachsenen, als Pal- t 
mach Held verehrt, ist der 
jetzt 45jährige Jigal Alon ei¬ 
ne der legendären Gestalten 
des israelischen Freiheits¬ 
kampfes. 

Aus Klar Tabor in Galiläa 
stammend absolvierte er die 
Kadoori - Landwirtschafts 
schule und arbeitete in der 
Wirtschaft seines Vaters, als | 
gaia folgend, einer Kom-1 
er sich, dem Rufe der Ha 
mandotruppe von Wingate ' 
anschloss. Durch Intellekt, 
Einsatzbereitschaft, Fähig¬ 
keiten und Mut stieg er im | 
Laufe der Jahre bis zum 
Aluf (Brig.-General) im Za- , 
hal auf. An den Kämpfen j 
des Freiheitskrieges nahm 
er vom höchsten Norden bis 
zum äussersten Süden teil, j 
darunter an einer Infiltration 
nach Syrien und Libanon, an 
der Befreiung Galiläas und 
des Negew bis Elat. 

Als einer der führenden 
Persönlichkeiten der Ach 
dut Awoda Poale Zion muss- 


TV-Zyklus der AM!A 

Grcßsen Anklang findet 
beim Publikum die unter 
den Auspizien der AMIA ge- | 
boten .3 Sendung, die jeden 
Sonntag um 12 Uhr 30 in 
der Television (Kanal 7) als 
„Ciclo Cultural 1963“ über¬ 
tragen wird. In diesem Pro¬ 
gramm halten bekannte Per¬ 
sönlichkeiten des jüdischen 
Geisteslebens in Argentinien 
Vorträge über jüdische Ge¬ 
schichte und Tradition, der 
künstlerische Teil wiri von 
erstklassigen Künstlern und 
Ensembles bestritten, wobei 
besonders die Wiedergabe 
von Konzerten des Kammer- 
©rchesters von Israel er¬ 
wähnenwert ist, die eigens 
zu diesem Zweck auf Ton¬ 
band aufgenommen wurden, j 
Ferner wird eine Wochen- | 
schau gezeigt, die über die 
soziale und kulturelle Tätig¬ 
keit der AMIA berichtet. Die 
Leitung des Programms, | 
das von der Agentur Poch- 
Frankord zusammengestellt 
wird, liegt in Händen von 
Ignacio de Sorda. * 


te er sich auch mit Partei¬ 
politik befassen, was ihm 
manchmal gegen die cha¬ 
rakterliche Veranlagung 
ging. Da fand er die ersehn¬ 
te Ablenkung im Studium 
und bildete sich an der He 
bräischen Universität Jeru¬ 
salem und am St. Antony’s 
College der Universität Ox¬ 
ford weiter. Er zeichnet &ich 
durch einen weiten Horizont 
aus und ist durchaus im¬ 
stande, über den engen Par¬ 
teirahmen hinaus zu denken. 
In seinen Studien wollte er 
sich eine Zeitlang besonders 
mit Indien befassen, nach 
dem er eine siebzig Minuten 
lange Unterredung mit Neh- 
ru gehabt hatte, wählte aber 
schlie»3slich als sein Haupt¬ 
gebiet die Entwicklung des 
afro * asiatischen Staaten- 
Blocks. über die er ein Buch 
zu schreiben begann, das er 
aber wegen seiner Berufung 
in die Regierung nicht fort 
setzen konnte. 

Er war u. a. e.ner der Be¬ 
fürworter der Ueberfüh- 
rung der Gebeine Jabotins- 
kys in Anerkennung von des¬ 
sen Verdiensten um das 
Volk, obwohl er als ein Pal 
mach - Kommandant aHes 
eher war und ist al.s ein 
Freund des Irgun Zwi Leu- 
mi. 

Zum Unterschied von an¬ 
deren ,,Jungen“ ist er ein 
Mann, der Autorität anzuer¬ 
kennen bereit ist, wie er 
auch in seiner histor ßchen 
Jugendzeit seinem politi 
sehen und militärisenen 
Führer. Jizchak Sadö, ge¬ 
genüber stets Treue uikI 
Disziplin wahrte. Seine Be¬ 
rufung zum Minister, die ihn 
vor zwei Jahren in Oxford 
erreichte, kam ihm überra¬ 
schend,. aber er fand sich 
bald in seine neue Aufgabe 
und tritt in seiner Eigen¬ 
schaft al»i Arbeitsminister 
mitunter sogar auffallend 
selbstbewusst auf. 

Kürzlich machte er von 
sich reden, als die Achdut 
Awoda in ihren Fusionsver¬ 
bandlungen mit der Mapai 
für Jigal Alon die Stelle des 
Sicherheitsministers in der 
nächsten Regierung ver¬ 
langte. 

M. F. 


ZUM AUFBEWAHREN 

WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5724 


Erew Rosch Haschara Mittwoch, den 18. S-eptember 

1. Tag Rosch Haschana Donneretag, den 19. Sept. 

2. Tag Rosch Haschana Freitag, den 20. September 

Zorn Gedaljia Sonntag, den 22. September 

Kol Nidre Freitag, den 27. September 

Jom Hakipurim Sonnabend, d. 28. September 


Erew Sukot 

1. Tag Sukot 

2. Tag Sukot 
Hoschana Rabba 
Schemini Azeret 
Simchat Tora 
Schabbat Bereschit 


Mittwoch, den 2. Oktober 
Donnerstag, den 3. Oktober 
Freitag, den 4. Oktober 
Mittwoch, den 9. Oktober 
Donnerstag, den 10. Oktober 
Freitag, den 11. Oktober 
Sonnabend, den 12. Oktober 


Erew Chanukka 
1. Tag Chanukka 
8. Tag Chanukka 
Fasten Assara beTewet 
Chamischa Assar 
biSehwat 

Neujahr der Bäume 
Faßten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew’ Pessach 

1. Tag Pessach 

2. Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8. Tag Pessach 


Dienstag, den 10. Dezember 
Mittwoch, den 11. Dezember 
Mittwoch, den 18. Dezember 
Donnerstag, d. 26. Dezember 
Mittwoch, d. 29. Januar 1964 


Mittwoch, den 26. Februar 
Donnerstag, den 27. Februar 
Freitag, den 28. Februar 
Sonnabend, den 21. März 
Freitag, den 27. März 
Sonnabend, den 28. März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Sonnabend, den 4. April 


Gedenken an den Auf¬ 
stand im Warschauer 
Ghetto (27. Nissan) 
Ytm Haatzma'ut 
Lag BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamus 

Erew Tiseha beAw' 
Fasten Tiseha beAw 
Erew Rosch Haschana 
5725 


Donnerstag, den 9. ApriJ 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. April 
Sonnabend, den 16. Mai 
Sonntag, den 17. Mai 
Sonntag, den 28. Juni 

Sonnabend, den 18. Juli 
Sonntag, den 19. Juli 
Sonntag, den 6. September 


NACHRICHTEN 

NEUES VIERTEL 
IN ARAD 

Die Gesellschaft ,,Solei 
Bone“ ist zum Bau von 400 
Wohneinheiten geschritten 
ven den insgesamt 800 Ein¬ 
heiten, die für das betreffen¬ 
de Stadtviertel von Arad 
vorgesehen sind. Ihr Bau 
dürfte ein Jahr dauern. Die 
I Leitung des Distriktes von 
Arad wird bald an die Kon- 
! struktion von Strassen- und 
Zugangswegen zu dem Wohn¬ 
bezirk und zu dem Industrie¬ 
viertel von Arad herange- 
hen und dafür 750.000 IL 
ausgeben. Die Zahl der in 
Arad Ansässigen beträgt be¬ 
reits 170 Familien. Jetzt 
wird von dem Beilinson- 
Krankenhauß und der Zen¬ 
trale dar Allgemeinen Kran 
kenkasse versuchsweise ein 
Erholungsheim für Asthma¬ 
kranke eröffnet. 

MAGBIT IN AUSTRALIEN 

Die kürzliche Eröffnung 
der Kampagne in Sydney 
bracht^ dieses Jahr 50.000 
australianische Pfunde ge 
genüber 37.000 im Jahre 
1962 ein. Dieser Erfolg ist 
in hohem Masse der Arbeit 
von Dr. Morten M. Berman. 
dem Direktor der Abteilung 
für die englisclßprechanden 
Länder im Hauptbüro des 


AUS ISRAEL 

Keren Hajessod in Jerusa¬ 
lem, zu verdanken, dem es 
gelang, in der Magbit-Arbeit 
in Australien eine Wendung 
; herbeizuführen, und zu er- 
I reichen, dass die Israel-Ak¬ 
tion den ihr gebührenden 
! Platz in dieser vorwiegend 
zionistisch gesinnten Juden- 
heit einnimmt. Nach Ab¬ 
schluss seiner Arbeit in Au¬ 
stralien wollte Dr. Berman 
nach Neuseeland reisen. 

NEUER KKL-FILM 

Dem vor kurzem vom Ke 
ren Hajessod in Jerusalem 
her gißte Ilten Film „Eine 
1 Stadt namens Elat“ wurde 
wegen seines Gegenstandes 
und seiner Ausführung inter¬ 
nationale Anerkennung zu¬ 
teil. Für diese Vorzüge wur¬ 
de ihm in New York vom 
Amerikanischen Jüdischen 
Beirat für Filme der erste 
Preis verliehen. Der Film 
wurde auch durch eine der 
grossen Ferrßehstatknen 
von New York gesendet. Es 
ist ein 16 mm-Farbenfilm, 
dessen Vorführung 26 Minu¬ 
ten dauert Er ist in fünf 
Fassungen: Hebräisch. Eng¬ 
lisch, Deutsch, Französisch 
und Spanisch erschienen und 
für die Keren Hajessod-Co- 
mites in den verschiedenen 
Ländern bestimmt. 


K£A£n 

i(^y£tn£T 

t£tSM££ 




COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48 3695, 48-5683 


AN DER JAHRESWENDE 


Der Beginn des neuen 
Jahren sieht den Keren Ka 
jemeth vor zahlreichen Auf¬ 
gaben, deren Grösse und Be¬ 
deutung den Rahmen der 
traditionellen Aufbringungs 
mittel längst gesprengt hat. 
Die gigantischen Entwick¬ 
lungsprojekte längs den 
Grenzen, die Schaffung vie¬ 
ler Strassen ven strategi 
scher und verkehrstechni- 
I scher Bedeutung (u. a. be¬ 
findet eich im westlichen 
Negew, entlang der Sinai¬ 
grenze, eine neue Fahrtstra¬ 
sse im Bau, die weite Flä- | 
eben von Wanderdünen zu 
durchqueren hat), der Be 
waldungspkn für das Jeru¬ 
salemer Bergland, um nur 
einige der wichtigsten Ziele 
zu umrelssen, dies alles er- 
| fordert ungeheure finanziel 
le Anstrengungen, die ge¬ 
meinsam von der Regierung 
Israelß mit dem KKL gelöst 
werden müssen. Hierbei ist 
besonders zu beachten, dass 
es auch viele der Neuein¬ 
wanderer sind, die direkt 
oder mittelbar durch den 
Keren Kajemeth in den Ar 
beitsprozess eingeordnet wer¬ 
den. 

So stehen alle Freunde deß 
KKL, alle, die immer nach 
Kräften seine grossartigen 
Bestrebungen unterstützten, 
vor der Frage, inwieweit es 
möglich sein könnte und 
müsste, die Leistungen auch 
bei uns zu vergrö&sern, 
neue Einnahmequellen zu 
erßchliessen. Hier ergibt 
sich die Schwierigkeit, mit 
der wir seit Jahr und Tag 
zu kämpfen haben: Eine 
ganz klein© Zahl unserer 
Menschen ist sich der Be¬ 
deutung dieser Arbeit be 
wusst; unsere Gemeinden 
und Organisationen, Träger 
der gesamten jüdischen Ar¬ 
beit in der Diaspora, distan¬ 
zieren sich, von rühmlichen 
Ausnahmen abgesehen, von 
dieser ihrer nationalen Ver 
pfliehtung und begnügen 
sich damit, durch die Ent¬ 
sendung eines Vorstandsmit¬ 
glieds in unser Comite sym 
bolisch ihre Anerkennung 
zum Außdruck gebracht zu 
haben. An jedem Rosch ha¬ 
schana erheben wir aufs 
neue die Forderung, leben¬ 
digen Anteil an der Sache 
des KKL zu nehmen, die je¬ 


den einzelnen Juden ver¬ 
pflichtet und. darüber hin¬ 
aus, unsere Vereinigungen 
ohne Ausnahme, die sich 
nicht auf ihre spezifischen 
Aufgaben beschränken dürf 
Un, sondern einsehen müfß- 
ten, dass es Dinge gibt, de¬ 
ren sich kein Jude entziehen 
darf. 

An der Schwelle des Neu¬ 
en Jahres grüsßen wir alle 
unsere Mitarbeiter und 
Freunde und hoffen, mit ih¬ 
nen gemeinsam und allen 
anderen, die uns künftighin 
noch zur Seite stehen wer¬ 
den, zum Segen Israels ar¬ 
beiten und dazu beitragen zu 
können, dass sich der KKL 
den Einwanderern des kom¬ 
menden Jahres als ein sehr 
glücklicher Faktor bei ihrer 
Einordnung im Lande erwei¬ 
sen wird. 

Tischri ■ Aktion 5724 

An den vergangenen zwei 
Sonntag.n haben unsere Ju¬ 
gendgruppen schon einen 
Grossteil unserer Freunde 
aufgesucht und die Tischri- 
Aktion durchgeführt. 

Wir danken auf diesem 
Wege allen, die diese Jun- 
gens freundlich in ihrem 
Hause aufgenommen haben. 

Am kommenden Sonntag, 
den 22., wird die Tißcbri 
Aktion beendet werden. Wir 
bitten daher alle unsere 
Freunde, die diesmal auf¬ 
gesucht werden, um ihnen 
den Gruss und den Glück¬ 
wunsch des KKL für das 
kommende Jahr zu über¬ 
bringen, die Jugendlichen 
bei der Erfüllung ihrer Auf¬ 
gabe zu unterstützen. 

El Fsstival Infantil 
de Simjat Tora 

Ninos! Ya habeis toniado 
nota de la feefata: DOMIN 
GO, 20 de OCTUBRE Pxmo. 
en el Colegio Pestalozzi. 
Freire 1948. 

EL FESTIVAL INFANTIL 
DE SIMJAT TORA 

Este ano con programa re- 
novado! — Grandes eorpre- 
sas! Juegos nuevos! — Rifa? 
PeHculas! — Coneurso de 
DIBUJO — COM POSICION 
y PREGUNTAS Y RESPU- 


Musik in Buenos Aires 


„DON GIOVANNI“ 
IM COLON 


Die unsterbliche und stili¬ 
stisch w'ohl vollendetste Mo- 
zartopzr „Don Juan“, oder: 

„Der Steinerne Goßt“ erleb¬ 
te unter dem Taktstock des 
hier debütierenden hambur 
ger Generalmusikdirektors 
Hans Schmidt-Isserstedt, ge 
wiegten Mozartianers, eine 
gediegene Aufführung. Das 
nach Angaben des Dirigen¬ 
ten ungewohnt, aber zweck¬ 
mässig umgruppierte Colcn- 
Orchester klang außgezeich 
net. Hans Hartleb, ebenfalls 
idealer Mozart-Deuter, führ- 
te eine sinnvolle, unauf- j p f0 g ramme 
dringliche Regie, welche mit fU?r 
einem Zwischenvorhang bei¬ 
de Akte in sich geschlossen 
und ohne Unterbrechung ab- 
laufctt Hess. Ein Gewinn für 
die Szenographie unseres 
Musentempelß bedeutete das 
Entree der international be¬ 
kannten Bühnenbildnerin Ita 
Maximowna, deren ange¬ 
nehm beejidruckende und 
epochegemässan, gobelinhaf¬ 
ten „Panneaux“ und reizvol- 


moll, opus 102 stand. Als 
hervorragende Solisten spiel¬ 
ten Ljerko Spiller (Violine) 
und Adolfo Odnoposoff (Vio¬ 
loncello). Dieser Cellist trat, 
ebenfalls als Solist, in der 
,,Wagneriana“ auf und spiel¬ 
te unter Leitung von Ißaac 
Weinstein und dem Wagne- 
riana-Orchester das Hadyn- 
Konzert souverän und in der 
diesen Künstler stets aus¬ 
zeichnenden Musikalität. 

Viel zu selten auf den Po¬ 
dien, aber stets dankbar be- 
grüsst, absolviert in Tila 
und John Montes zwei sehr 
applaudierte Rezitale im 
! Teatro San Martin, deren 
Durchschnitte 
der "Liter atur für zwei Kla- 
i viere von den Klassikern bis 
zur Moderne dar stellten. 

1 Von den vielen guten Dar- 
: bietungen seien als beson¬ 
ders geglückt das „Patheti¬ 
sche Konzert“ ven Lißzt, 
i Werke der Bach Söhne Wil¬ 
helm Friedemann und Jo- 
, hann Christian, sowie die 
I „Tres Danza.s Hebraicas“ 
* opus 64 von Jacobo Fieber 


ten „Panneaux * und reizvol- „ €narml d er sie dem beüeu- 
len Kostüme aufmerken 1*- | f enden Pianisten - Ehepaar 


Eberhardt Wächter war \ 
der vollendete Verführer in 
der Titelrolle des Libretti- ; 
sten Lorenzo Da Ponte und ; 
sang exzellent. Gleich :hra 
spielte und sang Geraint 
Evans einen geradezu idea- j 
len Leporello. Ebenbürtiger 
Masetto: Ricardo Catena. 

Seine Partnerin Jeanette 
Scovotti gab eine reizende, j 
zierlich - temperamentvolle, 
durch und durch mozarti- 
sebe Zerlina. Eß debütierten 
die Sopranistinnen Elisabeth 
Grümmer und Wilma Lipp. 
Die erstere verkörperte ei- ; 
ne grossangelegte Donna An¬ 
na (gleich der Troubadour- 
Leonore eine schwere, un¬ 
dankbare und gefürchtete 
Partie), und Frau Lipp w>ar 
eine gute, vokalistisch und j 
darstellerisch gelöste Elvira. 1 
Die kurzen Chorpartien wa- I 
ren von Tullio Boni wunder 
voll einstudiert. 

Es gab herzlichen Beifall. 

DURCH DIE 
KONZERTSAELE 

In den letzten Wochen ha¬ 
ben eich die musikalischen 
Ereignisse in unserer Metro¬ 
pole — eines der wichtigsten 
Musikzentren der Welt — 
derart überstürzt, dass sich 
diesmal der Kritiker zum 
gewöhnlichen, lediglich re¬ 
gistrierenden Chronisten 
verwandelt, um sie zumin¬ 
dest erwähnen zu können. 
Paul Kletzki absolvierte ei ; 
mn Zyklus sämtlicher Beet- 
hoven-Symphoiien mit dem 
Nationalen Symphonie-Or 
ehester. Seine gros.sangeleg 
ten Konzepte jeder einzel¬ 
nen dieser Werke gipfelten 
in einer herrlich gebotenen 
,Neunten 4 , in deren Schluss¬ 
chor die Vokalvereinigung 
der „Asociaciön Wagneria- 
na“ wirkte. Auf demselben 
Podium bot Kletzki eine 
wundervolle „Vierte 44 von 
Brahms und „Fünfte“ von 
Tßchaikowsky. In „Amigos 
de la Müsica 44 dirigierte 
Paul Kletzki mit dem Or¬ 
chester der Gesellschaft ei¬ 
nen Abend, dessen in Pro¬ 
gramm ausser dem Mendels¬ 
sohnsehen Oktett opus 20 
und der Mozart-Symphonie 
KV 543 es-dur als Haupt¬ 
punkt daß Doppelkonzert 
von Johannes Brahms a- 


ESTAS con la interealaeiön 
de un intervalo humorfsfico 
bajo el lema: VISTASE CA- 1 
DA CUAL COMO PUEDA! 
UN CONJUNTO MUSICAL 
DEL COLLEGIUM MUSI 
I CUM! Se sortearä una Beca 
| por valor de $ 5.000.— del 
Collegium Musicum para el 
ano 1964! 

Ya habeis lefdo las con- 
diciones detalladas «obre la 
participaciön en los concur- j 
sos, fijadas en nuestros vo- ! 
lantes distribufdos en todos 
los colegios? 

La fecha para la entrega 
de los trabajos vence el 30 
de Septiembre. j 


Unter den Auspizien des 
„British Council“ befindet 
sich das Londoner Philhar¬ 
monia Orcheßter auf einer 
Südamerika - „good will“- 
Tournee. Unter Leitung des 
berühmten Dirigenten Sir 
John Barbirolli bot diese zur 
Zeit als eines der besten Or¬ 
chester in aller Welt gewer¬ 
tete Vereinigung drei Kon¬ 
zerte die leider keine Klas¬ 
siker brachten, dagegen in 
Wohlklang getauchte, in Per¬ 
fektion frappierende Versio¬ 
nen von Werken Rossinis, 
Delius (der genausowenig 
aJß Engländer fehlen durfte 
wie Vaughc.i.7 Williams), De- 
busßy, Brahms, Dvorak. Ri¬ 
chard Strauss, Strawinsky 
und Sibelius. Der donnernde 
Beifall veranlasste Barbirol¬ 
li jedesmal zu Zugaben, wie 
„Meistersinger - Vorspiel 44 
und Verdiß „Macht des 
SchicksaLs“-Ouvertüre. — 

Das italienische Chigiano- 
Quintett weilt wieder unter 
uns und beschert den bonae- 
renser Musikfreunden Stun¬ 
den ungetrübten Genusses. 
Im „Mozarteum Argentino“, 
im Teatro Colön und in der 
wundervollen Einrichtung 
der „Conciertos de Medio- 
dia 44 schwelgten die immer 
überfüllten Auditorien i.i 
Musik, vollendeter Kunßt, 
die jene fünf Italiener aus 
einem nie versiegenden Füll¬ 
horn spenden. Die argentini¬ 
sche Erstaufführung des 
Quintetts für Streicher und 
Klavier ven Alberto Ginaste- 
ra verdient als besonderes 
Ereignis vermerkt zu wer¬ 
den; im letzten April hatten 
es dkßelben Künstler bei 
den Festspielen in Venedig 
dort uraufgeführt. 

,,Last not least“: Juan Jo- 
sö Castro verabschiedete 
sich von Buenos Aires in 
zwei Konzerten mit dem Na¬ 
tionalen Symphonie-Orche¬ 
ster, um seine Tätigkeit in 
Puerto Rico wieder aufzu¬ 
nehmen. „El Retablo del 
Maese Pedro“ (Vokal-Soli - 
ßten Mattiello, Cossutta und 
Nifio Carlas Slviskin) und 
die zweite Suite von Mauri¬ 
ce Ravels „Daphnis et 
Chloe“ sowie der Stransky- 
sche „Sacre“ waren unver¬ 
gessliche Wiedergaben. Cas¬ 
tro dirigierte bei dieser Ge¬ 
legenheit das d-dur Klavier- 
Konzert von Johann Seba¬ 
stian Bach mit Rosalyn Tu- 
rek am Flügel. Diese erßt- 
klassige Pianistin liess uns 
ihre Vokation für Bach be¬ 
reits mehrmals spüren: Im 
„Mozarteum 44 anlässlich der 
auswendig gespielten Gold¬ 
berg-Variationen und in der 
..Wagneriana“ in einem voll 
dem unterblieben Thomas- 
Kantor gewidmeten Pro¬ 
gramm. Rosalyn Turek ist 
eine stilistisch unübertreff¬ 
liche und technisch unfehl¬ 
bare Bach-Interpretin, die 
stets vor vollen Häusern 
spielte und mit Applaus Sal¬ 
ven belohnt wurde. 

m Cwrt B. M. Wehstem 
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Die Glückwünsche des Praesidenten und des Premiers 


M IT aller Aufrichtigkeit entbiete ich am 
Vorabend des Neuen Jahres meinen 
Gruss allen Einwohnern unseres Lan¬ 
des ohne Unterschied von Herkunft 
oder Glauben, und allen Juden in der Welt 
ohne Unterschied des Landes, in dem sie 
leben. Möge dieses Jahr für uns alle ein 
Jahr schöpferischer Arbeit sein, ein Jahr 
cier Freiheit und^dee Ueberflusses, ein 
Jahr, in dem die*trennenden Schranken 
verschwinden und, vor allem, 1 Je in Jahr 
des Friedens. Möge die Ge¬ 
fahr der Vernichtungjaldie 
sich über der Menschheit* 
zi:«sam man zieht, verschwin¬ 
den und mögen wir endlich 
in das ersehnte Zeitalter ein- 
treten, das unsere Propheten 
vorausgesagt haben. 

Ich bete, dass der Tag 
kommen möge, an dem der 
Hass unserer Nachbarstaa¬ 
ten und ihre Drohungen sich 
nicht mehr gegen unser 
Land richten, das noch um 
seine ökonomische und kul¬ 
turelle Entwicklung zum 
Wohle aller seiner Bewoh¬ 
ner kämpft und noch seine 
Kinder sammelt, welche 
aus den Ländern des Exils 
heimkehren und ein freies 
Leben führen wollen. Mögen 
die arabischen Völker end¬ 
lich verstehen, dass wir in 
unser Land zurückgekehrt 
sind, um es aufzubauen, und 
dass wir den Frieden und gegenseitiges 
Verständnis zwischen uns und ihren Staa¬ 
ten emehnen. Selbst in den Tagen ernster 
Spannung, wenn uns nichts anderes üb"ig- 
bleibt, als unser Leben und unsere Grenzen 
zu verteidigen, reichen wir ihnen ehrlich 
die Hand des Friedens mit dem steten Ver¬ 
gangen, uns mit ihnen offen und freimü¬ 
tig zu unterhalten. | 

Gegen Ende des Jahres wurde ein 
schwacher J**.chtstrahi am politischen 

r 



rizont sichtbar, als die Grossmächte, bis 
zu einem gewissen Punkt wenigstens, sich 
gewillt zeigten, die Gefahr zu verringern, 
welche der Menschheit droht, und für die 
Internationalen Probleme die Lösung zu 
suchen, die nicht Vernichtung und Ausrot¬ 
tung bedeutet. Wir hoffen von Herzen, 
dass das Abkommen über das Verbot von 
Atomversuchen kein toter Buchstabe sein 
möge sondern praktische Konsequenzen 
haben wird, dass dieser neue Geist auch 
unsere Region durchdringen 
und auch dieser Teil der 
Welt sien der Segnungen ei¬ 
nes friedlichen und schöpfe- 
rtachen Lebens, frei von 
Feindseligkeit und Hass, er¬ 
freuen möge. 

Mein Gruss gilt auch allen 
unseren jüdischen Brüdern 
in der ganzen Welt, in der 
freien und in der unfreien 
Diaspora. Möge dieses Jahr 
ihnen äussere Ruhe und in¬ 
nere Kraft bescheren. 

Im Jahr, dass sich seinem 
Ende zuneigt, haben wir ei¬ 
nen schweren Schlag erlit¬ 
ten: das Oberhaupt des Staa¬ 
tes verschied, mein Vorgän¬ 
ger, der zweite Präsident Is¬ 
raels, der dieses hohe Amt 
über zehn Jahre lang beklei¬ 
dete, und die Herzen des 
Volkes gewann, das ihn lieb¬ 
te und bewunderte. Er war 
ein Pionier, ein Mann vor- 
i.ehm-er Gesinnung, bescheiden und wür¬ 
dig der Verehrung und Nacheiferung. An 
uns ist es zu versuchen, die künftige Ge¬ 
neration im Geiste der Persönlichkeit 
Jizchak Ben Zwis zu formen. V 

Zum Schluss möchte ich auf die wich¬ 
tige Lehre hinweisen, die unsl^das ver¬ 
gangene Jahr erteilt hat: der Frieden 
innerhalb unserem Volkes ist eine uner¬ 
lässliche Bedingung, wenn wir den Frie¬ 
den für unser Volk wünschen. 





Z U Beginn des Neuen Jahres gilt mein 
Gruss im Namen des Staates Israel 
und seiner Regierung allen jüdischen 
Brüdern auf dieser Erde. Als erstes 
möchte ich den Gruss David Ben Gurions 
übermitteln, der das Steuer der Regie¬ 
rung aus der Hand gegeben hat. Während 
der Zeit seines Kampfes für die Wieder¬ 
herstellung der Unabhängigkeit und die 
Gründung Israelis hat David Ben Gurion 
ein glorreiches Kapitel der Geschichte Is¬ 
raels geschrieben und sich 
die Dankbarkeit des jüdi- m- 
sehen Volkes erworben. 

Jubel begleitet meinen ||| 

Gruss. denn im verflossenen Ä 
Jahr haben wir wieder Maß- 1. 
sen von Einwanderern auf- M 
genommen. Wir haben uns Wk 
bemüht, die Verschmelzung 
der Zerstreuten zu erleich 
tern, dem Aufbau des Lan¬ 
des und der Verankerung 
seiner Wirtschaft zu dienen. 

Wir haben erzieherische, wis¬ 
senschaftliche und kulturel¬ 
le Institutionen gefördert 
Wir waren bestrebt, die 
noch bestehende Ungleich¬ 
heit zwischen alten und neu¬ 
en Bürgern zu verringern. 

Wir haben weiter unser Le¬ 
ben nach dem demokrati¬ 
schen Prinzip der Gerech¬ 
tigkeit ausgerichtet, damit 
jeder Bürger und jeder Ju¬ 
de Stolz und jeder Mensch Achtung emp¬ 
finden kann. 

All dies taten wir in enger Zusammen- 
^ieit mit unseren Brüdern in der Zer¬ 
streuung und mit ihrer grosszügigen ma¬ 
teriellen und moralischen Hilfe. Wir wer¬ 
den alles tun, was in unserer Macht liegt, 
damit diese Zusammenarbeit fortbestehen 
unct erweitert werden kann. 

• ijfcjZugleich mit der Einwanderung aus 
LSndern, in denen Unterdrückupng und 



Armut herrscht, brauchen und wünschen 
wir die Ankunft von Brüdern und Schwe¬ 
stern aus freien und blühenden Ländern, 
die Kenntnisse und Opferwillen besitzen so¬ 
wie bereit sind, an der Konsolidierung des 
Staates Israel und der Verwirklichung des 
Traumes von Generationen mitzuarbeiten. 
Das Volk von Jsrael vertraut darauf, dass 
ein jeder Jude sein Bestes tun wird, um 
seine Bande zum Staat Israel enger zu 
gestalten, sich tiefer im Er<be unserer 
Vät-Y zu verwurzeln und sei¬ 
ne Kenntnisse der hebräi¬ 
schen Sprache zu verbes¬ 
sern. > # 

Mit Vergnügen betone ich 
an dieser Stelle, dass im ver¬ 
gangenen Jah? die freund¬ 
schaftlichen Beziehungen 

sich noch mehr gefestigt ha¬ 
ben. die Israel mit den Völ¬ 
kern der Welt verknüpfen, 
welche unsere Politik des 
Friedens unterstützen. Wir 
schätzen die Hilfe, die wir 
von befreundeten Völkern 
und Menschen guten Willen; 
erhalten haben. Dieses Jahr 
brachte auch eine Besserung 
der Beziehungen zwischen 
den Grossmächten. Es ist 
dies der erste Schritt. Wir 
vertrauen auf eine weitere 
Entwicklung in dieser Rich¬ 
tung, die eine Lockerung der 
Spannungen in der ganzen 
Welt und in unserer von Konflikten er¬ 
schütterten Region mit sich-bringen dürfte. 

Ich möchte noch zum Schluss das An¬ 
denken des zweiten Präsidenten Israels 
Jizchak Ben Zwi ehren. Sein Tod bedeu¬ 
tet einen unersetzlichen Verlust für Is¬ 
rael und das ganze jüdische Volk. 

Ich bitte um ein Jahr des Friedens 
und des Gedeihens, der Stärkung und der 
fruchtbaren Arbeit für unser gemeinsa¬ 
mes Werk! 


Widerstand? Blick in die Welt 




l (Schluss von Seite 1) f 

den Sieger — und bis Sta¬ 
lingrad war Deutschland in 
dieser Position — ist eine 
schlichte Unmöglichkeit. Der 1 
Sieger, der alle militärischen 
Schlüsselstellungen in der , 
Hand hat, braucht fürwahr ‘ 
die Revolte einer Minder¬ 
heit, die keine Basen hat, | 
keine Waffenreserven, keine 
Lebensmittel, nicht zu fürch¬ 
ten, weil der angewandte j 
Terror jede Entschlusskraft 
und jeden Kampfgeist bre¬ 
chen würde, die aus der Ver- j 
zweiflung hervorgehen mö¬ 
gen. In Bialystok haben 1941 
dreizehnhundert jung? Juden , 
sich entschlossen, die Wa¬ 
chen zu überwältigen. Mit 
den wenigen erbeuteten Ge¬ 
wehren flüchteten sie in den 
nächsten Wald, in dem sie 
bald verloren waren, weil 1 
sie nirg nds durchbrechen, 
noch sich ernähren konnten. 
Die meisten von ihnen kehr- I 
ten nach Wochen ausgehun¬ 
gert nach Bialystok zurück 
und stellten sich. 

ES FEHLTE AN HILFE j 

Die Rebellion einer Min¬ 
derheitengruppe ist nur 
denkbar, wenn sich die Um¬ 
welt ihr gegenüber freund¬ 
lich und helfend verhält Es 
gab in Holland, in Däne¬ 
mark. Belgien, Frankreich 
viele Einheimische, die den 
Juden Beistend leisteten. Sie 
waren mit ihnen, weil su> in ! 
ihrer Mehrheit Gegner der 
Besatzungsmacht waren In , 
Amsterdam brach 1941 ein 
Generalstreik aus, ata man 
junge Juden deportieren | 
wollte; aber die deutsche 
Besatzungsmacht, die auf 
ihrer Seite den Faktor Zeit ! 


hatte, machte dem Wider¬ 
stand ein Ende, und die 
Voraussetzungen für H'lfe- 
leistung waren damit nicht 
mehr oder nur noch in ge¬ 
ringem Masse gegeben. Wer 
die Geschichte des War¬ 
schauer Ghetto-Aufstandes 
studiert, wird daraus lernen 
dass die polnische Unter¬ 
grundbewegung den Juden 
in ihrem heroischen Kampf 
nur sehr wenige Waffen zur 
Verfügung stellte und ihre 
Aktionen nicht mit denen 
der Juden koordinierte. 

Ich will zugeben, dass die 
Welt craussen sicherlich 
mehr hätte tun kennen, um 
Juden zu retten, als sie ge¬ 
tan hat; aber es hiesse fest¬ 
stehende geschichtliche Tat¬ 
sachen verfälschen, wellte 
man das Fehlen wünschens¬ 
werter Proteste oder nicht 
geöffnete Grenzschlagbäume 
für die Tragödie der Juden 
verantwortlich machen. We¬ 
der sind die Opfer schuldig 
an dem, was ihnen geschah, 
noch tragen die Länder und 
Institutionen, die nicht alles 
taten, was im Lichte heuti¬ 
ger Erkenntnisse hätte ge¬ 
schehen mi ssen, die Haupt- 
verantwohtung. Ich will we¬ 
der Lord Moyne, der zu Joel 
Brand in Kairo 1944 sagte: 
,,Was soll ich mit einer Mil¬ 
lion Juden tun?“, losspre¬ 
chen, noch mich an der 
Hochhuth-Debatte beteiligen, 
sondern die Notwendigkeit 
betonen, Verantwortlichkeit 
und Schuld klar festzulegen. 

Es darf nicht vergessen 
werden, dass der Vernich¬ 
tungskrieg der Nazis gegen 
die Juden gegenüber dem 
Krieg gegen andere Volks¬ 
stämme Vorrang hatte. Das 
geht aus Tausenden von Do¬ 


kumenten hervor. Diese Tat¬ 
sache erzeugte bei den Völ¬ 
kern der unterdrückten Län¬ 
der die illusionäre Vor¬ 
stellung, dass ihnen das 
Schlimmste erspart bleiben 
könnte, da es ja gegen die 
5 Juden gehe. Die Nationalso- 
,7 ztelisten profitierten von 
dem System der Vernich¬ 
tung in Etappen. Natürlich 
blieb dieser Vernichtungs¬ 
feldzug nicht auf Juden be¬ 
schränkt, sondern das ,,Divi- 
de et impera“ fand seine 
blutige, infernalische An¬ 
wendung. 


DIE LEHREN DER GE¬ 
SCHICHTE VERSTEHEN 

Es* widerspricht den Tat¬ 
sachen, zu sagen, dass Ju¬ 
den keinen Widerstand ge¬ 
leitet haben, wiewohl es 
wahr ist (was die Zahl von 
sechs Millionen getöteter Ju¬ 
den beweist), dass dieser 
Widerstand, so heroisch und 
beispielgebend er war, nicht 
allzu viel genutzt hat. Die¬ 
ser Widerstand tat nicht nur 
durch den Aufstand im War¬ 
schauer Ghetto gekennzeich¬ 
net, er hat vielmehr auch 
in Wilna, Bialystok. Treblin- 
ka stattgefunden, ebenso in 
Hunderten von individuellen 
Akten, ganz zu schweigen 
von dem tapferen Versuch 
ven Juden und Nichtjuden, 
im passiven Widerstand den 
Verfolgten das Leben zu ret¬ 
ten. Ich habe diese Taten in 
meinem Buch ,,Die unbrsun- 
genen Helden“ aufgezeich¬ 
net. 

Es ist bedauerlich, dass in 
Deutschland die geschichtli¬ 
chen Lehren aus den Jahren 
1933 bis 1945 nicht überall 
voll verstanden werden. In 
einer angesehenen deutschen 


Zeitung las ich zu meinem 
Erstaunen einen Artikel mit 
dem Titel „Vergeltung ohne 
Ende“, in dem gegen mora¬ 
lische, juristische und mate¬ 
rielle Wiedergutmachung 
Front gemacht wird. Der 
Verfasser versteigt sich da¬ 
zu, von einer ,,geschäfts¬ 
tüchtigen Vergangenheitsbe¬ 
wältigung“ zu sprechen; es 
werde zuviel Wiedergutma¬ 
chung gefordert, und ge¬ 
machte Entschädigungslei¬ 
stungen seien in „Dunkel ge¬ 
hüllt“. Er spricht von einer 
,»Entartung des Entschädi¬ 
gungsrechts zur erblichen 
Kollektivstrafe“. Diese gifti¬ 
ge Philippika in einem an¬ 
gesehenen deutschen Blatt 
ist die Konsequenz des Ver¬ 
suchs, die jüngste Geschieh 
te umzuschreiben, Fakten zu 
verfälschen und aus den ge¬ 
wonnenen Erfahrungen fal¬ 
sche Schlüsse zu ziehen. 

Ich bin dafür, dass wir 
alle Aspekte der Vergan¬ 
genheit analysieren und stu¬ 
dieren, aber dieses Unter¬ 
nehmen darf weder das An¬ 
denken der Opfer verun¬ 
glimpfen noch die Opfer für 
ihre Leiden verantwortlich 
machen. 


Nassers neuer 
; Atomreaktor 

London. — Der ägyptische 
Schatz- und Planungsmini¬ 
ster Keissuni hat den Bau 
eines neuen Atomreaktors 
bekanntgegeben. Ein Termin 
für den Baubeginn wurde 
noch nicht genannt. Seit 
1961 ist bereits ein Atom¬ 
reaktor in Inschass in Un¬ 
terägypten in Betrieb. —• 


von HAROLD SCHWARCZ 

Die Regierung und Kirchen in Kolumbien wiesen 
gleichzeitig darauf hin, dass die Unruhen im Lande auf 
fremde Einflüsse zurückzuführen seien. — 

Der Innenminister von Ost-Katanga beschuldigte das 
Heer des Kongo, Zivilpersonen getötet zu haben. — 

Der jugoslawische Diktator Tito steht augenblicklich 
hoch im Kurs. Nach Einladungen, die er aus Brasilien 
und den USA erhalten haben soll, wurde er jetzt von Po¬ 
len zu einem Staatsbesuch aufgefordert. — 

Mit grossen Ehren wurde der frühere französische 
Ministerpräsident Robert Schum an in Metz beigesetzt. 
Schuman isr der Schöpfer der Europa Gemeinschaft. — 

Der katholische Erzbischof von Saigon, Ngo Dinh 
| Thuc, ein Bruder des Präsidenten von Vietnam, erklärte 
in Rom, dass die buddhistischen Mönche, die eich selbst 
verbrannten, Opfer der buddhistischen Führer und nicht 
der Regierung von Vietnam seien. — 

In Algier wurde ein Volksentscheid über die Verfas¬ 
sung des Landes durchgeführt, der nach bewährtem Mu¬ 
ster dem Diktator Ben Bella eine überwältigende Majo¬ 
rität brachte. — 

Fidel Castro kündigte in einer Rede den bevorstehen¬ 
den Besuch Krutsfchews auf Kuba an. — 

In Mexiko trat der 13. Philosophen Kongress zusam¬ 
men, der erste in Amerrka. Aus 28 Ländern waren 500 
Delegierte erschienen. — 

Der UN-Generalsekretär U Thant bezeichnete die La¬ 
ge in Südvietnam ata ^chaotisch. — 

Der in Holland tagende Internationale Sozialistenkon¬ 
gress verurteilte mit Schärfen Worten das ,,tyrannische 
Regime“ des General Alfredo Stroessner in Paraguay. — 

Erstmalig in der dreschichte der UN hat Grossbritan¬ 
nien bei einer Abstimmung eines Antrages der afro asia¬ 
tischen Staaten ven seinem Veto-Recht Gebrauch ge¬ 
macht. — 

Der französische Präsident Charles de Gaulle empfing 
König Hussein von Transjordanien, dem er erklärte, 
Frankreich wünsche wieder engere Beziehungen zum 
Mittleren Osten. 
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